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Ambert, Fabrikſtadt im Depart. Puy de Dome in Frankreich, 
am Fluß Dore, mit Spielkarten-, Camelott-⸗, Band-, Draht: 
und Nadelfabriken, Handelsgericht, 6000 E. 

Ambigu comique (Théatre de ]’), auf dem pariſer 
Boulevard du Temple, wo Pantomimen und Melodramen ges 
fpielt werden. 

Amboina, 4%) die wichtigfte Inſel der Amboinen (Ge: 
würzinfeln), zwifchen dem 3 u. 4° ©. Br., den Niederlindern 
gehörig, wird durch eine Meerenge von Zeram getrennt; 20 QM. 
groß, 64,000 E. Sie befteht aus zwei durch eine feymale Lande 
enge verbundenen Halbinfeln, Hitore und Leptimore. Das vor: 
züglichfte Produkt machen die Gemürznelfen aus. 2) Amboina 
(Ambon), Hptfidt. der Inſel, an einem Meerbufen, mit 1000 
ſchoͤn und regelmißig gebauten H., 7000 E. Im dabei liegenden 
Fort Vitoria iſt das Hauptcomptoir, ber Sig des Gouver— 
neurs u. f. w. 

Amboife, Stabt in Franfreid) im Dep. Indre und Loire, 
am Bufanmenfluß ber Loire und Amaffe, 940 5. 5300 E.; 
wollene und feidene Zeugfabrifen. Hier ſtarb Kart VIII. 1498 
und ward der Micdyaelisorden buch Ludwig XI. geftiftee 1460. 

Ambra oder Amber, eine Materie von vortreffl. Geruch 
und eine der theuerften Spezereien. Sie wird vom Meere aus: 
geworfen und aus demfelben gefiſcht. Wahrfcheinlich ift der Am: 
bra ein Erzeugniß in den Gedärmen des Pottfifches, das von der 
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Nahrung beffelben, dem Zintenwurme, entfteht, die ihm aber au) 
eine Krankheit verurfaht, an welcher er ſtirbt. Man verwechsle 
nicht mit diefem grauen Ambra den Bernftein, auch Ambre 
jaune genannt. 

Ambras (Amras), Iandesherrliches Luftfchloß in Tirol, 4 
Meile von Insbruck, auf einem Berge am Inn, mit herrlichen 
Ausfihten; mit Kunftfammer und Waffenfammlung berühmter 
a (jegt nad) Wien gefchafft), einer Bibliothek (jegt in Ins⸗ 
bruck). 

Ambris (Ambrith), Fluß im Reiche Congo in Niedergui⸗ 
nea, mit vielen Fiſchen und Schildkroͤten. 

Ambroſia, ſ. Goͤtterſpeiſe. 

Ambroſianiſche Bibliothek zu Mailand, eine der 
vorzuͤglichſten Bibliotheken Italiens, nicht der Zahl nach, denn ſie 
enthaͤlt nur etwa 90,000 Bände und 15,000 Handſchriften, fon: 
dern wegen ihrer vielen Unicas umd fehägbaren Kunftwerfe, wie 
Raphaels Gartons und da Vinei's Zeichnungen. Sie ift 1609 
vom Cardinal Borromeo gegründet und durch Pinelli vermehrt. 

Ambrofianifcher Sefang, heißt die bekannte Hymne: 
Te Deum laudamus, angeblih von Ambrofius, Biſchof von 
Mailand (f. d.). 

Ambrofius (der Heilige), ein berühmter Kirchenvater, 
geb. gegen 340, wahrſcheinlich zu Trier, Sohn eines römifchen 
Randvoigts zu Gallien, erhielt 374 das Bizthum Mailand, und 
zeigte ſich fogleich als einen der heftigften Zeloten, Der die ortho: 
dore Lehre gegen Arios, die Rechte der Kirche gegen Theodos mit 
heiligem. Eifer verfocht; ee gilt daher niit Hieronymus und Augus 
ſtinus für einen der Triumvirn der alten katholiſchen Kirche, der 
befonders die Verehrung der Heiligen und Engel und den Re: 
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Tiquienfram eingeführt bat. Er farb ben 4. April 397 und feine 
Aſche ruht in der Sathedrale von Mailand, 

Amedabat, f. Guzurate | 

Ameifenbäader werden von einem Aufguß von (gequetich 
“ ten) Umeifen, oder auch Ameifenhaufen, mit fiedendem Waſſer be= 
reitet. In ihnen ift die Ameifenfäure auf die einfachfte Art ges 
wonnen. She Gebrauch ift in Gliederlaͤhmungen nnd chroniſchen 
Krankheiten von Schwaͤche. Man läßt auch wohl den Dunft 
von einem folden Aufguß an einen geſchwaͤchten Theil gehen 
(Ameifendunftbad). Noch uneigentlicher ift die Benennung eine 
trodnen Ameiſenbads, wenn man einen Körpertheil in einm 
Ameijenhaufen bringt oder ihn damit umgibt, wo man bejonders 
auf den Reiz von dem Prickeln der noch lebenden Ameiſen rechnet. 

Ameland, Snfel, von der niederländifchen Provinz Fries: 
and duch das Wad oder die Wadden getrennt, enthält 3 Dörfer 

mit 2980 ©. | 

Amelia, 1) Stadt im Kirchenſtaate, im Herzogtum Spo- 
feto, mit 3700 €. 2) Inſel bei Oftflorida in Nordamerika, 13 
M. lang und 3 M. breit; mit einem Hafen, merkwürdig gewor- 
ben im fpanifhen Snfurrertiondkriege 1817. 8) Grafihaft in 
Virginien (Nordamerika), mit 10,600 €, 

Amelius (Johann), Baumeifter zu Antiverpen, legte 1422 
ben Grund zu dem 466 Fuß hohen Thurme U. 8. Fr. zu Ante 
werpen, der 1518 vollendet wurde. 

Amelungen (Umalungen), drei Gebrüder und Heroen bes 
Nibelungenliedes: Walamir, Widimir und Theodimir. | 

Amen, ein hebräifches Wort, mit welchem man etwas ver: 
fihert (Ja gewiß! wahrlich! fo fey est), iſt aus der Religions: 
fpradje der Juden in die der Chriften übergegangen. Die erſten 


6 Amerifa 


Ehriften fprachen das Amen zu dem öffentlichen Gebet des Pries 
ſters, und nad) den Einfegungsworten beim Abendmahl, gewoͤhnlich 
auf den Zehen ftehend, auf einmal fo laut und ſchnell, daß Dier 
ronymus e8 mit einem Donnerfchlag vergleicht. 

Amen=Cave (Höhle des Amen), merkwürdige Höhle uns 
weit Stanuton (Virginien), mit verfchiedenen Gängen, wunderbaren 
Verſteinerungen und zum Theil Bildfäulen Ähnlichen Krijlalifatios 
nen, deren eine den Namen Wafhington führt. 

Amerbach (Johann), ein berühmter Buchdruder zu Bafel, 
von Neutlingen gebuͤrtig, legte 1480 zu Ba’el eine Druderei an 
und verbefferte die Buchdruderkunft namentlich” durch Einführung 
der Mittels Antiqua. Die von ihm gedrudten Ausgaben, befons 
berd die des: Auguſtin von 1506, find correkt und fehr gefucht; 
ft. 1528. Die Amerbachiſche Bibliothek, wozu unter feinem Sohn 
noch die Erasmifche kam, ward von ihm gegründet und 1661 
vom Staat angekauft. 

Amerigo Vespucci, geb. am 9. März 1451 zu Flo⸗ 
renz aus einer alten Familie, machte 1497 als Geograph und 
Steuermann unter dem Admiral Ojeda nah Columbus erſter 
Reiſe die erſte Fahrt nach dem feften Lande Amerikas und unters 
fuchte in der Länge von 100 Meilen die Küften. Amerigo före 
derte nur die Miffenfchaft; aber Columbus ſuchte Samilienreid)s 
thum, Hofehre und Dotationen. Er wurde nach deſſen Zode aus 
dem portugiefifhen Dienft in den fpanifchen zuruͤckberufen, und 
lieferte zuerst eine Karte von Amerika. Dies veranlaßte, ohne fein 
Zuthun, daß er dem neuen Welttheil den Namen gab. Er ſtarb 
1514 auf der Ruͤckfahrt von Amerika zu Terceira. 

Amerika. Oſtwaͤrts von Aſien, weſtwaͤrts von Europa 
und Afrika, dehnen fich (210° bis 360° 2.) in beiten Polrich— 
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tungen, zwiſchen dem Grabe einer verfunfenen Länbermaffe, dem 
atlantifchen Meere und zwifchen dem ungeheuren Waiferbeden des 
ſtillen Weltmeers, das Auſtralien und Aften (f. Bering) von der 
Meftfefte unfers Erdkoͤrpers ſcheidet, zwei durch die Bergenge von 
Panama an einander gekettete Welttheile aus: in ſuͤdoͤſtl. Richtung 
Südamerika (f. d.), in nordweſtl. Nordamerika (ſ. d.). Da, wo 
jener Felſendamm die beiden Meere trennt, ragt aus der großen 
weſtl. Einbuchtung des atlantiſchen Meeres, die den Golf von 
Merito und die Bufen ber karaibiſchen Gewäffer gebildet hat, eine 
Ruine ber Urwelt hervor, die große, auf Felfengrund gelagerte, von 
vulkaniſchen Ausbräcden und von Meergewuͤrmſchalen geftaltete 
Eifandsflur der Antillen (f. d.) oder Weſtindien (f. d.) Die 
Nordgrenze biefer neuen Welt verliert fich jenſeits des von Hearne 
1770 erforfhten 72° ber Breite, und des von Madenzie 179 
erreichten 699 Br., über die 1818 vom Gapit. Rof zuerft unter 
dem 78° Br. entdedte MorbEüfte der Baffinsbei hinaus, in dem 
nördlichen Polargürtel. Die Suͤdgrenze bildet unter dem 540 B. 
die Straße bes erſten Weltumfeglers Magellan (f. d.) und jene 
feit8 derſelben die Sudfpige des Feuerlandes, das Cap Horn. 
Diefd dreifache, in einer Strede von 2000 deutfäyen Meilen, durch 
133 VBreitengrade über einen Stächenrnum von 750,000 AM. 
ausgedehnte, und von ber Andenkette gegen das flille Meer hin 
umgürtete Fändermaffe hat der Europäer vorzüglich an ben Küs 
ften erforfcht, doch . das Innere derfelben in mehreren Rich—⸗ 
tungen durchzogen (3. B. Nordamerika: die Gapit. Lewis und 
Clarke 1804, Mai. Pike 1805; Brafilien: Langsdorf, Grant, 
Mame, Kofte, Eſchwege, ber Fürft v. Neumied, Spir, Martius 
u. A.; überhaupt Alex. v. Humboldt, f. d.). — Für die Gr 
ſchiht⸗ ihrer erſten Bevoͤlkerung und ihres voreuropaͤiſchen Anbaues 
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find bei weitem noch nicht alle Materialien gefammelt. Sagen, 
Denkmaͤler und andere Spuren fcheinen auf eine boppeite Eins 
wanderung von Dften bet hinzuweifen, auf eine fübliche, über die 
verſchwundene atlantifche Laͤnderbruͤcke, und auf eine nördliche, über 
die Inſelkette des ruſſiſchen Nordarchipels. Mehr Licht darüber, 
vorzüglich was Nordamerika betrifft, wird die am 28. Dctbr. 
1812 geftiftete Amerikaniſche Antiquariengefelffchaft verbreiten, des 
ron Zwed auf die Entdeckung der amerikanifchen Alterthuͤmer, auf 

die Erhaltung der vorhandenen Neliquien und Werkzeuge der Urbes 
wohner, und auf die Sammlung der alten Handſchriften, Urkun⸗ 
den und Buͤcher, hinfichtlich der erften europäifchen Niederlaffuns 
gen gerichtet if. — Je dürftigee und dunkler alle Nachrichten von 
dem früheften Lebensalter dieſes Welttheils find, deſto reicher an 
Begebenheiten ift die neuefte Geſchichte deſſelben. Die frühefte 
Fahrt der Islaͤnder (982) nah Winland (Grönland, Labrador und 
Nordamerika), ſowie Die Nachricht der Wenetianer von den Antillen 
(in harten von 1424), hatte eine Folgen für diefen Theil ber 
Erdkunde. Wahrſcheinlich iſt die neue Welt erſt vor, kaum zwoͤlf 
Jahrhunderten bevoͤlkert worden; daher die geringe Zahl der Urein⸗ 
wohner (Indianer), die auͤbadies noch, ſeit Colombo (1492 und 
1497, Amerigo 1497, Cabot 1497, Cabral 1500, Bals 
bao 1507, ſ. d.) u. A. dieſe Laͤnder entdeckten, durch den Gold: 
durſt'und die Barbarei europaͤiſcher Eroberer, wie Cortez, Pizarro 
u. a., in Sklaverei und Elend geſtuͤrzt, in mehreren Landſtrichen 
faſt ausgeſtorben ſind, in andern aber in eine Menge Voͤlkerſchaf⸗ 
ten gefpalten, bei einem rohen Jaͤger- und Kriegerleben, von ben 
geiftigen Getränken der Europäer vergiftet, fih unter einander 
feibft fo aufgerieden haben, daß man ihre Zaht hoͤchſtens noch auf 
16 Millionen ſchaͤtzt. Dazu find durch das Colonialſpſtem bee 
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Spanier, Portugiefen, Britten, Franzoſen, Holländer, Dänen, Rufs 
fen und Deutfchen, für Bergbau, Pflanzungen (Zuder, Kaffee, 
Baumwolle, Indigo u. f. w.), Aderbau und Handel 44 Mill. 
Meger und Mulatten und 10 Mill. Europäer gefommen. Nod) 
iſt Platz und fruchtbarer Boden für mehr als 500 Mill. Mens 
chen! — So ungewiß wie die Abflammung der Amerikaner, fo 
ungewiß ift ihre Verzweigung. Die von Franc. Yopez angenoms 
menen 1500 verschiedenen Sprachen berfeldben hat Alex. v. 
Humboldt auf 2 Stammſprachen, bie tolteifhe und apalachifche, 
zuruͤckgefuͤhrt. — Die Natur hat die Oberfläche der neuen — 
jungen — Welt in arößern Formen geftaltet und ihe inneres 
mit frifcherer Lebenskraft, wenigftens in den wärmeren Provinzen, 
ausgerüftet, als die Erbhülle der alten Welt. Amerika bat die 
meiften Haibinfeln, die größten Fluͤſſe (f. Südamerika, Mifftfippi, 
Plata, Dronoco), die größten Landſeen, wie der Ober- und der 
Huronenfee, die längften Bergrüden” (f. Cordilferas), die weiteften 
Hochebenen, die Uppigften und größten Grasflächen (Pampas) und 
xeichften Erz: und Steinlager. Ueber das Ganze verbreitet fich 
in der wundervollften Abftufung das Uppigfte Pflanzen= und Thiete 
leben. Bon dem Mennthiermoofe der Baffinsbai und von den 
Slechten auf Feuerlands Klippen erhebt fih, von beiden Polen 
her, die Vegetation bis zu der 180 Tuß hohen Wachspalme und 
dem fäulenförmigen Gactus, die der üppigen Tropenwelt biefer 
Erdfeſte eigenthümlicdy angehören. Und wer fennt nidyt die einhei« 
mifchen Erzeugniffe des amerikanifhen Bodens: Cacao, Gochenille, 
Mais, peruanifche Rinde, Kartoffeln, Tabak und Vanille? Eben 
fo mannichfaltig ift die thierifche Schöpfung. Der füdliche Pes 
fherä und der nördliche Polarmenfh, der Eskimo, gleichen dev 
Bivergkiefer, wie dem floljen Ahorn der Patagone und der Karaibe. 
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Vorzüglich find Gewuͤrme, Inſekten (nur die Bienen hat Europa 
gegeben), Fiſche, Geflügel und beidlebige Thiere (Amphibien) in 
reicher Abwechfelung von Größe, Geftalt und Farbe vorhanden; 
am ausgezeichnetften und eigenthümlichften in ben Wildniffen der 
Anden. So der Rieſe unter den Vögeln, der Contur, und der 
pruchtvolle Guacumayo. Unter den Saͤugthieren ift das nutzbare 
Lama und Dicugna in den Andenlindern einheimifh. Doc kommt 
ber Tapir in Brafilien den großen Xandthieren der Dftfefte nicht 
gleih. Buffons und Robertſons Meiming, daß die vierfühigen 
Zhiere Amerikas minder groß und wild ſeyen, als diefelben Arten 
in ber alten Welt, haben Sefferfon u. a, Beobachter widerlegt. 
Der Jaguar iſt fo furchtbar als der Tiger; der Kandbär in Nordames | 
rika iſt größer, wilder und ſtaͤrker als der europsifche; nur der Löwe 
am Banyes ift dem nordamerifanifchen Puma an Größe und Kraft 
überlegen, fo wie das Krokodil dem Kaiman und Alligator. Eben 
fo wenig gegründet iſt es, daß die eutopäifchen Randthiere — man 
hat die nupbarften aus der alten in die neue Welt verfegt — in 
Amerika ausarteten und ſchwaͤcher würden. Noch weniger gilt 
dies von dem Menfchen! Der Neger wie der Europäer haben fic) 
in Amerika in dem kuͤhnen Mulatten und in dem feurigen Greos 
len kraͤftig fortgepflanzt (f. d. und Meſtizen). So beginnt auch 
die geiftine Welt. Die fruchtburften Ideen für dns praftifche Les 
ben, als Duldung, Freiheit, Gleichheit, Selbſtſtaͤndigkeit, Wers 
dienftehre und Werfaffung, haben in dem Boden von Amerika, mit: 
ten unter dem wilden Schlingkraut der Nobheit und des Eigen 
nußes, tiefere Wurzeln gefchlagen, als fonft irgendwo, fo daß aus 
ihnen da, wo das Recht der eigenen Geſetzgebung Hinzutrat, in kur—⸗ 
zen ein Eräftiger Volksgeiſt erwuchs, welcher die verfchiedenartigs 
fin Nationen zu einem Ganzen vereinigte. Amerikas jugendliche 
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Naturkraft war und ift für den gebrüdten Europäer der willkom⸗ 
menfte Boden, in dem fich die alternde Welt des Oſtens nad) 
Körper und Geift verjuͤngt. (S. die Art. Nord» und Südumes 
rika, Weftindien, Antillen, Auswanderung u. f. w.) 

Amersfort, Stadt in der nieberländifchen Provinz Utrecht, 
an ber fchiffbaren Cem, mit 1964 H. 8800 €. Baummollenz, 
Wollen-, Seidenmanufafturen, Tabaksfabriken und Pflanzungen, 
Dandel. 

Amethyft, f. Quarz. 

Ameublement, f. Verzierungskunft. 

Amianth, f. Asbeft. 

Umiciften (au) die Amicitia), die Mitglieder eines ehe⸗ 
dem weit verbreiteten Studentenordens (f. d.).. Eine genaue Dars 
ftellung deffelben enthält das Buch: »Graf Guido von Taufkir⸗ 
chen,« und »der Mofellaners und Amiciften: Orden u. f. w.« von 
Laukhard, 1799. 

Amicont (Siacomo), italienifcher Maler, geb. zu Vene⸗ 
dig 1675, Fam 1747 als Hofmaler nad) Madrid. Eigenthuͤmlich 
in fanften, oft unbeflimmten Umriffen und einem mitunter gelben 
Zone. Man hat von ihm vorzügliche Gemälde in den Kirchen 
Venedig, ein Deckenſtuͤck im Pallaft zu Aranjuez, eine heilige Fa— 
milie im Dratorium del Salvador zu Madrid. Er ft. dafelbft 1752. 

Amida. Mad) der Budsdo-Neligion in Sapan der höchfte 
Megierer aller Himmel, der Vater aller Seligen und Beſchuͤtzer 
aller Geifter, Schöpfer und Erhalter des Univerfumg, einft als 
Menfch getwordener Gott über 1000 Sahre auf der Erde lebend, 
Wunderiverke verrichtend, die Menſchen befehrend und durch freie 
willigen Zod in ein anderes Leben und zur Goͤtterwuͤrde uͤberge— 
hend, daher nun Mittler zwijchen Gott und Menfchen, durch ihn 
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nur Vergebung der Suͤnden und Seligkeit moͤglich, wenn man 
ſeine Gebote beobachtet. Man ſtellte ihn vor mit 7 Haͤuptern, 
bezeichnend 7000 Jahrhunderte; in der Hand einen goldenen Kreis, 
in den er beißt, bisweilen auch mit 8 Haͤuptern und 8 Baͤrten, 
die ſich auf dem Ruͤcken vereinigen, gleichſam eine indiſche Drei— 
einigkeit; auch auf einem 7koͤpfigen Pferde reitend. 

Amiens, Hauptſtadt des franz. Depart. Somme (5980 
H. und 41,000 E.), bat ein feſtes Schloß, einenszGiſchof, eine 
Akademie, einen koͤnigl. Gerichtshof. Die E. verfertigen Seife, 
Vapeten, Leder, Seiden= und Wollenwaaren, Preßfpäne, Pafteten. 
Geburtsort von Peter ucullatus, Du Fresne, Voiture, Greffet. 
Hier wurde den 25. März 1802 zwifchen Frankreich, Spanien 
und ber batavifchen Republik auf einer und den Britten auf der 
andern Seite ein Frieden gefchloffen, in welchem Tegtere alle ihre 
Eroberungen bis auf Ceylon und Trinidad zurüdgaben, die Sie 
beninfelnrepublit anerkannten, Malta dem Drben überliegen und 
Elba räumten, wogegen Frankreich Dranien zu entfchädigen, Nea⸗ 
pel zuruͤckzugeben verfprach. Uber noch waren wenige diefer Stis 
pulationen erfüllt, als die Überlifteten Britten im Mai 1805 den 
Krieg unter allgemeinem Subel des Volks von neuem erflärten. 

Uemilius (Paulus), mit dem Beinamen Macedonicus, ein 
ebler Römer aus dem Gefchlechte der Aemilier, uͤberwand den Pers 
ſeus, König von Macedonien, bei Pydna (167 v. Chr.) und 309 
das Jahr darauf triumphirend zu Nom ein. Er war der Vater 
des berühmten Scipio Africanus d. j. Sein Vater, gl. N., ein 
eben fo tapferer, ald edler Mann, fiel als Conſul und Feldherr 
im zweiten punifchen Kriege, in der Schlacht bei Cannaͤ, 216 v. Chr, 

Am iot, ein franzöfifcher Sefuit, geb. zu Toulon 1718, geft. 
1794. Er ging nach China, brachte einen Zheit feines Lebens zu 


Unıme 13 


Pekin zu, und mar ein einficht3voller Kenner und thaͤtiger Befoͤr⸗ 
derer der chinefifchen Literatur und Sprache. 

Amman, in der Schweiz und in Oberbeutfchland foviel, als 
Amtmann, Stadtvoigt, Schultheiß. Der Dbervoigt einer Provinz 
heißt Landamman. 

Ammanati (Barthol.), ein Baumeifter und Bildhauer zu 
Storenz, geb. 1511, geſt. 1589, Schüler Bandinelli's und Sans 
ſovino's, arbeitete in Buonarotti's Uberfpannter Manier zu Bes 
nedig, Florenz' und Nom, und beendigte den von Brunelleſchi bes 
gonnenen Paltaft Pitti zu Florenz in dem haͤßlichen Styl des 
Ruſtico. Verheirathet war er mit der berühmten Dichterin Laura 
Battifari. 

Ammarapuram (Dmmarapuram, Ummerapur), Haupt⸗ 
ftadt des birmanifchen Reichs, 20,000 H. 160,000 E., am Ira⸗ 
waddi, Reſidenz ded Königs, der hier anfehntiche Pallaͤſte hat und 
6000 Elephanten unterhält. Die Bibliothek Hat viele Handfchrifs 
ten auf Elfenbein. . Die Stadt ift mit ſchoͤnen breiten Straßen 
geſchmuͤckt und treibt bedeutenden Handel nad Sinn. 

Ammar-Ben-Jaſſer, wurde von den Gögendienern in- 
Mekka zum Scheiterhaufen verdammt, weit se die Cinheit Gottes 
lehrte und die Abgötterei verwarf, und nur dureh ein Wunder fei- 
nes Zeitgenofjen Muhammed, der die Hand. Musftrrefte und dem 
Feuer befahl, den Ammar zu verfchonen, gerettet. Er flritt dann 
für Mubammeds Sache, wurde von Omar zum Gouverneur von 
Kufa beſtellt, aber bald darauf abgefegt, worauf ev zu Alt uber: 
ging und in der Schlacht von Saffein 655 blieb. 

Amme, eigentlich eine Mutter gewordene Frauensperſon, die 
um Lohn ein fremdes Kind fügt, Saͤugamme; uneigentlich aud) 
ine Kinderwärterin, bie bei einem Kinde früher Säugamme war; 
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bie Bedeutung bed Saͤugens verliert das Wort ganz in ber Zus 
fünmenfegung Hebamme (f. d.). ©. Säugen, Ammenmilch. 

Ammenmilch, beim Säugungsgefhäft der Kinder ein 
wichtiger Gegenſtand der diatetifchen Würdigung, ift um fo ange« 
meffener, je weniger Zeit verfloffen ift, feitben die angenommene 
Amme Mutter ward, und fleht immer mit der Gefundheit und 
phyfifhen Gonftitution derfelben in der genaueften Beziehung. 
Muttermilch verdient in der Pegel den Vorzug, doch nur dann, 
wenn die Mutter vollkommen geſund iſt. 

Ammianus Marcellinus, ein roͤmiſcher Gefchichte 
ſchreiber aus dem Aten Jahrhundert nach Ehr., zu Antiohia in 
Syrien geb. Sein Merk umfaßte in 31 Büchern (von denen 
bloß die legten 24 noch übrig find) die Geſchichte der römiichen 
Caͤſaren von Nerva bis Valens. Man Euann e8 ald eine Forts 
fegung des Tacitus und Sueton betrachten; es tft vielfach Lehr: 
reih und angiehbend. Die beffeen Ausgaben find die von Gronov 
unter den Altern, die von Wugner (Erfurt und Leipzig 1808, 3 
Thle.) unter den neuern. 

Ammon, wohl beffer Amun, wie Piutarch und Herodot 
ihn nennen, eine Gottheit der alten Aegypter, die dem Zend der 
Dellenen gleicht; daher Jupiter Ammon. Er wurde ald Mann 
mit einem Midderfopfe oder in Widdergeſtalt verehrt. Auf dem 
Eilande Meroe hatte er ein gefeiertes Orakel, aber der beruͤhmteſte 
feiner Zempel, zu dem Alerander der Große wallfahttete, war der 
in der Dafe Siwah, 10 Zagereifen von Theben und 12 von 
Memphis, der jegt Haimabalda heißt und von deffen Trümmern 
Scholz Nachrichten, Drovetti Zeichnungen mittheilt. 

Ammon (Chriſtoph Friedrich von), ein lutheriſcher Theolog, 
trefflicher Kanzelredner und zugleich gewiegter Helleniſt und Driens 
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talift, geb. zu Baireuth am 16. San. 1766, Profeffor der Theo—⸗ 
logie zu Erlangen 1790, zu Göttingen 1794, zu Erlangen und 
zugleich Univerfitätsprediger zu Erlangen 1807, an Neinhards Stelle 
Eönigl. fächfifchee Dberhofprebiger zu Dresden 1813, und in den 
Adelftand erhoben 1824. Die Einführung der berliner Hofkirchene 
agende beleuchtete er, dazu ausdruͤcklich aufgefordert, gefchichtlic) 
und Firchlid) (Dresden 1825) und Eirchenrechtlih (Dresden 1826). 
Der Einheit unferer Kirche widmet er jegt eine eigene Zeitjchrift 
unter dem Zitel: »Die unveränderliche Einheit der evangelifchen 
Kirche,e die dogmatifchen, polemifchen und hiſtoriſchen Inhalts iſt. 
Seine übrigen Schriften, worunter das »Lehrbuch der chriftt. » relie 
giöfen Morafe viermal aufgelegt ift, in Meufeld Nachtr. 

Ammoniaf, f. Salmiak. 

Ammonius, unter diefem Namen find mehrere Gelehrte, 
befonders Philofophen in Alerandrien ausgezeichnet. Mümlidy: 1) 
ein Peripatetiker oder vielmehr eklektiſcher Philofoph des 1. Sahrh. 
nad Chr., Plutarchs Lehrer; 2) A., mit dem Beinamen Sac—⸗ 
cas, der ald Stifter einer neuplatonifchen Schule in Alerandrien 
um 193 n. Chr. angefehen wird (f. Alerandriner) und 8) ein 
Anhänger diefer Schulte im 5. und 6. Jahrh., Sohn des Her: 
mias, Schüler des Proklus und Lehrer des Simplicius. 

Ammonshorn (Ummonit, ammonites), eine nach Art 
der Midderhörner gemoundene Mufchelgattung. Man bat fie auf 
8 bis 14,000 Fuß hohen Bergen gefunden. 

Amneſtie (grieh.), die gänzliche Verzeihung und Befreiung 
von Strafe, weiche denjenigen, bie fich eines Vergehens oder Ver: 
brechen fehuldig gemacht haben, gewöhnlich unter der Bedingung, 
daß fie fofort, oder bis zu einem beflimmten Zeitraume, zu ihrer 
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Mflicht zurückkehren, zugefihere wird. Die Roͤmer nennen die 
Amneftie abolitio facti oder oblivio. 

Amor, bei den Römern, bei den Griechen Eros. Nach 
ber früheren Mythologie (bei Hefiodus und Orpheus) iſt er ber 
Altefte ımter den Göttern, ıumd war vor allen Erzeugungen da; 
— er regte zuerſt das unfruchtbare Chaos an, daß es die Finftere 
niß gebar, aus welcher der Aether und der Tag hervorgingen. 
Diefer Ältefte Amor ift der erhabene Begriff der Alles erregenden 
und befruchtenden Liebe. Mach der fpätern Mythologie ift Amor 
ein Sohn der Venus und des Mars, der Liebesgott, der fchönfte 
unter den Unfterblichen, ein geflügetter Knabe mit Pfeil und Bos 
gen, zuweilen mit verbundenen Augen. Die Wirkungen feines Ges 
fhoffes find die fchmerzenden Wunden der Liebe, und feine Macht 
ift Göttern und Menfchen furchtbar. Nicht immer ift er jedoch 
ein in den Armen feiner Mutter fpielender, ſchalkhafter Knabe, er 
erfcheine auch in der frifhen Blüte des Sünglings, 3. B. als 
Geliebter der Pfyche. Kiner feiner Brüder, von muͤtterlicher Seite, 
iſt Hymen, der Gott der Ehe (ſ. d.). 

Amorbach, die fehe verfchönerte Reſidenz des mediatiſirten 
FKürften von Keiningen, mit 520 9. und 3300 €., im baierifchen 
Untermainfreife. Das Reſidenzſchloß ift die ehemalige Benedikti— 
nerabtet Amorbach, welche von dem heiligen Amor, Miſſionair im 
Odenwalde, einem ihrer Aebte, den Namen fuͤhrt. 

Amoretten, Liebesknaͤblein, Liebesgoͤttchen (Bruder des 
Amor oder auch Soͤhne der Nymphen). 

Amoretti (Carlo), ein geachteterr Mineralog, geb, zu 
Oneglia 1740, trat in den geiftlichen Stand, wurde einer ber 
Sonfervatoren der Ambrofianifchen Bibtiothef und Mitglied des 
Inſtituts zu Mailand, und ſtarb 1816. Un die Mineralogie bat 
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er viele NWerdienfte in feiner »viaggio da Milano a ri laghi 
Maggiore, di Lugano e di como Milan 1794« faßte er 
vorzüglic) diefen Gegenftand in das Auge. Audy für die Kunft 
hat er fhägbare Beiträge geliefert. 2) (Maria Pelegrina), eine 
Stalienerin, geb. 1756, die ſich mit folhem Eifer auf die Nechte 
und Philoſophie legte, daß fie ſchon im 16ten Sabre philofophifche 
Säge auf dem Catheder verfocht und im Ziften Jahre zu Pavia 
die hoͤchſte Würde in der Furisprudenz annahm, aud) eine Abhand— 
lung: de jure dotium, fchrieb; doc) vertaufchte fie verbeirathet 
bald die Feder mit der Spindel u. ft. 1787 zu Oneglia d. 12. Nobr. 

Amorgo (Morgo, Amorgus), Inſel im ägdifchen Meere, 9 
QM., mit Hptort. gl. N., berühmt wegen [höner Weiber; han— 
delt mit Korn, Del, Wein. 

Amoroſi (Anton), römifcher Maler, Schüler Joſeph Ghez- 
308, malte hiftorifche Stuͤcke, vorzüglidy aber in großer Menge Iu- 
flige Scenen (Bambocciaden). Die Kupferfteher S. G. Hayd und 
Walker haben nach ihm gearbeitet. Er ftarb 1730 oder 1740. 

Amortifiren (vom franz. amortir), bedeutet urfprünge 
lich ertödten, erlöfchen, fdywächen, 3. B. Feuer, Süfigkeit; dann 
Binfen loskaufen; ferner Grundſtuͤcke oder deren Ertrag an die 
todte Hund (f. d.) veräußern, und endlich bedeutet e8 eine Schuld 
tilgen oder aufheben. But eingerichtete, aber durch Unfälle vers 
fhuldete Staaten bilden zur Tilgung ihrer Schulden einen Amor: 
tifationsfond (Schuldentilgungskaffe), indem fie eine jährliche 
Geldjumme, fowohl für die Bezahlung der Zinfen, als auch für 
die allmihlige Abtingung der Schufden felbft beſtimmen, die durch 
Letzteres aus den verminderten jährlichen Intereſſen getvonnene 
Summe wieder zur Abbezahlung der Schulden anwenden, und da— 
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mit fo lange fortfahren, bis alle Schulden getilgt find (ſ. Til— 
gungsfond). » 

Amos, einer der fogenannten Eleinen Propheten, eigentl. ein 
Beduine aus Thekoa, trat zuerſt zu Bethel auf und hielt um 850 
v. Chr. unter Jerobeam feine Strafpredigten. Er gehört unter die 
beſten Schriftfteller der Hebraͤer. 

AUmoureur (Abraham Gäfar 1), berühmter Bildhauer, 
geb. 1664 zu yon, Schuler des Nik. Conflour, nach Kopenhagen 
berufen, machte er die von Blei a und vergoldete Statue 
Chriſtians V., die 1688 vor dem Schloſſe aufgeſtellt ward. 

Ampfing, en Marktflecken im baterifchen Iſarkreiſe, be: 
ruͤhmt durch den Sieg Ludivigs des Baiern und feines tapfern 
Feldherrn Schweppermann, gegen Friedrich von Oeſtreich 1522 und 
den Sieg der Deftreicher Uber die Stanzofen den 1. Dec. 1800. 

Amphiaraos, ein Seher des Alterthbums, aus einer be- 
ruͤhmten Wahrfagerfumitie abflammend, und nach Paufanias der 
Erfinder der Traumdeutung. Er mar ein Häuptling in Argos 
und wurde vor Theben mit Noß und Wagen von der Erde verfhluy 
gen. Auf derfelben Stelle errichteten ihm die Hellenen einen 
Tempel. Seinen Tod vichte fein Sohn Alkmaͤon. 

Amp hibie, ein zweilebiges Gefchöpf, d. h. ein ſolches, das 
auf dem Lande und im Waſſer zugleich leben kann. Im engern 
Sinne ſind Amphibien diejenigen Thiere, welche rothes kaltes Blut, 
ein Herz mit einer Vorkammer und einer Herzkammer haben und 
durch wirkliche Lungen athmen. Ihr Blut nimmt nie einen hoͤ— 
hern Grad der Waͤrme an, als die Luft oder das Waſſer hat, 
worin fie ſich aufhalten. Kein anderes Thier ſcheint in fo auf— 
fallenden on von Wärme und Kälte ausdauern zu Finnen. 
Froͤſche z. B. find in dem Magen des Menfchen und in Eisfchols 
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Ion febendig geblieben. Statt der Knochen haben fie Knorpel, 
daher fie auch Knorpelthiere genannt werden. Ihre Kortpflanzung 
gefchieht meiftens durd) Eier; nur wenige bringen febendige Junge 
zur Well. Merkwürdig ift die ſtarke MWiedererzeugungskraft dieſer 
Thiere, vermöge welcher fie ganze Theile ihres Körpers, die ihnen 
geraubt werden, wieder erfegen. Verſchiedene Gattungen Eönnen 
unglaublich lange ohne Luft und felbft ohne Nahrung leben. — 
Amppibiolithen oder Amphibienfteine find Verfleinerungen von Am: 
ibien. 

Amphibolie, die Zweideutigkeit, Doppelſinnigkeit, welche 
durch Stellung oder vielfache Bedeutung der Worte unwillkuͤhrlich 
entſteht oder mit Abſicht hervorgebracht worden iſt, z. B. Ennius 
Vers: Ajo, te, Aeacida, Romanos vincere posse; in ber 
Dhitofophie auch die Verwechslung der Begriffe. 
Amphibrachys, f. Rhythmus. 

Amphiktyonen, die Abgeordneten der helleniſchen Staa— 
ten, die einen voͤlkerrechtlichen Gerichtshof bilden ſollten. Die an 
tiefem Bunde theilnehmenden Voͤlker werden von den Alten ver— 
fhieden angegeben. Sie hielten in der Regel jaͤhrlich zwei Zu: 
fammenfünfte bei den Tempeln zu Delphis und Anthela und tra— 
ten früh in die Berfaffung der heffenifchen Staaten ein, hörten 
auch wahrſcheinlich erſt mit Extöfchen des delphiſchen Orakels auf, 
obgleich die Gefchichte ihrer nach den Antoninen nicht weiter er: 
wihnt Mehr über die Amphiftionen in »Zittmann, über den 
Bund der A.« (Preisſchrift.) 

Amphimacer (Amphimakros), ſ. Rhythmus. 

Amphion, Sohn des Jupiter und der Antiope, der aͤlteſte 
griechiſche Tonkuͤnſtler auf den Lyra, biachte die Muſik auz Lydien 
nach Griechenland und erfand ˖ die lydiſche Tonart. Um feiner Tön. 
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Gewalt zu bezeichnen, fügt die Fabel: e8 fügten und erhoben fid) 
ven felbft die Steine zu den Mauern der Burg von Theben, als 
fie ihn hörten. Sein mit feinem Bruter Zethos gemeinfchaftliches 
Grab wurd heilig gehalten. - 

Umpbis, ein griechifcher Dithyramben = und Komöbdiendich: 
ter zu Plato's Zeiten. Bruchftüde von feinen Dranıen finden 
ſich im Hertel und Grotius. 

Amphitheater, ein bei den Nömern zu Kampffpielen der 
Fechter und wilden Thiere beftimmtes Gebäude ohne Dach, in 
. runder oder ovaler Form. In der Mitte befand ſich die Arena, 
ein großer, mit Sand beftreuter Pag, für die Rampfipiele be: 
ſtimmt, vinysherum die zur Aufbewahrung der Thiere beftimmten 
Gewölbe; über diefen die Gallerie; und von diefer an erhoben ſich 
immer höher und meiter entfernt die Sige, von denen die erften 
vierzehn für die Senatoren und Ritter, die obern aber für dus 
gemeine Volk dienten. Das Goloffaum, Coliſeum (f. b.), zu Nom 
iſt das größte aller Ampbitheater_des Alterthums. In Verona 
befindet fich ein ſolches, weldyes ſich von allen roͤmiſchen Alterthuͤ— 
mern am beften erhälten; man nennt es dort Arena. — Amphi— 
theuter wird auch gegenwärtig, nach den Franzoſen, der Plag 
genannt, welcer bei unjern Theatern der Bühne "gegenüber iſt, 
und auf welhem Bänke, die immer höher und höher eigen, ans 
gebracht find. 

Amphitrite, Tochter des Nereus und der Doris, Gemah— 
iin Poſeidons und Mutter des Triton; im bomerifchen Hymnos 
auf Phoͤbos erſcheint fie als Geburtehelferin. Als die Göttin und 
Königin des Moers wird fie auf einem Muſchelwagen, von Trito— 

sen gezogen, oder auch auf einem Delphin reitend, mit Neptuns 
Dreizack in der Hund, abgebildet, 
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Ampbitryon, der Sohn des Alcaͤus und der Hippomme, 
Gemahl der Alkmene, deren Untreue Stoff zu Plautus Amphis 
tryo gab. Auch Motiere, Falk und Kleiſt haben diefen Gegen: 
ftand zu intereffanten Luſtſpielen benutzt. Die Franzofen nennen 
fo einen gefülligen Wirth. 

Amplepuis, Stadt im franzöfifchen Depart. der Nhone, 
Bezirk Bitte franche; 3300 E. Leinwand, baumwollene Waaren. 

Umpliftcation, Erweiterung, nach Quintilian ſchon das 
Segen eines Worts fir das andere, z. B. latro für improbus; 
laedere für vulnerare; befonders aber die Erweiterung bes 
Hauptbegriffs durd) Nebenbesriffe, die jenen verfchönern. Wort: 
erweiterungen werden beionder3 durch Metaphern, verbundene Sy: 
nonpmen, Hyperbeln, Umſchreibungen, Wiederholungen gebildet; 
Sacherweiterungen aber durch Haͤufung von Merkmalen für eine 
aͤſthetiſche Erklärung (3. B. zu dem Begriffe historia fügt Cicero 
hinzu: testis tenıporum, lux veritatis, vita memoriae, nın- 
gistra vitae, conscia vetustatis); durch Angabe zahlreicher Ni: 
benumftände (f. 5. B. Virg. Georg. I., 466 ff.); durch Entwi— 
ckelung der Urfachen; durch Erzählung der Folgen, durch Gleich: 
niffe umd DBeijpiele und durdy den Contraſt. Quintilian (Instit. 
VIII, 4) bringt die Ampi. unter vier Hauptarten: die Steige: 
rung (Klimar), die Vergleihung, den Schluß und die Häufung 
(coacervatio), Beſonders hat fi) Cicero ber Ampl. mit Gluͤck 
bedient. Als Deifpiel 1. pro Mil, c. 4, und 16.) 

Ampulla. Sn der katholiſchen Kirche dus Gefaͤß, in 
dem daS heilige Del aufbrwahrt wird (arnpulla chrismat:s), fo 
auch beim Kicchendienft der Wein und das Waſſer zum Abend: 
mahl auf dem Hochaltar. As Chlodowig I., König von Frank— 
reich, 496 zu Rheims die Salbung empfangen follte, brachte, der 
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Sage nach, eine Taube vom Himmel eine große, noch zu Rheims 
beivahrte Delflafche (amp:lla remensis, la sainte ampulle), 
woraus feitden die Könige von Frankreich gefalbt werden. Zum 
Andenken an dieſe Begebenheit foll der Orden der heiligen Ampel 
(sct. armpullae) von Chlodowig geftiftet worden feyn. Das Dr: 
denszeichen war an einem fchiwarzen Bande ein goldenes Kreuz mit 
vier Kitten in den Winkeln und einer Zaube in der Mitte, die im 
Schnabel ein Ktäfhychen hält. — Aus dem Wort Ampulla (lat.),. 
Flaſche zur Aufbewahrung von Stüffigkeiten, ift das deutfche: Um: 
pel, gebildet. 

AUmputation, die Eunftmäßige Aonehmung der Glieder 
mittelſt chiruegifcher Snftrumente, bei großen Schußwunden, lang- 
wierigen Eiterungen und Hohlgeſchwuͤren (Fifteln), Knochengeſchwuͤ— 
ven, kaltem Brand und frebshaften Gefchwiren. Finger und 
Zehen werden aud) durch den Meißel abgenommen, und diefe Opes 
ration beißt Dactylosmileusis, 

Ampuy (Ambuis), Dorf im franzoͤſiſchen Dep. Rhone, Be⸗ 
zirk m auf deffen Hügeln der berühmte Cote Rotie- Wein 
waͤchſt. 

AUmranı, ein Levit, Vater des Moſes und Aaron und ber 
Mirjam (2Moſ. 6, 20.). 

Amrita (Amritam, Amrda, Amrdam), beißt im Saufkrit 
der Unſterblichkeitstrank, von dem die indiſchen Goͤtter auf dem 
Berge Meru ſich eben ſo naͤhren, wie die griechiſchen von Nektar 
und Ambroſia. 

Amsdorf (Nik. von), ein lutheriſcher Theolog und Freund 
Luthers, geb. den 8. Febr. 1483 zu Zſchoppau, der uͤberall die 
Reformen Luthers einfuͤhrte, ward 1541 erſter evangeliſcher Bi— 
hof von Naumburg und als er dieſe Pfruͤnde verlor, 1552 Su— 
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perintendent zu Eifenach, wo er den 18. Mai 1565 ſtarb. Er 
half Luthern bei der Vibelüberfegung, beforgte die jenaifche Aus— 
gabe von Luthers Schriften, empfahl die Stadt Jena zur Univers 
fität und leiftete mit Pontanus bei Errichtung bderfelben die wer 
fentlichften Dienfte. 

Amſtelveen, ein großes Dorf in der Provinz Norbhollund, 
bekannt durch die Erflürmung der holländifhen Batterien duch 
Herzog Cart Wilhelm Ferdinand als preußifchen Seldherrn 1787; 
die Gapitulation von Amfterdam war die unmittelbare Solge diefer 
Großthat. 

Amſterdam (Amstelodamum), am Einfluß der Amſtel 
in den Meerbufen Y, Hauptftadt und größte Stadt des König 
veichd der Niederlande, auf fumpfigem Boden in Norbholland, mit 
ungefähr 26,500 (auf eingerammten Pfählen ftehenden) Häufern, 
212,000 E., worunter 20, 000 Suden. Der Stadtrath fteht 
unter vier Bürgermeiftern. Das Eönigl. Schloß, fonft Stadthaus, 
auf 13,659 Pfählen ruhend (zugleich Zeug: und Zuchthaus), die 
Börfe, die Aomiralitätsgebäude, die Schiffswerfte, verfchiedene Kir: 
chen (deren überhaupt 39 bier find) und unter diefen die Oude 
Kerk (alte Kirche) mit großem Olodenfpiel und Glasmalerei, Die 
Katherynen-Kerk (Katharinenkirche) mit Nuyters, Bentinks und 
Vandels Denkmaͤlern, die 6 Zeughäufer, die Gebäude der fonft hier 
blühenden Handelscompagnien find fehenswerth. Die Hauptzahl 
der Einwohner ift reformirt, doch wird für 14 Bekenntniffe in 8 
Sprachen gepredigt. Bedeutender Handel (fonft noch ſtaͤrker) mit 
Colonialwaaren und Landeserzeugniffen, fehr lebhufter Heringsfang; 
viele Fabriken und Manufatturen in Zuder, Zinnober, Kampfer, 
Schwefel, Scheibewaffer, Porzellan, Schiffsgeraͤthſchaften, Tabak, 
Baumwolle u, dgl. Sehr‘ viele wiffenfchaftliche und wohlthaͤtige 
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Anſtalten; ausgezeichnet: Inſtitut der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
Inſt. Felix meritis (Unterrichtsanſtalt in Philoſophie, Mathe— 
matik, ſchoͤnen Kuͤnſten), Eönigl. Muſeum, Schifffahrtsſchule, 
Sternwarte, mediciniſche Geſellſchaft (Servandis civibus), Ge— 
ſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, Geſellſch. für das all- 
gemeine Beſte u. a.; ferner die Blindenanſtalt, mehrere Hospitaͤ— 
fer, Armen: und Waiſenhaͤuſer (vorzüglich reinlich), Rettungsan—⸗ 
ftaften, ein Findelhaus (mit 4000 K.) u. dgl. Amſterdam ift 
durchfchnitten von 90 Kanaͤlen, über weldhe gegen 800 Brüden 
(die Hoope Stuys hat 55 Bogen, 660 F. Länge, 70 F. Breite) 
gehen; jerie, obgleich meiſt mit Bäumen eingefaßt, geben dennod) 
unaufhörfich üblen Geruch von ſich. Auf der Landfeite find Fe— 
ftungswerfe mit Spaziergängen und vielen Windmühlen, auf der 
Seeſeite wird die Stadt durch Pfähle verwahrt, Die nur einige 
Deffnungen für Echiffe haben; auch diefe werden Abends gefdjlof: 
fen. Wichtig ift für Amfterdem der neue Canal, der von ſei— 
nem Hafen bis zur dußerften Spige Nordhollands in einer Tiefe 
von 26 Fuß fich erftredt. Er hebt ein paar Hauptbinderniffe des 
Amſterdamer Hundels, naͤmlich das bisher nothivendige Umladen 
ter MWaaren aus den tiefgehenden Seefchiffen, ehe fie in den Hu: 
fen einlaufen Eonnten, und die frühere Schwierigkeit des Ein- und 
Auslaufens in die feichte Zuyderfee bei witrigen Winden. Die ges 
ringfte Breite biefes von U. bis Nieuwe Diep 14 Stunden lan— 
gen Ganald, der durch ein zum Theil fumpfiges Land geht und 
außer mehreren Dörfern die Städte Purmerend und Alkmaar, bes 
rührt, beteigt 120 Fuß. Er bat vier Fallfchleufe (Cluses à 
sas) und zwei gewöhnliche (ecluses de passagr), welche fo groß 
fird, daß ein Linienſchiff durchpaffiren Fan. Zwei große Dampf: 
fchiffe bugſiren die Kuuffahrteifchiffe mit ihrer ganzen Ladung bins 
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ſterdam war im 12ten Jahrhundert noch ein arınfeliges Fiſcherdorf, 
befam 1482 Mauern, hatte 1515 nur 2531 Häufer, erhob fich 
vorzüglich durch den Drud der Spanier und die Eroberung Ants 
werpens 1575, und war im 17ten und 18ten Jahrhundert die 
erfte Handelsftadt Europa's. 1794 drangen die Franzoſen tiber 
das Eis imd eroberten fie. — Muſterhaft ift die topographiich« 
medicinifche Beſchreibung diefer Stadt von D. E. J. Nieuwenhuijs: 
»Prosve eener geneeskundige plaatsbeschrijving der Stad 
Amsterdam« (Amft. 1820, 4 Bde). 2) Nieberländifche befes 
ftigte SSnfel in der Bai von Batavia auf der Inſel Sava. 8) 
Kleine Inſel im indifchen Ocean; eine Freundichaftsinfel, zwifchen 
Sapan und Formofa; eine bei Oſtafrika; eine ziwifchen Grönland 
und Spigbergen. 4) Bofeftigte Forts auf der Küfte Guinea; auf 
der Molukke Amboina; auf der Inſel Gelebes; bei Surinam in 
Südamerika. Alle niederläindiihe Befigungen. 

Amt (Offictum, Office, Bureau), 1) ein beftimmter 
Kreis von Befugniffen, in welchem Semand mit Ausübung der 
Staatsgewalt beauftragt worden Hi; 3. B. dae Amt eines Rich— 
ters, Lehrers, Polizeibeamten u. f. w. 2) Die Behörde felbft, 
vornehmlich, wenn fie nur einen verantwortlichen Beantten an der 
Spitze bat, als Suftizamt, Rentamt, Poftamt. 3) Die geographis 
fchen Bezirke, in welche die Staaten zum Behuf der Rocalverwals 
tung eingetheilt find. 4) Das zu Beforgung der Gefchüfte bes 
ſtimmte Local. 5) In Norddeutſchland fo viel wie Innung (ſ. d.) 
mit beſondern Vorrechten. 6) In der roͤmiſchen Kirche verſchie— 
bene einzelne: Verrichtungen, wie Choramt, Hochamt, Meßamt. 

Ant der Schlüffel if in dem Iutherifchen Katechis— 
mus als das fünfte Hauptftüd von Knipſtrov 155% eingefchaltet 
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worden. In Bezug auf die bibliſchen Stellen Matth. 16, 19. 
und Joh. 20, 21—23. wird darunter die von Chriſtus ſelbſt der 
Kirche verliehene Gewalt verftanden, bußfertigen Suͤndern zu vers 
geben, unbußfertigen aber fie bis zur Buße zu behalten, und ers 
ftere bildlich als Löfefchluffel, letztee als Bindeſchluͤſſel 
angedeutet. Die Ausübung diefer Kirchgewalt befteht indeffen nicht 
in der protejtantifchen Kirche, wie nad) dem Lehrbegriff der Eatho> 
fifchen, in einer wirklichen Ertheilung der "Sündenvergebung an 
Buhfertige, fondern in einer Berfündigung derfelben an Gottes 
Stelle (f. Abfolution). 

Amtitz, Mojoratsherrfchaft der Familie von Schönaicdh, im 
preußifchen Megierungsbezirf Frankfurt a. d. D., mit 7 Dörfern 
und 2 Dorfantheilen mit 1800 E. Auf den Schloffe des Fle— 
ckens ſtarb den 15. Noy. 1807 der aͤlteſte deutfche Heldendichter, 
zugleich der erſte von der Univerfität Leipzig gefrönte Dichter, E. 
D. Fehr. von Schönaid). 

Amtsblatt, ein unter Auffiht und Mitwirkung einer amt: 
lihen Behörde, befonders zu Bekanntmachung amtlicher Nachrich— 
ten gedrucktes, periodifches Blatt. Amtsbrief, in Miederfachfen, 
Urkunde, die Gefege oder Verträge einer Zunft enthaltend. Amts— 
bruder, College; befonders auch Zitel, den evangelifche Geiftliche 
fi) einander geben; in Miederfachfen, die Meiſter einer Zunft. 
Amtscommiffar, in einigen Ländern der erfte Actuar eines 
Amts oder Bezirks. Amtsdorf, Dorf, das dem Amte unmits 
telbar unterworfen ift, im Gegenſatz von DBafallengerichtsdörfern. 
Amtsgerehtigfeit, in Miederfachfen bei Handwerkern, das 
Zunfteeht. Amtshaltkorn, Abgabe, die die Zünfte jährlich dem 
Stadtrath entrichten, und die der, welcher Meifter werden will, 
wieder bezahlen muß. Amtshauptmann, ber erfte Angeſtellte 
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bei einem Amte, der auf Befolgung der Landesgeſetze, die Polizet 
und die Landesöfonomie in einem Amte zu fehen und zugleich die 
Aufſicht über die Übrigen Beamten hat (vgl. Droft und Lundvoigt). 
Amtshoheit, die Hoheit oder Megalien, die jegt noch auf einis 
gen Aemtern haften, weil fie fonft freie Schlöffer, Klöfter u. ſ. w. 
waren. Amtshoheitsgefälle, die Einkuͤnfte in einem folchen 
Falle. Amtsholz, fo viel wie Deputatholz. Amtskanzlei, 
in Deftreich die Gerichte auf adeligen Herrſchaften. Amtsko— 
ften, das Mahl, das Handwerker in Miederfachfen bei Aufnahme 
in die Snnung, den Bunftgenoffen geben müffen. Amtslade, 
in Niederſachſen die Kaffe, in der die Einkünfte und Papiere einer 
Zunft vertvahrt werden. Amtspfanne, in Salzwerken, die 
Pfanne, worin die Amtsfohle, Sohle für die Angeftellten des 
Salzwerks, gefotten wirt. Amtsprobe, Erz, wovon ber Berg: 
gefchworne die Hälfte dem Probirer gibt, und die andere zum fers 
nern Gebrauch aufbewahrt. Amtsſaͤſſigkeit, Gerichtsfland vor 
dem Amte. Amtsfaffen, Untertbanen, die ihren Gerichtsftand 
vor dem Amte haben, in deffen Gerichtsiprengel ihre Güter liegen, 
was oft der Fall bei Ritter- und Bauergütern feyn kann. Amtes 
fhreiber, 1) ein dem Borgefesten eines Amts nachflehender 
Beamter: a) Gerichtsfchreiber eines Amts; b) wirklicher Gehuͤlfe, 
Htechtsbetrauter eines Amtsmanng; «) in andern Gegenden bloß 
Aufjeher ‚über die Amtsfrohne oder Gerichtsdiener. 2) Sn einigen 
Gegenden bloß ein Schreiber. Amtsſchultheiß, 1) in der 
Schweiz, ſonſt das Haupt der Staatsverwaltung eines Gantons; 
2) in den Niheinlanden u. a. D. ein Gerichtshalter. Amſtsver—⸗ 
walter, 1) Amtsverwefer, der die Stelle eines Amtmanns, ihm 
untergeordnet, vertritt; 2) Amtsrentverwalter, der die wirthſchaftl. 
Geſchaͤfte eines Kammeramts beforgt. Amtsvogt, 1) der Vor⸗ 
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geſetzte eines Unteramts; 2) der Vormund der Gemeinden und 
ihrer Unmuͤndigen im Amte; 3) der Amtsdiener oder Frohn; 4) 
Stellvertreter eines Amtmanns; 5) Gerichtshalter in einem Amt. 

Amtszell, Marktflecken mit Schloß in Wuͤrtemberg, in 
der Landvoigtei Bodenſee; 2200 E. 

Amu, ber vornehmſte Fluß in Std: Dfchagatai oder der 
großen Bucharei in Afien, entfpringt im tibetanifchen Gebirge und 
ergießt ſich in den Aratjec 

Umuchta, eine der Fuchsinfeln, mit Vulcan. 

Amulet, ein mit gewiffen Figuren oder Charakteren bezeich- 
neter Körper (Kräuter, Korallen, Steine), welchen man bei fich 
trägt, um fich abergläubifcher Weiſe damit gegen Krankheiten und 
Bezauberungen zu verwahren. Der Name ftammt, wie die Sache, 
aus dem Drient; in feiner jegigen Korn aus dem Arab., wo er 
Hamail, d. i. ein Anhängfel, lautet; denn die Ableitung aus 
dem Latein. von amoliri sc. mala, Boͤſes abwenden, hat wenis 
ger für fih. Als ein bequemerer Erſatz fir die fleinernen und 
metallenen Gnadenpfaͤnder (Talismane) muß man ihn für jüns 
ger als jene haften, doch haben die Amulete dafür defto größere 
Verbreitung gefunden, denn bei den Türken und vielen Voͤlkern 
bes mittlern Afiens glaubt jeder Einzelne fih durch ein Amulet 
feien zu müffen. Sm chriſtlichen Europa waren die Juden ihre ' 
Verbreiter. Das merfwürdigfte möchte wohl das fiyn, welches 
Kord Byron bis an feinen Tod in einer Kapfel auf dem Leibe 
trug: ein Zeufelspaft zwifchen Sutan und Salomo, durch den 
Jeder, der ihn trug, vor des Erſteren Tücken jicher geftellt ward. 
(Allg. Zeit. 1825, Beil. 55.) Der Magnetismus bat neuerlich 
" dergleichen wieder in Aufnahme gebracht, jedoch aus natürfichen 
Gründen, weil nämlich theils gewiffe Subftanzen eine Heilkraft 
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durch aͤußere Berührung haben, theils bie Einbildungskraft bei feft 
darauf gejegtem Zutrauen ihre Wirkfamfeit befördert. ©. Paſſa⸗ 
vant, »Unterſuchungen über den Lebensmagnetismus« (Frankf. a. 
M. 1821). 

Amuletmuͤnzen, Münzen und Schauſtuͤcke, welche als 
Amulete gebraucht werden; bekannt als ſolche ſind: Ablaßpfennige, 
Benedictspfennige, Fraiſchbeinspfennige oder Jeſuspfennige, mans— 
feldiſche Georgenthaler, ungarische Georgenthaler, Sct. Johannes— 

>grofchen, Loͤdgerthaler, Peterspfennige, Rabenducaten, Sebaſtians—⸗ 
pfennige (ſ. d.). 

Amulwin, der Heilige, Abt zu Lobes und Binch in Hole 
land im ten Jahrhundert. Die Kirche zählt ihn unter die Wune 
“derthäter; der te Februar ift ihm geweiht. 

AUmur (tunguf. Sachalin Ula, d. i. ſchwarzer Fluß, chinef. 
Jalong⸗ Kiang, d. i. Drachenfluß), großer ſchiffbarer Fluß in Aſien, 
entſpringt in der Mongholei und ergießt ſich in das ochotzkiſche 
Meer; macht die Grenze zwiſchen China und Rußland. Er heißt 
erft nach der Vereinigung der Schilka und Urguna Eau: 

Amurſee, f. Todtes Meer. 

Amufette, leichte einpfündige Kanone, die beim Gebirgs⸗ 
krieg angewendet wurde. Der Graf von Lippe-Buͤckeburg verbefs 
ſerte fie weſentlich und führte fie bei der portugieſiſchen Infan⸗ 
terie fo ein, daß jedes Peloton eine Amufette, von 5 Menfchen 

» gezogen und bedient, mit ‚fid) hatte. Auch der Herzog von Meis 

mar gab 1798 feinen Jaͤgern Amufetten. Sept find fie bei allen 
Truppen außer Gebraud). 

Ummwald (Georg), eigentlich ein Rechtsgelehrter, der fich 
aber ber Chemie und den Lehrſaͤtzen Theophraſtus Paracelſus bins 
gab und mit einer Panacee, die er erfunden haben wollte, und. 
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bie eigentlich in nichts weiter als Zinnober beſtand, halb Europa 
betrog, bis ihm Andreas Libavius auf die Spruͤnge kam und ſeine 
geruͤhmte Wundarznei entlarvte. Doch hatte er zu ſeiner Zeit, im 
16ten Jahrhundert, ein gewaltiges Aufſehen gemacht. Er ſchrieb: 
panacea Amwaldiana, Altorf 1592. Vielleicht ſagt man nach 
ihm (ſpottweiſe) fuͤr Advocat: Anwald, fo wie, Semand anführen, 
fo viel, als ihn betruͤgen heißt. 

Amwell, 1) Dorf in Hertfhire, mit einer Quelle, die einen 
großen Theil eonbons mit Waſſer verforgt. 2) Stadt in New⸗— 
Jerſey (Nord: Amerika), am Delaware, mit 6800 ©. 

AUmygdalin, nach Döbereiner der chemifche Hanptbeftand: 
theil dee Mandeln und aller Nußkerne, welche, mit Waſſer gerie— 
ben, eine Pflanzenmilc, bilden und durch Preffen fettes Del von 
fi) geben; faft geruch- und geſchmacklos, ſtellt es mit jenem Del 
gleichſam trockne Milch dar, iſt mehr der thieriſchen Milch als 
dem Eiweißſtoff aͤhnlich, daher nicht ſowohl ein verhaͤrtetes Pflan— 
zeneiweiß, als ein wirklicher Pflanzenkaͤſe. Es loͤſt ſich, geſchieden, 
in Waſſer zu einer beinahe klaren Fluͤſſigkeit auf, woraus es dann 
durch Saͤuren und Metallſalze gefaͤllt wird. 

Amykla, Tochter des Amphion und der Niobe, die, nebſt 
ihrem Bruder Amphion, allein unter den Kindern der Niobe er: 
halten ward. 

Amylon (amylum), feines, ohne Mühle zubereitetes Mehl, 
Kraftmehl, Stärke (ſ. d.. Mach Plinius iſt die Staͤrke auf der 
Inſel Chios erfunden, wo man den beſten Waizen in hoͤlzernen 
Gefaͤßen fuͤnfmal des Tages und fuͤnfmal in der Nacht weichte, 
durch Tuͤcher oder Körbe ſeihte, auf mit Hefen beſtrichene Ziegel 
ſteine goß und fo trocknete. Nach der chüfchen Staͤrke ward bie 
aͤgyptiſche und Eretenfifche gepriefen. 
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Ana (Anna), Stadt in Meſopotamien, an beiden Seiten 
des Euphrat, mit 5000 E. 

Ana (Ang), Silbermuͤnze von 1 gr. 4 pf. Werth, in Ma: 
dras geprägt, vorzüglich in Sumatra gangbar. 

Ana, bei den Brafilianern der Name des böfen Beijtes, den 
fie ſehr fürchten. 

Una (-ana), ein in der Bücherfunde fehr gebräuchlicher 
Titel, vermifchte Sammlungen wigiger Cinfälle, Anekdoten, bifter. 
Zuge u. ſ. w. zu bezeichnen, vermuthlidy aus Frankreich frammend, 
two fhon 1666 die »Scaligeriana«e erfhienen; wie fpäter in 
Deutfchland 1702 die »Taubmanniana,« neuerlich »Muͤllneriana« 
1820; in England die »Baconiana« 1679, neuerlich »Burdet- 
tianae Lond. 1804; in Holland die »Mooyeriana« 1699; in 
Daͤnemark die »Zychoninnae 1770. In Stalin und Spanien 
ift Eeine Spur daven. Es gibt Bibtiorthefen, worin bdiefe Ana 
einen großen Naum einnehmen. Luthers »Tiſchreden,« Nicolai's 
»Anekdoten vom großen Könige u. f. w. gehören hieher. Auch 
die Griechen Eannten bergleihyen, aber natürlidh ohne diefen Na— 
men. Xenophons »Memorabiliene und des Diogenes von Laerte 
„Leben der Philofophen« find voll Anekdoten und Sprüdye. Die 
»Attiſchen Nächtee von Aulus Gellius enthalten eine Menge denk: 
würdiger Ausſpruͤche und wisiger Einfälle ausgezeichneter Perfonen 
in Rom. (ine neue ziemlid) vollftändige Sammlung ift: »Ana 
ou collection de bons mots, contes, pensees detachees 
etc.e Amfterd. u. Paris 1799. 8. 10 Vols. 

Anabaptiften, f. Wiedertäufer. 

Anabara,, Srenzfluf zwifchen Tobolsk und Irkutzk (Gebiet 
n nördlichen Eismeers); Ufer wenig bewohnt, doc reich an Sagd: 
tbieren, 


82 Anachoreten 


Anablay (Pierre dv’), ein Erzbifchof von Toulouſe und 
Canzler von Franfreih, wurde 1305 Gardinal und Bifchof ron 
PDräneite und flarb zu Avignon 1312. «Er hatte auf Phitipp 
ben Schönen und auf das Scidfil der Tempelherrn vielen Einfluß. 

Anacharſis der Sungere, ein Scythe aus Eöniglichem 
Geblüte, der nad Athen Eam, um Solons Gefege und die Sitten 
der Griechen Eennen zu lernen. Er lebte mithin um 3390 und 
zit ber Zeit, wo bie ſieben Weifen in Hellas btühten, weldyen ihn 
einige Schriftſteller beizaͤhlen. Won feinen Schriften iſt nichts 
mehr vorhanden, und die 9 Briefe, die in der Sammlung von 
Adus, Vened. 1499, ftehen, find offenbar untergefchoben, wie 
denn auch die ihm zugefchriebenen Erfindungen der Töpferfcheibe, 
Stein und Stahl als Zündmittel u. ſ. w. wohl nidyt zu beweifen 
ſeyn dürften; dagegen haben fic feine wigigen Einfälle und Im— 
promptu’s in den Schriften der alten Glaffifer erhalten. Barthe: 
lemy (f. d.) hat ihn zum Heros feines archaͤologiſchen Werks ges 
made. 

Anachimuſi (Anahimouffen), Voͤlkchen auf der Dftfelte 
auf Madagaskar. 

Anachoreten, Möndye, welche allein für fi in ber Ein- 
famfeit lebten, und bloß mit Beten, Faſten und andern ascetifchen 
Uebungen ſich befchäftigten, mie ihre Vorbilder Elia und SFohans 
nes der Taͤufer. Als ihre Stifter wird gemeiniglich Paul von 
heben (f. d.) angenommen, obgleich fich fhon Spuren von ihnen 
Im zweiten - Jahrhundert finden. Sie entitanden zuerft in Ae— 
gnpten, um heben und Alerandrien, zeigten fich aber bald auch 
in Syrien und Klein: Afien, und ihre Zahl mehrte fich ſtets, fo 
daß Antonius der Große in der thebnifhen Wuͤſte ihnen eine 
Menge Regeln gab, nad denen Ihre ascetiſchen Uebungen vorgee 
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nommen werden mußten, woraus bie erflen Kiöfter ſich bildeten. 
— Mönche, welde in Gemeinſchaft leben, heißen Cönoliten. 

Unachoreten=Infeln liegen in Auſtralien, in der Ges 
gend der Admiralitätsinfeln; find bevölkert und fruchtbar. 
Anahronism, ein (vorfäglicher oder unvorfäglicher) Fehler 
in der Zeitrechnung, wenn man einen gefchichtlihen Umſtand fruͤ— 
her fegt, als er fich ereignet hat, 5. B. wenn Virgils Dido und 
Aeneas zugleich lebten. Das Gegentheil iſt Parachronismus, der 
bie Begebenheiten zu fpät fegt. Häufig aber ſteht Anachr. für 
beides, . 
Anadi (der ohne Anfang ift), Beiname des hoͤchſten Gote 
te8 (Parabrama) bei den Indiern. 
Anadoli, f. Natotien. , 
Anadyomene, die Auftauchende, hieß Venus, meit fie 
dem Meere entfliegen war. So, mit den Händen das Meerwafs 
fer aus den Haaren druͤckend, bildete fie Apeltes, zu welchem Ges 
« mälde ihm, nad Einigen, Kampaspe, Ateranders Geliebte, nach 
Andern die berühmte Buhlerin Phryne (f. d.) zum Modell diente, 
welche legtere, wie erzählt wird, fid) an einem Kefte Neptuns zu 
Eleuſis vor Aller Augen entkleidete, ihr Haar auflöfte und ſich 
im Meere badete, um dem Mater einen anfchautichen Begriff von 
einer aus dem Meere entiteigenden Venus zu geben. Auguftus 
faufte diefe® Gemälde von den Einwohnern von Kos gegen Erlaf 
von 100 Zalenten Abgaben, und brachte e8 in den Tempel ber 
Venus Genetrir zu Nom. Unter mehreren Gedichten in der Ar⸗ 
thologie fchilbert fie das von Untipater aus Sivon am f&hönften: 
Sieh, von Apelles Pinfel erzeugt, ein treffliche8 Kunſtwerk: 


Cypria, wie ſie dem Schooß purpurner Wellen entſteigt! 
Wie fie ergreift mit der Hand bie triefenden Daare des Scheitels, 
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Und das ſchaͤumende Naß druͤcket aus feuchtem Gelock. 
Pallas ſpricht nun ſelber und Zeus erbab’ne Gemahlin: 
Sieh, wir beſtreiten dir jetzt nicht mehr den Preis der Geſtalt. 


Anadyr (Anadir, Anadur), ſchiffbarer, zum Gebiet des “ft: 
lichen Weltmeers gehoͤriger Fluß Sibiriens, entſpringt auf dem 
Jablonnaiagebirge aus einem See. Von ihm hat die Meeresge— 
gend, wo er mündet, auch den Namen anadyrſches Meer oder 
anadyrſcher Meerbuſen. 

Anaͤmie (v. gr.), Blutmangel, bald Urſache, bald Folge 
von allgemeiner Schwäche oder-anden Krankheiten. Neuerlich 
bat Hale unter dieſem Namen eine eigene Krankheitsform aufge— 
ftelfe, welche im Jahre 1799 unter den Arbeitern einer Steinfohs 
Iengrube bei Auzain in der Gegend von Valenciemes epidemiſch 
berrfchte, vermuthlich eine durch Unreinheit der Luft und des Gru— 
benwaffers veranlaßte eigne Urt von Verderbniß der Säfte, naͤchſt 
andern Zufaͤllen, vorzüglich durch eine conftante gelbe Farbe der 
Haut ausgezeichnet. Die Gefaͤße der Haut erſchienen im Leben 

gar, blutleer und nach dem Tode fand ſich kein rothes Blut, fons 

dern nur eine ſeroͤſe Fluͤſſigkeit in denſelben; daher der Name, 
Aehnliche Erſcheinungen trifft man bei den Einwohnern der Ma— 
rennagen in Stalien in der. Gegend von Groifeto. 

Anafeflo Paolucci (Paul Lucas), der erfte Doge von 
Venedig (697), als die Venetianer die Uber 200 Jahr beflandene 
Verwaltung des Stantd duch) 72 Zribunen für unzulänglich ers 
kannten. Er rechtfertigte im hoben Stade das Zutrauen feiner 
Mitbürger, ſchlug die Seeräuber Eraftig zuruͤck, und erhielt mit 
Luitprand, dem Longobardenkonig, ſtets Freundfchafts farb 717. 

Anaglypten, 1) in ber Bildhauerei entweder a) alle halb» 
runde Figuren, bie bloß einem Theil der Oberfläche nach aus 
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einem flachen Grunde hervorragen, im Gegenſatze von runden, 
oder b) nur ſolche, die von der Flaͤche hervortreten, erhobne Ar— 
beit, ſ. Relief. 2) Von andern Gegenſtaͤnden der Bildnerei, 
eigentlich Figuren in flachem Schnitzwerke, hoͤlzerne Gefaͤße mit 
geſchnitzten Figuren. 3) Ueberhaupt Figuren von halb- oder flach 
erhabner Arbeit in Metall, gebrannter Erde, Gyps u. ſ. w. 

Anaglyptik, die Kunſt, Anaglypten zu verfertigen. 

Anagni, 1) Stadt im Kirchenſtaate mit Bischum. 2) 
Eine der aleutifchen Inſeln. 

" Anagoge, eine von den vielen Arten der buchftäblichen 
Anwendung der Bibel. — Anagogifch erflüren, heißt, den buch: 
ftäblihen Sinn des Textes auf höhere himmlifche Dinge deuten, 
3. B. von der Sabbathsruhe auf die Ruhe im Himmel aufiteigen, 
und dieje im jener angedeutet finden. Won folchen verwerflichen 
allegorifchen Erklaͤrungen ward fonft häufig Gebrauch gemacht, bes 
fonders in Predigten und Erbauungstüchern Die Braut und ber 
Braͤut'gann, welche im Hohenliede vorkommen, werden auf Chris 
fius, als den Bräutigam, und feine Kirche, als die Braut, gedeus 
tet, und die Spielerei mit diefem Bilde wurde oft mit Verlegung 
des Zurtfinns durchgeführt. Auch jegt fcheinen durch die Myſtik 
'olche Spielereien wieder hie und da beliebt werten zu wollen. 
©. Efftafe. 

Anagramm heißt eigentlih Nüdfhrift, dann das Ruͤck— 
twärtslefen der Buchftaben eines oder mehrerer Worte. So ift 
Sarg ein Anagramm von Grad. Im weiten Sinne verfteht 
man darunter eine Budyftabenverfegung, um dadurch ein ober meh: 
rere neue Mörter zu bilden, wie 3.8. Dame, Made; Blei, Leib; 
Saum, Maus u. a. Unrein nennt man ein Unagramm, wenn 
e8 bei der Verfegung nicht alle Buchftaben des gegebenen Wortes 
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benutzt. Bei den juͤdiſchen Cabbaliſten (die Themura, der Cab— 
bala 3. Th., beruht ganz auf ſolchen Verſetzungen) war dieſe 
Spielerei des Witzes ſehr beliebt. in Anagramm von Beroli- 
num iſt Lumen orbi. Calvinus nannte ſich auf dem Titel 
feiner Inſtitutionen, vermöge eines Anagramms, Alcuinus, Auf 
ähnliche Weife geben die Worte: Revolution frangaise dag 
Anagramm: Un Corse la finira und das beveutungsvolle Veto. 
— In der Malerkunft heiße Anagramm fo viel ald Monogramm. 
Vgl. Palindrom. 

Anahid, bei den Perſern der Ized oder weibliche Genius 
des Morgenſterns (Venus), der mit ſeiner Leier die Harmonie der 
Sphaͤren leitet. 

Anahuak (waſſernahe), fruͤher der Name des Thals von 
Mexiko, dann des ganzen Koͤnigreichs Alt-Mexiko (oder auch nur 
eines Theils); vor der Eroberung durch Cortes von ungefaͤhr 30 
Volksſtaͤmmen bewohnt. Die Stifter dieſes Reichs ſollen nord— 
waͤrts eingewandert ſeyn (im 12. Jahrh.), aber ſchon maͤchtige 
Voͤlker vorgefunden haben. 

Anakardium, Nierenbaum, zum Geſchlecht der Terebin— 
thaceen. Nur die Gattung occidentale kennen Oſt- und Welt: 
Indien, die 10 Fuß hoch wird und wohlriechende Afterdoldenbluͤ— 
fen hat. Der Saft des Fruchtknotens ift füuerlih und wird zum 
Punſch gebraucht, der Kern hat Mandelngefhmad, die Schale 
ein fcharfes Del und der Milchfaft des. Baumes iſt ſcharf und 
ägend. 

Anaklaſis, f. Brechung der Lichtffrahfen. 

Anaklet, zwei Päpfte d. N. Der erfte, welcher auch mit 
Cletus (f. d.) verwechfelt wird, foll 91 n. Chr. den Maͤrtyrertod 
“orduldet haben. Alle andeın Nachrichten von ihm, 3. B. daß er 
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Kom in 25 Parochien getheilt habe, find unzuverlaͤſſig. — Der 
ziveite, mit feinem Profannamen Peter von Leon, war Mönch in 
Clugny, Cardinal und päpfklicher Legat in Frankreich und England 
und wurde 1130 Gegenpapft gegen Innocenz II. Er gab Roger 
von Sicilien den Königstitel und behauptete ſich gegen Kaifer Los 
thar II. bis 1138, wo er farb, 

Anakoluthon (Anakoluthia), in der Grammatik und Rhe— 
tori& eine Gonftruction, deren Ende dem Anfange nicht gramma— 
tifch entfpricht oder ganz aufßenbleibt. Bei vielen Zwiſchenſaͤtzen, 
welche ſchwer zu überfehen find, entfleht diefer Fehler leiht. Da 
ein folcher Mangel aber auch aus einer leidenfchaftlichen Stim— 
mung hervorgehen Eann, fo kann die Anwendung des Anafoluthons 
bei Darftellung der Leidenfchaften zum charakteriftifchen Ausdruck 
benugt und zur Schönheit erhoben werden. Manche Anakolutha 
find gerwiffen Sprachen eigenthümlih. Im Deutfchen 3. B.: »daß 
dich — (der Zeufel hole). 

Anakreon, den das griechifche Alterthum unter die neun 
größten Lyriker zählte, war zu Teos in Sonien geboren, und blühte 
um 500 v. Chr. Polykrates, Beherrfcher von Samos, berief ihn 
an feinen Hof und ſchenkte ihm feine Freundfchaft. Hier fung 
Anakreon, von Wein und Xiebe begeiftert, feine lieblichen Lieder. 
Die Ermordung deffelben trieb ihn nach Athen, wo er bei Dips 
parch die ausgezeichnetfte Aufnahme fand. Als auch diefer ermor= 
det war, Eehrte er in fein Vaterland zuruͤck, wo er, 85 Jahr alt, 
ftarb, erflidt an einer Weinbeere, wie man dichtete, damit fein 
Tod feinem Leben entfpräche Mur ein Eleinee Theil feiner Ge: 
dichte ift auf ung gefommen. Bon 5 Büchern find 68 Gedichte 
unter Anakreons Namen Übrig, unter denen jedoch die Kritik nur 
wenige als echt anerkennt. Sie athmen füße Schwärmerei und 
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feine Anmuth, ftellen befonders frohen Lebensgenuß dar, und ihr 
vorzüglicher poetifcher Werth befteht in dem zart empfundenen dichs 
teriichen Gedanken und der naiven Ausführung deffelben in ſchmuck— 
loſem Style. Wie fchwer diefe Eigenfchaften zu erreichen find, bes 
weifen unzählige verunglücte Nahahmungen, die ded Namens 
Anakreontiſcher Lieder nicht würdig find. — Anakreons Bildfüule 
ftand auf der Akropolis von Athen, ihn darftellend, wie er, vom 
Weine taumelnd, die Laute fehlägt, nur an einem Fuße mit dem 
Schub beffeidet. 

Anakreontiſche Versart, nad) gewöhnlicher Annahme: 
drei Jamben (die erfte zuweilen ein Spondeus) und eine lange 
oder kurze Sylbe: 

a 
nad) Hermann der größere Jonikus und die Anaktufis (f. d.): 


wu 


wo 


Anafrufis, 1) (Metr.), der Auffchlag, Auftaft, Vor— 
ſchlagſylbe, ſ. Theſis. 2) (Mufit), Vorſpiel, nach Strabo ein 
Haupttheil des Tonſtuͤcks, mit welchem ſich die Saͤnger bei den 
pythiſchen Spielen hoͤren ließen. 

Analecta (rim. Antiq.), ein Hausbedienter, der die auf 
die Erde gefallenen Brocken auflefen und das Zimmer reinigen 
mußte. Daher bei Seneca (ep. 27.) fherzbaft von einem Gram— 
matifer, der eines Andern Zifchreden, wie abgefallene Broden, fams 
melt und merkt. 

Uncalecten, Aus- und Zufamniengelefenes. Insbeſondere 
eine Auswahl von Stellen und Bruchftäden aus verſchiedenen 








® 


Analogıe 


Schriften, befonders ungedruckte Handſchriften, z. B. von Mabi⸗ 
lon, Montfaucon, Brunck. Zuweilen ſagt man dafuͤr Fragmente, 
Blumenlefe u. dgl. 

Unalepfie, Erholung von einer Krankheit. — Analep⸗ 
tiſche Mittel (analeptica), ſtaͤrkende, mehr fluͤchtige Nahrungs— 
oder Arzeneimittel, welche die Lebensthaͤtigkeit aufregen und die go⸗ 
funfenen Kräfte wecken. 

Analog, nah Verhaͤltniß, oder in einem gewiffen Verhaͤlt⸗ 
niß fichend, daher gung oder theilweiſe uͤbereinſtimmend. 

Analogie bezeichnet urſpruͤnglich Verhaͤltniß, Aehnlichkeit 
oder Gleichheit eines Dinges in gewiſſen Beziehungen. Die Er— 
kenntniß eines Dinges, die bloß auf dieſem Verhaͤltniſſe beruht, 
heißt analogiſche Erkenntniß, der Schluß aber, welcher von 
dieſer Aehnlichkeit zweier Dinge, oder Gleichheit in gewiſſen be— 
kannten Beziehungen, auf die Aehnlichkeit in andern oder ihre noch 
groͤßere Uebereinſtimmung gemacht wird, anafogifher Schluß, 
und beruht nur auf Wahrſcheinlichkeit. Er wird angewandt bei 
der Erklaͤrung der Schriftſteller (Analogie der Interpretation, oder 
hermeneutiſche A.) und insbeſendere bei der Auslegung der Bibel, 
wobei man eine Uebereinſtimmung berfelben in den Glaubenslehren 
vorausfegt (analogia fidei), ferner bei ber Anivendung der Rechts⸗ 
geſetze (Rechtsanalogie) — indem man in Ermangelung beftimms 
ter Entfcheidungen eines Geſetzes nach ber Vergleihung mit Ente 
ſcheidungen der Gefege in ähnlichen Källen urtheilt; in der praftie 
fhen Heilkunde bei Anwendung der Heilmittel. Kin großer Theil 
der Saͤtze, welche die Naturlehre aufftellt, beruht auf diefem 
Schluſſe, indem man größere Uebereinſtimmung unter Erfcheinune 
gen voraugfegt, je mehr man ſchon wahrgenommen hat. In der 
Sprachlehre verfieht man unter Analogie die Mebereinflimmung in 
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der Bildung der Worte. In der Mathematik iſt ſie die Ueber— 
einſtimmung gewiſſer Groͤßenverhaͤltniſſe, und auch die Formeln 
der Gleichheit zweier quantitativen Größen werden Analogien ges 
nannt. 
Unalogon (gr.), was und gewiffermafen etwas ift (ein in 
vieler Hinfiht Achnliches), fo ein A. der Kunſt; ein U. des Vers 
ftandes, wie 3. B. der Inſtinkt des Bibers bei feinem Bauen, 
Analyſis (Analpſe, v. gr.), Auflöfung, Zergliederung. 
In der Philofopbhie diejenige logiſche Behandlung eines geges 
benen allgemeinen Begriffs, vermöge welcher wir ihn, um ihm 
feine vollftändige Deutlicykeit zu geben, in feine einfachen Merk: 
male auflöfen. in Begriff aber, der durch Analyſe eines andern, 
in dem er enthalten iff, gewonnen wird, beißt in fo fern analy— 
tiicher Begriff. Die analytifhe Methode in der Philofophie 
ift diejenige, bei welcher man von bem Bebingten oder den Folgen 
ausgeht, und zu den Gründen oder Bedingungen auffleigt, unter 
denen etwas allein möglih if. Man könnte fie beffer die regrefs 
five (vückfchreitende) nennen, zum Unterfchiebe der fonthetifchen (f. 
Eynthefis), als der progreffiven (vorfchreitenden). Hieraus kann 
die Anwendung und der Gebrauch derfelben leicht begriffen werden. 
Bei Beobachtungen geht man analytifh zu Werke, wenn man 
von dem Erfolg der Erfahrung anfüngt, und die Umſtaͤnde, unter 
welchen fie gemacht werden muß, die Vorbereitung dazu, ober den 
Verſuch, fo zu beftimmen fuht, daß ber verlangte Begriff oder 
Sag auf eine beftimmte und ſichere Art herausgebracht wird, wo— 
gegen der funthetiiche Weg darin beftcht, daß man von gewiffen 
Vorausſetzungen als DVorderfügen ausgeht, und die Natur den 
Schlußſatz angeben Läft, der daraus folgt. — Sn der Matbhes 
mstif kaifit Analyfis im weiteflen Sinne, die allgemeine Dars 
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ſtellung und Entwickelung der Zuſammenſetzungsarten der (geome⸗ 
triſchen oder arithmetiſchen, endlichen oder unendlichen) Groͤßen durch 
Rechnung. — In der Chemie gibt fie, als Hauptzweig derſel⸗ 
ben, Anleitung zur Zerlegung von natuͤrlichen oder kuͤnſtlichen Stof⸗ 
fen in ihre naͤhern oder entfernteren Beſtandtheile, bis auf die 
letzten, noch als verſchiedenartig unterſcheidbaren, oder ſie bedeutet 
das hierzu fuͤhrende Verfahren ſelbſt. Außerdem wird Zerglie— 
derung organiſcher Koͤrper, in einzelne Theile, die ſelbſt aber 
hierbei nach ihrem organiſchen Bau noch in Betrachtung kommen, 
mehr jedoch von Pflanzen als Thieren, wie auch die Darlegung 
des Inhalts einer Schrift ihrem Weſen nach in gedraͤng⸗ 
tem Auszuge, oder auch die Darlegung der Hauptpunkte einer 
Schrift oder eined Vortrags, nach fuftematifher Drdnung, Ana— 
lyſis genannt. | 

Analyfi3 der Feftungen (Kriegwiff.), der Werth 
einer Feftung nad der MWahrfcheinlichkeit ihres Widerftandes gegen 
den möglihft zweckmaͤßigen Angriff berechnet. Um bdiefe Lehre zu 
begründen, nimmt man fingirte Belagerungs= und WVertheidigungss 
tagebücher an, und der Plag hat den größten Werth, der ſich nach 
einer folhen am längften hätt. 

Analyfis des Endlichen (analysis finitorum, Math.), 
ift der eine Huuptziveig der mathematifchen Analyſis und ber In⸗ 
begriff aller Lehren über endliche Größen. Unter ihr werben tie: 
der die Algebra, die Lehre von den Kunctionen, Reiben, Combinas 
tionen, Producten, Potenzen, Logarithmen, Summer und Diffes 
renzen, nebſt der Geometrie in Verbindung mit arithmetifcher Ana⸗ 
lyſis efaßt. (Käftners Anfangsgr. d. Analof. endl. Gr. Göttins 
gen 1794.) 

Analyſis des Unendlichen (analysis änfinitorum, 
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Math.), der zweite Hauptzweig der Analyſis, der Inbegriff aller 
Regeln zur Unterſuchung unendlich kleiner Groͤßen, um dadurch 
endliche zu beſtimmen; ſie zerfaͤllt in die Differentialrechnung und 
Integralrechnung (ſ. d.). (Mayers vollſt. Lehrbegriff der hoͤhern 
Analyſis, Goͤttingen 1818.) 

Anam, ſ. Annam. 

Anamba (Anambas), Inſelgruppe bei Borneo, bewohnt 
von Malaien, durch Klippen ſchwer zugaͤnglich. 

Anambuc (d'), ein Flibuſtier aus der Normandie, landeto 
als Freibeuter 1625 zufaͤllig mit dem engliſchen Flibuſtier Wars 
ner auf dee Inſel St. Chriſtoph, die Beide zum feſten Piatz für 
ihre Seeraͤubereien waͤhlten, und d'Anambuc ließ ſich von der 
Krone Frankreich zu deren Gouverneur ernennen. Dies geſchah 
1627, und von der Zeit an begruͤndeten ſich pe — Be⸗ 
ſitzungen in Amerika. 

Anamoka, ſ. Namoka. 

Anamorpbof e, die falfche Geftaltung und Verbindung 
ber einzelnen Theile, den wahren Verhaͤltniſſen entgegen, welche 
dem Kuͤnſtler die Regeln der Perfpective (f. d.) auferlegen. O p⸗ 
tifhe A., eine verzerrte Zeichnung, die, an einer bejlimniten 
Stelle betrachtet, ein ordentliches Bild darſtellt. Katoptriſche 
A., eine der vorigen Ähnliche Zeichnung, die aber in cylindrifchen, 
Eonifchen oder pyeamibenförmigen Spiegeln, denen eine befondere 
Stelle auf der Zeichnung angewiefen tft, betrachtet werben müffen, 
um das wahre Bild darzuftellen. Dioptrifche A., verzerrte 
Zeihnung, die durch ein eigenes, pyramidenförmig gefhliffenes 
Glas zu einem ordentlichen Bilde vereinigt wird. Da es fehe 
ſchwer iſt, verzerrte Bilder fo zu zeichnen, daß fie auf eine von 
jenen Arten dem Auge als ordentliche Bilder erfcheinen, fo erfand 
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der Mechaniker Jak. Leupold (f. d.) dazu (wenigftend zu ben ka⸗ 
topteifhen U.) ein Inſtrument, weldyes er anamorphotifche 
Maſchine nannte. 

Ananas (bromelia L.), eine aus Suͤdamerika zu und 
verpflanzte, aber nur in Zreibhäufern gedeihende Frucht, bie ber 
Form nach einer Artifhofe ahnlich ift, aber einen Außerft Lieblichen 
Geruch und gewürzhaften Erdbeerengefeymad bat. Man: nennt fie 
auch Königsapfel. Won den verfchiedenen Spielarten find in. Eu— 
copa die beften: a) die Königin: Ananas (Renetten-A., Tas 
juma), Bein, eitund, weiß von Fleiſch; b) Zuckerhut-A., ke⸗ 
gelförmig, gelbfleifchig; c) Koͤnigs-A., pyramidenförmig, helle 
grünfleifchig; alle drei in England gezogen, wo der meiſte Fleiß 
und Aufwand auf deren Gultur verwandt wird. Man ißt fie cob - 
und eingemadht. 

Ananaspunſch, ein ald das licblichfte Getraͤnk . gepriefes 
nes Gemiſch von gutem Niheinwein, Champagner, Capmein, altem 
Madeira, Apfelfinen=, Zitronen= und Ananasfaft, und mit Pome⸗ 
tanzenfchale abgeriebenem Zucker. Der Champagner wird aud) 
wehl zuvor in Eis geftellt, oder man nimmt ſtatt des. Ananas⸗ 
ſafts, Ananaseis; daher die Benennung: Unanaseispunfd, : 

Ananden (auch Adiffefhhen, Seju), in der indifchen My⸗ 
thologie die berühmte Schlange, welche die Laft der Erde traͤgt 
und das ganze Weltall unterftügt. Sie ift der König der Schlans 
gen; auf ihr, wie auf einem Throne, ruhet Wifchnu (f. d.) im 
Mitchmeere, in betrachtenden Schlummer verfenft. Sie hatte urs 
fprünglich fünf Köpfe, 2 dienten dem Gotte zum Hauptäiffen, 1 
zum Pfühl und auf 2 ruhten feine Haͤnde. Aber einft wollte 
bie Schlange wiffen, was Wiſchnu thun würde, wenn fie einen 
Kopf mehr hätte. Da ließ fie einen fechflen wachfen und fogleich 
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‚gab ih Wifchnu eine neue Hand, um fie darauf zu legen. Co 
ging es fort, Bis taufend neue Köpfe und taufend neue Haͤnde 
geworden waren. Unzählige Edelfteine ſchmuͤcken ihre Häupter und 
aus jedem ſtrahlt Wiſchnu unendlich vervielfältigt zuruͤck. Die 
Gottheit alfo fpienelt fich in der unendlichen Zahl ihrer Werke. 
Der Name Ananden bedeutet die Unendliche, von An, (Un, ohne) 
und Anda (Ende). In der Abbildung wird fie nur mit 5 Köpfen 
vorgeftelft. 

Anantas, Juͤnger Sefu zu Damaskus (Apoftelgefh. 9, 
10 fi. 22, 12 ff.), wahrſcheinlich einer der 70; foll als Marty: 
zer geftorben feyn. Ihm ift bei den Griechen der 1. Detbr., bei 
den Lat. der 25. San. geweiht. 

Anapaft, f. Rhythmus. 

Anape (Unapa, Anapolis), ruffiihe Grenzfeftung gegen 
Derfin, am fhwarzen Meere. - Die wenigen Cinwohner handeln 
mit Wachs, Honig, Wolle u. f. w. Bon hier an zieht fich feit 
1813 die ruffifch=perfifche Grenze an dem ſchwarzen Meere weg 
bi8 Batumi in Guria. 

Anapher Die Wiederholung eines Worts in auf einans 
der folgenden Sägen, enthält die Epanaphora, wenn dies am Ans 
fange, und das Homoioteleuton, wenn e8 am Ende der Säge ges 
fhieht. Kine ſolche Anapher (in specie Epanapher) ift eg, wenn 
es heißt: Ruͤhrt did) nicht das Schickſal deines Vaterlandes; rührt 
dich nicht der Zuftand deiner Familie u. f. w. Man fieht, die 
Anapher ift eine rhetoriſche Figur, weldye den Nachdruck befördern 
fol; Teiche aber wird fie felbit durch zu öftere Wiederholung bei 
einem Redner unwirkfam, wie dies häufig bei Predigten der Fall ift. 

Anaquito, eine Ebene bei Cuzco, wo 1539 Pizarro den 
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rivaliſirenden Feldheren Almagro uͤberwand, und dadurch alleiniger 
Befehlshaber in Peru blieb. 

Anarchie, im Allgemeinen der Zuftand nicht forwohl der 
Gefeglofigkeit, fondern vielmehr de8 Mangels einer mit Erfolg bes 
fehlenden Macht. Ein ſolcher Zuffand Bann in jeder Staatstorm 
eintreten, wenn auch eine gefeglihe Herrſchaft vorhanden, fie aber 
entweder durch eigne Schwäche oder durch Widerfpenftigkeit des 
Volkes oder einzelner Claſſen (dev Geiftlichkeit, des Adels, der 
Gemeinden) nidyt im Stande ift, ihren Befehlen Gehorfam zu 
verfchaffen. Insbeſondere bei den Athenern das 1fte Sahr der 
94ſten Olymp. (404 v. Chr), wo die 30 Tyrannen mit unums 
ſchraͤnkter Willkuͤhr herefchten. 

Anarghia, am ſchwarzen Meere, ruſſiſche Handelsſtadt 
und Hafen in Mingrelien. 

Anaſſeh, ein 60,000 Mann ſtarker arabiſcher Volksſtamm. 

Anaſtaſia (Heilige), aus einer edlen roͤmiſchen Familie, 
Schuͤlerin von Petrus und Paulus, unter Nero hingerichtet; ihr 
iſt der 15. April geweiht. 

Anaſtaſio (Monſu), ein franzoͤſiſcher Bildhauer um 1735, 
Mitarbeiter an den Statuen, die den. Sdulengang der Kirche von 
St. Johann von Lateran zu Rom zieren. 

Anathema, eigentlich das Aufgeftellte, ein zur Schau und 
Schande aufgeftelltee Menfch; dann von Gott verflucht, ift die 
Formel, mit welcher der Kicchenbann ausgefprochen wird. Daher 
heißt: das Anathema ausfprechen oder anathematifiren, mit bem 
Kirchenbann (f. d.) belegen. 

Anatocismus (tim. Recht), Zins auf Zins, wenn bie 
Binfen zum Gapital gejchlagen und wieder verzinfet werden. 


% 
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Anatojar (St. Joahim), ein Inſel aus der Gruppe ve 
Ladronen. 

Anatoliko, Stadt in der Naͤhe des Fluſſes Aspre im 
Sandſchak Janina, mit 5000 E., welche beträchtlichen Handel , 
treiben. Cine ber Sauptniederlagen des ‚Handels zwiſchen dem 
Meerbufen von Lepanto und ‚den joniſchen Inſeln. 

Anatomie (griech. averspkvev, zerſchneiden, zergliedern), 
Zergliederungskunſt, iſt ein Theil der Naturgeſchichte und gehoͤrt 
unter die wichtigſten Huͤlfswiſſenſchaften der Arzneikunde. Sie 
zerfaͤlt nad) den Gegenſtaͤnden in verſchiedene Zweige. So bes 
fchöftigt fich die Phytotomie mit Pflanzenförpern, die Zoot o⸗ 
mie oder vergleichende Anatomie mit Thierförpern, die Anthros 
potomie oder Anthropomorphologie ausfdhließiih mit dem 
menſchlichen Körper, die pathologifhe Anatomie mit Franke 
haften organifchen Theifen. Die Anatomie der thieriſchen Körper 
im engen Sinne zerfälft wieder in folgende Zweige: 1) Dfteos 
logie, Knochenlehre; 2) Syndesmologie, Bünderlehre; 5) 
Myologie, Muskellehre; 4) Splanckhnologie, Eingeweidelehre; 
5) Ungiologie, Gefaͤßlehre; 6) Neurologie, Nervenlehre; 
7) Dermologie oder Hiflologie, Haute: und Gewebelehre. 
Die Hirurgifhe Anatomie bezieht fih auf die den Wunds 
ärzten vorzüglich. wichtigen Zheile. Won ber Anthropotomie hats 
ten die Aerzte des Alterthums unvolllommene, meiſt nur aus ber 
Analogie von Thierzergliederungen hergeleitete Kenntniffe. Theils 
Ehrfurcht gegen die Verftorbenen, theils Scheu und Ekel hinders 
ten die Betreibung diefer Kunft Mondini de Luzzi, Profeffor zu 

Bologna, zergliederte zuerſt 1315 oͤffentlich zwei Leichname, und 
gab auch bald nachher eine Beſchreibung des menſchlichen Koͤrpers 
heraus, welche lange Zeit hindurch das gebraͤuchliche Lehrbuch der 
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Anatomie blieb. Seit diefer Zeit wurde es gemöhnlih, dag auf 
allen Univerfitäten Zergliederungen 'menfchlicher Leichname angeftelft 
rourden. Die Anatomie ftieg jedoch langfam, und erſt im 16ten 
Jahrhundert ftanden allenthatben Anatomen von großem Rufe auf, 
wodurd) das anatomifhe Studium allgenreiner wurde. Fallopia, 
Euſtachi, Vefal, Varol und viele Andere bereicherten die Anatomie 
mit neuen Entdefungen. Sm 17ten Suhrhundert lebten gleichs 
falls mehrere berühmte Anatomen, und viele Entdeckungen wurden 
gemacht; fo entdeckte Harvey den Blutumlauf, Wirfung den pan— 
Eientiihen Gang, Schneider die Schleimhaut u. f. w. Sm 18. 
Jahrhundert machten ſich durch ihre anatomifchen Unterfuchungen 
berühmt: Pacchioni, Valſalva, Keil, Lancifi, Ruiſh, Haller, Boer— 
have, Vicq-d'Azyr u. A. Medel, Sömmering, oder, Neil, Vie 
hat, Roſenmuͤller, find außer mehreren Andern als berühmte Anes 
tomen ber neuejten Zeit der befondern Erwähnung würdig. Unter 
den anatomifchen Arbeiten find vorzüglich zu bemerken: das Präs 
pativen und das Aufbewahren anatomifher Präparäte (f. 
d.). Präpariren nennt man bie Abfonderung eines Drgans, eines 
ganzen Syſtems, oder auch nur einzelner Theile von allen andern 
fremdartigen, um fie zum Unterricht: zu benugen. So wid z. B. 
das ganze Knochenſyſtem des Körpers, gereinigt von allen anhäns 
genden Muskeln, Flechfen und andern Theilen, dargeftellt und ein 
Skelett genannt; fo werden die Muskeln, Nerven, die Eingeweide, 
die Gefäße derſelben und ihre Vertheilung entblößt, um ihre bes 
fondere Bauart deutlich einzufehen: Zu diefen Arbeiten, welche 
auf Akademien gewoͤhnlich der Profector (Zergliederer) vor den Lehr 
ftunden verrichtet, gehören ſchon hinlängliche anatomifche Kenntniffe. 

Unatomifhe Abbildungen (Anatomiſche Tafeln) 
find ſehr zweckmaͤßige Huͤlfsmittel für das anatomifhe Studium, 
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befonders bei Wiederholungen. Die älteften brauchbaren, , welche 
wir befigen, find von Veſalius in Holzfchnitt. In der. neuern 
Zeit haben vorzüglich Albin, Haller, Sandifort, Loder, Roſenmuͤl⸗ 
. ter u. a. fehöne anatomifche Abbildungen geliefert. U. Plaſtik, 

Nachbildung von organiſchen Theilen in Holz, Elfenbein, vorzligs 
lih aber in Wachs, zur Förderung und Erleichterung des anatos 
mifchen Studiums. Es iſt diefe Kunſt in der neuern Zeit vors 
züglich in Florenz am höchften ausgebildet worden. Die beffe 
Sammlung von anatomifhen Wachspräparaten befißt die medicis 
nifch= hirurgifche SZofephsafademie zu Wien. In Frankreich hat 
fih als Künfkterin in diefem Zah Mad. Biheron berühmt ges 
macht. A. Praparate, tbierifche Theile, welche zum Behuf des 
anatomifchen Unterricht3 oder einer Naturmerkwuͤrdigkeit wegen 
kunſtgemaͤß dargelegt, und durch anatomifche Priparationen fo zus 
bereitet werden, daß fie aufbewahrt‘ werden koͤnnen, ohne. duch 
Feulniß oder auf andere Weife zu leiden. Dies gefchieht entmwes 
der duch Austrodnung, wie beim Skelett, oder in Flüffigkeiten, 
3. B. in Weingeift, Terpentinoͤl u. f. w., wie bei Eingeweiden 
und den übrigen weichen Theilen des Körpers, oder endlid) durch 
Einfprigung (Injection). Das Einfprigen wird bei Gefäßen ans 
gewandt, deren Gang und Vertheilung man deutlich machen, und 
deren Form man erhalten fill. Die einzufprigende Maffe befteht 
gewöhnlich aus einem Gemiſch von Seife, Pech, Del und Ter—⸗ 
pentin, denen eine färbende Subſtanz zugefegt wird, z. B. roth 
fie die Arterien, grün oder blau für die Venen, weiß für die 
Lymphgefaͤße. Für ſehr feine Gefäße, z. DB. die einfaugenden 
Lumphgefäße, nimmt man Quedjilber, wegen feiner aͤußerſten Theils 
barkeit. Die Aufbewahrung der Präparate in Fluͤſſigkeit gefchieht 
gemeiniglich in hellen, möglichft luftdicht verfchloffenen Glaͤſern. 
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A—r Apparat befaßt alle Verrichtungen, Geräthe, Inftrumente 
und Subſtanzen, welche bei Zergliederung und Aufbewahren thie= 
riſcher Körper gebraucht werden. K—r Heber des Wolff iſt eine 
wenige Linien weite (blecherne oder gläferne) Roͤhre, welche mit 
einem 4 bis 8 Zoll weiten niedrigen cylindriſchen Gefäße commus 
niciet, auf deren obere Oeffnung Blafen und andere häutige Theile 
gelpannt werden. Gießt man die Röhre voll Waſſer, fo: wird die 
Blafe, vermöge bes hydroftatifchen Drucks, firaff conver und fo 
aus einander getrieben, daß man. die Structure der Blafe deut: 
licher erkennen kann. Diefer anatomifhe Heber gab vor einigen 
Sahren die Veranlaſſung zu der Erfindung der hydroſtatiſchen 
Preſſe. A— s Kabiner, a—8 Mufeum, eine Sammlung, 
thierifcher, Eunftmäßig zergliederter Theile. Die vorzüglichften find: 
das lepdner, welches Sandifort befchrieben, in London das Hun⸗ 
terfche, jegt der koͤnigl. Geſellſchaft der MWiffenfchaften gehörig. das 
Walterſche, jegt für die Akademie in. Berlin gelauft,, das. Meckel⸗ 
fhe in Halle u. f.w. A—s Theater, ein. zu. anatomifchen 
Unterfuhungen und Demonfttationen beflimmtes Gebäude, im ens 
gern Sinn der in theatralifcher Form gebaute Hoͤrſaal für ben 
anatomijchen Unterricht.. s 

Anaragoras, aus Klazgomend, ein Philofoph der jonis 
fhen Schule, von reichen und angefehenen Eltern im 1. 3. der 
70. Diympiade (300 v. Ehr.) geboren, Fam. unter Perikles nach 
Athen, und zählte unter feiner Schuͤlern bald. die angefehenften 
Bürger, wie Arlelaus (ded Perdikkas, Königs von Macedomien, 
natürlichen Sohn, der felbft 9. Jahr regierte) und Euripides. Ein 
tiefes Studium der Naturniffenfchaft: fegte ihn in. ben. Stand, die 
Zinfterniffe der Sonne und des Mondes‘, Erdbeben und. dhnlidje 
Erfcheinungen zu erklaͤren; aber durch die Mänfe feiner Keinde ges 
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rieth er in den Verdacht der Gotteslaͤſterung, und mußte in Folge 
einer Anklage deshalb 431 Athen verlaffen. Er ging nach Lamp— 
fans, wo er 3 Jahr nachher, 72 Jahr alt, ftarb. Nach dem 
Srundfage: Aus nichts wird nichts, nahm er eine urfprüngliche 
chaotifche Materie an, deren noch immer zufanımengefeste unauf: 
[östliche Beſtandtheile er Homoiomeriaͤ nannte, von deren Zuſam— 
menfegung. und Trennung die Erfcheinungen der Körperwelt kaͤ— 
men. Diefes Chaos ward durch die Intelligenz belebt, von mel: 
cher Bewegung, Drdnung und Scheidung herrühren, bie Allwiffen: 
Heit, Größe, Macht und freie Selbſtſtaͤndigkeit befige, einfach, rein 
und von aller Materie abgefondert fey, alle Dinge duckhdringe und 
beftimme und dadurch das Prineip alles Lebens, Empfindens und 
Vorſtellens in der Zelt fey. Wegen der Annahme dieſes geiftigen 
Princips wid er von Dielen für den erften Theiften unter den 
Pitofophen angeſehen. Archelaos aus Athen und Diogenes aus 
Apollonia waren feine Schüler. 

Unarandrides, ein Eomifcher Dichter aus Kamiros in 
Rhodos, der zu der Zeit Philipps und des großen Alerander lebte, 
und zuerſt Liebesabenteuer auf die Bühne gebracht haben foll. 
Er wurde, weil er den Senat zu Athen in einem Cpigramm Id: 
cherlich gemacht hatte, zum Hungertode verdammt. 

Anaxarch (os) von Abdera, ein griechiſcher Philoſoph aus 
der Schule da8 Demokrit, ein Freund Alexanders des Großen. 
Nach dem Tode deffelben warf ihn ein Senfreng an die Kuͤſte 
von Kypros, wo ihn der König Nikokreon in ehem Mörfer zer 
ftampfen ließ, wie Cicero (Tusc. II. 21.) erzählt. 

——— ete, eine ſchoͤne Kyprierin, von Teukros abſtam⸗ 
mend. Als ſie lachend zuſah, wie ihr Liebhaber Iphis ſich vor 
hrer Thuͤr erhing, verwandelte fie Aphrodite in Stein. 
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Unarenor, ein belfenifcher Citherfpieler aus Magnefia, dem 
Marc. Antonin die Einkünfte von vier Städten und eine Ehren: 
wache bemilligte. 

Anaxidamos, ber elfte König von Sparta, Sohn des 
Keuridamas, welcher auf die Frage: wer Herr in Sparta fey, die 
bekannte Antwort gab: das Geſetz. ® 

Unarimander, aus Mitet, Freund des Thales, um 620; 
einer der alteflen griechiſchen Philofophen aus der jonifchen Schule, 
ein Pantheift, faßte bie erſte Idee eines unermeßlichen Weltalls. 
Um Phyſik, Geographie, Geometrie machte er ſich verdient (5. B. 
er verfertigte die erften Landkarten und Erdfugeln, bie erfte Son: 
nenuhr; f. AUnarimenes), die Aſtronomie aber brachte er nicht wei- 
ter. Er fl. in der 58. Olymp. (546 v. Chr.), 64 5. alt. 

Anarimenes, aus Milet, Anarimanders Schüler, fegte 
die Luft als das Unendliche und Erfte und war, nah Plinius, 
Erfinder des Quadranten und des Gnomon (des Sonnenzeigers), 
vergl. Anarimander. Er bebauptete, der dußere Umkreis des 
Himmel beftehe aus Erde; die Sterne feyen Erd£örper, mit 
Feuermaterie umgoffen; die Sonne, deren Lauf allein die Jahres— 
zeiten beſtimme, fen flach wie eine Scheibe, fo auch die in der 
Luft ſchwebende Erde. Diogenes von Apollonia führte feine Lehre 
weiter aus. i 

Anaya Maldonado (Diego), ein Erzbifhof von Se: 
vilfa, der um die Mitte des 15. Sahrh. farb, mehrere diplomati: 
fche Gefandtfchaften übernommen, 1415 das Goncilium zu Co: 
ftanz beſucht hatte und zuletzt Präfident des hohen Mathe von 
Saftitien war. Er that in feinem Vaterlande viel für die Künfte 
und Wiffenfhaften und errichtete 1401 zu Salamanca ein noch 
beſtehendes unentgeftliched Collegium, das ihm fait fein ganzes 
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Vermoͤgen koſtete, und das erſte in Europa, zur Bildung von 
Geifitichen beſtimmt, ift. 

Anbruc), dasjenige, was zuerft von einer Sache genoms 
men, wodurch fie alfo angebrochen wird, insbefondere in den Berg⸗ 
werfen, das erſte Entbloͤßen ber Ersr. In den Scmelzhütten 
nennt man auch diejenigen Siberftüde, welche im Zreibofen am 
Spor herum ftehen bfeiben, wenn fie wirklich von den Blöden 
abgebrochen find, Anbruͤche. Auch das Beginnen der Faͤulniß 
wird vielfältig Anbruch genannt, 3. DB. anbrüdjiges Obſt, anbruͤ— 
iger Zahn, anbrüdhiger Wein u. f. w. Zuweilen bedient man 
ſich diefes Ausdrucks auch uneigentlich bei moraliſcher Verderbniß. 

Ancam, Inſel in der Naͤhe der Landlſchaft Canton (China). 

Ancaon Serade, Bergkette in Portugal, an Sera 
d'Eſtrella ſich anfuͤgend. 

Ancaſter, Flecken in der Grafſchaft Lincoln (England), 
ehemals Station der Roͤmer; hat noch Ueberreſte aus jener Zeit. 

Unce (anse, franz.), Eleine Meeresbicht, die nicht tief ift, 
aber eine weite Deffnung hat. Mehrere Buchten diefer Art bus - 
ben danach eigne Namen erhalten, 3. B. la grande ance, a, de 
salines u. m. auf der Inſel Martinique, die überhaupt fehr reich 
an folchen Buchten ift; a. Dauphine auf Madagaskar; a. de 
sainte Catherine in Canada, beim Ausfluß des St. Lorenzfluſ⸗ 
fe; a. de tonn&re ebenfalls in Canada, auf der Weſtſeite des 
großen Huronenſees u. a. m. 

Unce (nf), Städten an der Saone im Dep. Mbone 
(Sranfr.); mit 1200 E. Wallfahrtsort. 

Aucenis, 1) Bezirk von 144 DOM. und 41,000 €. im 
Dep. Unter: Loire (Krankreih). 2) A. (Ancanisium), Haupefl. 
dieſes Bezirks, an der für Kleine Schiffe fahrbaren Loire, hat 8000 


Andifes 88 
E., welche Leder fertigen, mit Bauholz, Wein und Getreide han⸗ 
bein. Auch gießt man bier in Eifen, Kanonen u. f. w. 

Anceps, doppelt, zweideutig. 14) Ancipites viae, das 
Berfahren der Akademiker, für und wider denfelben Gegenftand zu 
bisputiren. 2) Anceps syllaba (communis), in der Profodif: 
eine willkuͤhrliche Sylbe, die bald lang, bald Eurz gebraucht wird 
(wie in tenebrae). 

Ancerville, Flecken im Dep. Maas (Frankr.) mit 2200 €. 

Ancher (Berndt), ein Normann, geb. zu Chriftiania den 
22. Novbr. 1746, koͤnigl. daͤniſcher Conferenzrath und Danebrogs: 
ritter, hat fi) um fein Vaterland große Verdienfte erworben, in- 
dem er den norwegifchen Holzhbandel nah England in Schwung 
brachte, neun Eifen= und Kupferwerfe anlegte, das Waiſenhaus 
zu Chriftiania 1778 fliftete u. ſ. w.; auch hat er Gedichte, Denk: 
reden und Scaufpiele verfaßt, die den Beifall der Kenner fanden. 
Er ftarb den 21. Aprit 1805. 

Anchieta (Sofeph de), ein portugiefifher Sefuit, geb. zu 
Teneriffa 1933, Apoftel der neuen Welt, ging nah Brafilien, 
prebigte dafelbft da8 Evangelium und trug zur Erbauung von 
St. Sebaftian bei. Er ſchrieb u. a. ein brafilianifches Lericon 
und farb den 15. Suni 1597. 

Anchilus, aus Antwerpen, geſchickter Maler, arbeitete nach 
Zenier und Wateau in Figuren, ging 1720 nad) London; ftarb 
1735 auf einer Seife nach Rom. 

Anchifes, der Sohn des Kapys und der Themis, aus Eos 
nigl. Gebtät des Priams, wohnte in Durdanus, und erzeugte in 
heimlicher Liebe mit Aphrodite den Aeneas, dev ihn aus den Flam— 
men von Zroja rettend trug. Die Mythe erzähle Virgil. Sein 
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Grab wurde an mehreren Orten gezeigt; zu Segeſta auf Sicilien 


hatte er eine Kapelle. 
Anchitea, Gemahlin des Königs Kleombrotod von Sparta, 


Mutter des Pauſanias, beruͤhmt durch ihre Vaterlandsliebe, wo⸗ 


durch ſie bewogen wurde, zur Einmauerung ihres Sohnes den er— 
ſten Stein beizutragen (Corn. Nep. in Paus.). 

Anchuros, Sohn des phiygifchen Königs Midas, flürzte 
ficy bei einer Ueberfchwemmung des Landes heldenmüthig in das 
Maffer, als das Orakel das Edelſte forderte, was das Land be— 
fige. Die Ueberſchwemmung hörte auf. 

Anciennität, Dienftalter, Amtsalter, in fo fern e8 einen 
beftimmten ang gewährt und bei Beförderungen berückfichtigt 
wird. 

Ancillon, eine berühmte, aus Frankreich ausgewanderte 
Gelehrtenfamilie. 1) (David, der Aeltere), ein reformirter Theo— 
log, geb. zu Metz den 18. März 1617, war Prediger zu Meg, 
ale ihn das Edict von Nantes zwang, fein Vaterland zu verlaffen. 
Er wurde nun Prediger zu Hanau; feine Beredfamkeit zog ihm 
aber den Neid feiner Collegen zu, und er fah ſich genöthigt, nad) 
Berlin zu gehen, wo er die Kanzel beftieg und den 3. September 
1692 verſtarb. Von feinen nicht fehr zahleeihen Schriften hat 
fi) Feine erhaften. 2) (Charled Ancillon), Sohn des Vorigen, 
geb. den 26. Zuli, 1659 zu Meg, machte feine Studien in Ha 
nau, Marburg, Genf und Paris, und ließ fi) dann ald Abvocat 
in feiner Vaterſtadt nieber, folgte feinem Vater nad) Berlin. Der 
Kınfürft von Brandenburg nahm ihn fehr gut auf und ernannte 
ihn zum Nichter und Director der Nefugies, die fich in Berlin 
befanden, dann wurde er mit der Leitung der befondern Gerichte 
beauftragt, die ihnen waren zugeftanden worden; hierauf ward er 
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sum Ambaſſaderath, zum Hiſtoriographen des Königs und zum 
Chef der franzoͤſiſchen Erziehungsanftalten befördert. Auch ger 
brauchte man ihn zu diplomatifchen Geichäften. Er war ein 
Freund von Leibnit, Stifter des franz. Collegiums, ein ſehr thaͤ— 
tiger Gefhäftsinann und für feine Zeit geachteter hiftorifcher 
Schriftſteller. Er ftarb in Berlin 1715. Don feinen zahlreichen 
Schriften führen wir an: »Histoire de Y’ctablissement des 
Frangais refugies dans les dtats de Brandenbourg« (Berlin 
1690), und »Melanges critiques de litterature« (Bafel 1698, 
3 Bde). 3) (David, der jüngere), Bruder des Morhergehenden, 
geb. zu Meg den 22. Febr. 1670, farb den 16. Novbr. 1723 
als koͤnigl Cabineteprediger zu, Berlin. 4) (Ludwig Frivdrich), 
Dberconfiftorialrath zu Berlin, Prediger an der franz. Kirche und 
Dritglieb der Akademie, geb. den 21. Mat 1740, geft. den 13. 
Suni 1814. Schrieb mehrere (philofopbifche, hiftorifche und polis 
tifhe) Werke in franzöf. Sprache. 5) (Sohann Peter Kriedrich- 
Ancillon), geb. zu Berlin den 30. April 1766, Sohn des Vori— 
gen, ift Eönigl. preuß. wirklicher geh. Legationsrath und feit 1825 
Director der politifichen Section im Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten, Mitglied des Staatsraths und der Obercenfurbe- 
hörde zu Berlin. Nach vollendeten Studien begann er feine Lauf: 
bahn zu Berlin als Profeffor bei der Militairafademie und als 
Prediger bei der franz. Kirche am Werder. Seine Lehrvorträge 
wie feine Predigten zeichneten fid) duch Gehalt und Beredſamkeit 
aus. 1793 machte er eine Reiſe nad) der Schweiz; fpäterhin 
befuchte er Frankreich. Nach feiner Ruͤckkehr in Berlin erfchienen 
1801 feine »ME&langes de litterature et de philosophie« (2 
Thle., 2. A. 1809.), in welchen der fcharffinnige Denker und 
Tprachgewandte Schriftflelfeer aud) von dem Auslande anerkannt 
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werden mußte. An dieſe ſchloſſen ſich ſeine »Nouv essais de 
politique et philosophie« (Berlin 1824, 2 Bde.) — 1803 
kam fein Gefchichtewerk heraus: »Tableau des revolutions du 
systeme politigue de J’Europe depuis le 15me sitcle« (4 
Bde, MN. A. 1824), melches fich durch Reinheit der Anficht, 
Waͤrme der Darftelfung und Gediegenheit des Styls befonders 
auszeichnet. U. wurde Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften 
in Berlin und Hiftoriograph, und nach der Kataftrophe von 1806 
mit dem Titel eines Staatsraths zum Erzieher ded Kronprinzen 
gewählt. Er entfagte jedoch in feiner neuen Bahn dem frühern 
Berufe keinesweges; 1810 erſchien feine in der Akad. d. Wiſſenſch. 
gehaltene merkwürdige >Kobrede auf J. B. Merian,«e und bald 
nachher die »Trauerrede auf den Tod ber Königin,e eine Schrift, 
die in Frankreich wegen ihres beziehungsreichen Inhalts verboten 
wurde. In Begleitung des Kronprinzen ging er 1814 wieder 
nach Paris, wo ihm die ehrenvollſte Aufnahme wurde. 1816 
gab er eine Schrift »Ueber Souverainetaͤt und Staatsverfaſ⸗ 
fungen,« 1819 eine zweite »Ueber Staatstoiffenfchaft überhaupt, « 
und 1824 ein Werk »Ueber Glauben und Wiffen in der Philos 
fophie« in deutfcher Sprache heraus. Seine Schreibart zeichnet 
fih auch hier dur Klarheit und Würde aus. Mehr aber nod) 
als das Verdienft, in zwei fo fehr entgegengefegten Sprachen als 
Schriftfteller einheimifh zu feyn, gift hier die Behandlung der 
Sache felbft. Ancillon's Grundfäge find diejenigen, welche von 
den Gemößigten überall gebilfigt werben und deren richtige Anwen⸗ 
dung mit dem gegebenen Zeitbeſtande am ſchicklichſten uͤbereinzu— 
ſtimmen ſcheint; er vertheidigt naͤmlich die geſetzliche Freiheit unter 
dem Koͤnigthum. Denſelben Charakter hat ſein vortreffliches 
Werk »Ueber den Geiſt der Staatsverfaſſungen und deſſen Eins 
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fluß * die Geſetzgebung« (Berlin 1825), in welchem er Mon⸗ 
tesquieu's »Geift der Gefegee mit den Erfahrungen ber neueften 
Zeit zu lehrreichen Folgerungen verbindet. Sein neueftes Werk 
gur Vermittlung der Ertreme in den Meinungen (bei Dunder und 
Humblot, Berlin 1828, After Th.) betrifft Gefchichte und Politik 
Der Verfaſſer nennt es ſelbſt »l'enfant de la douleur« (er vers 
for eine liebenswürbig?, vortrefflihe Gattin in der Blüte ihres 
Lebens. 

Anckwitz, polnifcher Graf und Staatsmann, eröffnete 1798 
den Reichsſtag zu Grodno, unterzeichnete als polnifcher Minifter 
den Allianztractot mit Rußland, ward 1794 eines Einverſtaͤnd⸗ 
niffes mit Rußland beſchuldigt, verhaftet, feine Papiere wurden uns 
terfucht, und da ſich darin ein Briefwechfel mit Igelſtroͤm befand, 
hängte man ihn an den Galgen und warf feinen Leichnam auf 
ben Schindanger. 

Ancliff, Städtchen unweit Wigan in Lancaſhire (Eng⸗ 
land) mit einem merkwuͤrdigen brennenden Brunnen. Dem kalten 
und an ſich geruchloſen Waſſer entſteigt ein ſtarker Schwefel⸗ 
dunſt, der, durch ein Licht entzündet, an der Oberfläche des Map 
ferd mehrere Stunden brennt und eine Hitze erzeugt, die hinrels 
chend ift, um Fleifch zu Eochen. So wie aber das Maffer aus 
dem Brunnen gefchöpft wird, hört die Wirfung auf. 

Ancona, 1) die Mark; Theil des Kirchenflaats, mit 172 
AM. und gegen 720,000 E., zieht fih am adriatifchen Meere 
bin, ift reih an Südfrüchten und Hol, und wird von einem 
Theil der Apenninen durchzogen. Sie beftcht jegt aus den dref 
Delegationen: Ancona, Macerata und Urbino. 2) Die Delege 
tion; Theil der Mark Ancona, hält 52 OM. mit etwa 150,000 
Einw. 3) Hauptftadt in beiden, am venetianifchen Meerbufen, 
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mit 1800 H. 27,400 E., darunter 5000 Juden, und einem ſchoͤ—⸗ 
nen Freihafen feit 1732, herrlichen Gebäuden (10 Kirchen, 16 
Ktöfter, eine Börfe, Duarantainehaus), treibt großen Handel mit 
allen europäifchen Seemächten und verfendet Segeltuch, Seide, 
Delfeife, Bleiweiß, raffinirten Zuder. Der Hafendamm (Moto) 
ift 2000 Fuß lang und 1000 Fuß breit; auf ihm ift ein Triumph— 
bogen Trajans (der den Molo aus Marmor anlegen ließ). Ans 
cona, von jeher eine bekannte Feftung, von Römern, Gothen, Kon: 
gobarden und Saracenen erobert und zerflört, erhob ſich durch 
eigne Kraft aus den Truͤmmern zur Republik, ward aber 1532 
von dem Papft durch Kift eingenommen und fammt dem Gebiete 
zum Kirchenftant gefchlagen. Seit 1815 ift nur die Citadelle 
noch befeftigt. 

Ancourt (Flor. Carton d'), eim guter franzöfiidyer dramas 
tifher Dichter, geb. 1661 zu Fontainebleau, der felbft aus Liebe 
zu Thereſe le Nois 1680 Schaufpieler wurde, Guͤnſtling Ludwigs 
XIV. 1718 verließ er die Bühne und machte bis an fein Ende 
1726 den Andädhtigen. Won feinen 52 Stüden find die meiffen 
in Scene gefent, und dienen noch jegt als Luͤckenbuͤßer. Seine 
Oeuvres de theatre erfchienen zu Paris 1742. 12. in 8 Bon. 

Ancove (AUncover), Provinz auf Madagaskar, mit geſchick— 
ten Goldarbeitern und Zeugwebern. 

Ancre (Albert), Stadt am Fluffe Ancre im Dep. Somme 
(Frankr.), mit 2100 E., welche ſich vom Verfertigen von Tuch, 
Leinwand, Papier, Salpeter und vom Getreidehandel nähren. 

Ancre (Concino Eoneini), ein Florentiner aus einem edlen 
Gefhicht, folgte 1600 der Königin Catharina von Medicis an 
ben franzöfiichen Hof, heirathete deren Kammerfrau Leonore Dort, 
genannt Galigai, die Günftlingin der Königin, wurde durch fie 
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Oberſtallmeiſter und nach der Ermordung des guten Königs Hein- 
rih IV., Staatsrath, Befiger des Marquifats Ancre, wornach er 
fih nun nannte, und zufegt Marfchall, obgleich er nie im Felde 
gedient hatte, Er bemächtigte ſich während Gatharinens Regent: 
fchaft - der ganzen Verwaltung, aber feine Cigenmächtigkeiten 
brachten Alles gegen ihn auf und bemwirkften die Empörung, 
an deren Spige Conde und bie beleidigten Großen flanden. Der 
Marſchall fah ſich genöthigt, die Hauptfladt zu verlaffen; das 
Volk plünderte feinen Pallaft und Louis XIII. mußte gezwungen 
ven Befehl zu feiner Verhaftung geben. Da er fich meigerte, den 
Degen abzuliefern, fo wurde er am 24. April 1617 auf der Lou⸗ 
vrebruͤcke durch drei Piftolenfhüffe getödtet, fein Leichnam vom 
Volke ausgegraben und an den Galgen gehenft und feine Gattin 
als Zauberin den 8. Suli öffentlich enthauptet und ihre Leichnam 
verbrannt. Dies war das Ende eines Mannes, der Frankreich 7 
Jahr lang tyrannificet und den im Grunde nichtd weiter ald Gas 
bale und niedrige Raͤnke, Fein einziges Talent, auf feinen Poften 
erhoben hatten. Sein Sohn verlor das franzöfijche Adelsrecht und 
mußte nad) Florenz zurüd, wo er 1623 an der Peſt ftarb. 

Ancud, 1) Kuͤſtenland in Chili; 2) weftlich davon gelege- 
ner Archipelagus im ſtillen Meere. 

Ancus Martius, der Ate König von Mom, der 24 
Jahr, von 115— 139 n. R. Erb. regierte, ein weifer Regent, 
dem Nom mehrere feiner beffern Einrichtungen verdankt, und der 
die benachbarten Völker in Achtung erhielt. 

Uncy le franc, Stadt am Armacon im Dep. Vonne 
(Frankr.) mit 1300 E., ſchoͤnem Scloffe, Sayencefabrif. 

Ancyras, niedrige Bergkette in Syrien, von ben Ancy— 
cas bewohnt, guten Zandbauern, die dem Paſcha von Akte une 


60 Andacht 


terthan find, ihre eignen .Priefter (Shekhs) haben und das Spies 
fen für eine beffere Zodesart halten, als das Hängen, weil bei 
jenem die Seele durd) den Mund entweiche, entgegengefegt aber 
bei dieſem. 

And, deutfche Endſylbe, eigentlich eine alte Participialene 
dung; deutet einen bleibenden Zuftand oder eine dauernde Hands 
lung an. Sie ift nur noch in den Wörtern: Heiland, weiland, 
Faland, und in einigen alten Namen, 3. B. Wigand, gebräuchlich, 
und verdient allgemeiner angewandt zu iverden. 

Andacht ift Beduͤrfniß der Erhebung des Gemuͤths zur 
fegnenden Gottheit (das Andenken gleihfam fchlechthin)... Man 
braucht das Wort zuweilen für religiöfe Aufmerkſamkeit überhaupt, 
auh wohl fir Meligionsübung (daher man auch von Andachtss 
übungen, Andachtsblichern redet); eigentlich aber bezeichnet e8 den 
lebendig in das Gemüth getretenen Glauben an Gott, die Erfüls 
lung mit dem heiligften Gefühl. Der eigenfte Ausdrud der An» 
dacht ift daS Gebet, der Gefang und die Iprifche Poefie. Auch 
im ebelften und wuͤrdigſten Sinne des Worts ſoll fie nicht Zweck 
des Lebens, fondern nur ein wohlthätiges Mittel zur Veredlung, 
Verfhönerung und Befeligung bdeffelben ſeyn. Sie foll über die 
dunkeln Stunden und Stellen unferer irdifchen Laufbahn einen 
Strahl des himmliſchen Lichts aus der höhern Welt verbreiten 
und das niedergebeugte Herz durch die Kraft deg frommen Glaus 
bend und der Hoffnung erheben, fol den Freuden und Genüffen 
der Erde die höhere Meihe geben, durch welche fie zu rein menfchs 
lihen Oenüffen, erhoben werden. Wird durch fie Eeiner diefer 
Zwecke erreicht, fo war fie entiveder gedankenloſe Gewohnheitsfache 
oder Andächtelei, Auferer Schein der Andacht. Zumeilen glaubt 
fi der Ehrgeiz materialiftifd) bevorzugt, dafür, daß es Gott 
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den Hof made. Diefe Art des Strebens nach dem Mohlgefals 
len Gottes hat etwas Fetifhartiges, und ift eine Verirrung des 
menſchlichen Geiſtes. 

Andagiri (Andragiri, Andigri), Stadt, Fluß und Landſchaft 
auf Sumatra; letztere reich an Gold -und Pfeffer, bat einen eige— 
nen Sultan. 

Andaguilas (Andagailas), Volk in Peru in Südamerika 
(wenig befannt). 

Andaluſien, Mieder- Andaluften, zum Lnterfchieb von 
Granada oder Ober-Andaluſien, Landſchaft im ſuͤdlichen Spanien, 
welche die Königreichhe Sevilla, Gordora und Jaen begreift; fie iſt 
umgeben von Eſtremadura, Neucaftilien, Portugal, dem Dcean, bet 
Strafe von Gibraltar, Granada und Murcia und 960 AM. groß, 
mit 1,210,000 E. Sin derfelben die Sierra Morena, eine Ges 
birgskette, die fie von Meucaftilien trennt und die Fluͤſſe: der 
Gundalquivir, die Guadiana, der Odiel, Zinto, Guadalete, Gua⸗ 
darmena, Zenil u. a. Die vorzäglichften Produkte find: Zinnober, 
Blei u. a. Metalfe, Getreide, Wein, Del, Baumwolle, Suͤd⸗ 
früchte, Seide, Honig, NRindvieh, fchöne Pferte u. dgl Die E, 
welche Schafzucht und einen bedeutenden Handel mit Natur» und 
Kunftproduften treiben, find von ſchoͤner Geſtalt, ſtolz, prahlend, 
tapfer, mäßig, doc) ſinnlich und leichtfinnig; ihre Sprache hat noch 
Hefte des Arabifchen. 

Andalufit, ein in Säulen kryſtalliſirtes, veilchenblaues, 
fleifchrothes, auch perlfarbnes Foſſil aus Caftitien und Andalufien; 
Ealkartiger Thonkiefel mit Eifen gefärbt; kommt auch vor in Frank⸗ 
reich, Franken, Suchfen, Böhmen und Schlefien. 

Andaman (Undemon, Andemaon), Inſelgruppe Im indi⸗ 
fhen Ocean am bengalifhen Meerbufen, der Küfte von Siam ges 
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genuͤber, hat ihren Namen von der 92 QM. großen Inſel Groß—⸗ 
Andaman und der Inſel Klein-Andaman. Ihre vorzuͤg⸗ 
lichſten Produkte ſind: Banianen, Mandeln, Terpentin, Eiſenholz, 
kleine Schweine, Papageien, Tauben. Sie werden von ungefaͤhr 
2 — 3000 Wilden, malayiſchen Stammes, bewohnt, die roh, un: 
gebildet, Räuber, wenn nicht gar Menfchenfreffer find. Auf ber 
Inſel Chatam haben die Engländer eine Niederlaffung von etwa 
800 Mann, meift Verbrechern aus Bengalen. Zwifchen Groß= und 
Klein: Andaman geht die Duncansftraße. 

Andante (ital. gehend, gemaͤchlich, einherfchreitend), ein 
Hauptgrad in der mufikalifhen Bewegung (f. Zempo), nämlich 
der Uebergang vom Langfamen zur ruhigen, mittleen Bewegung; 
erfordert einen fanften Vortrag, Das UAndantino flieht zwi: 
fhen Andante und Allegretto in der Mitte, ift folglich etwas ges 
ſchwinder als Andante und etwas langſamer als Allegretto; dieſes 
iſt wenigſtens die gemeine Meinung. Andere behaupten: Andan⸗ 
tino habe eine etwas langſamere Bewegung als Andante. 
Andarta (Andate, Andraſte), Göttin des Sieges und des 
Gluͤcks, von den alten Voͤlkern Großbritanniens ganz beſonders 
verehrt. 

Andechs, ein edles Dynaſtengeſchlecht in Baiern, welches 
die Hexxſchaft Meran und andere Güter beſaß. Es ſtarb mit 
Dtto II, Grafen von Andechs, 1248 aus; in die Güter theilten 
fich Baiern, Würzburg, Bamberg, Tyrol, Nürnberg und Venedig. 
Das alte Stammſchloß, 1954 Fuß über dem Meere, am Ammer: 
fee, ward fpäterhin ein Benedictinerkloſter und hieß wegen ber vies 
en Reliquien (Milchtropfen aus Marias Bruft, Dornen aus 
Chriſti Krone u. a.), fo wie wegen der vielen (angeblich) hier be- 
graben liegenden Heiligen, der heilige Berg. 
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Undelau (Andelatia, Andlau), Stadt im Dep. Niederrhein 
(Franke), am (Meben:) Fluſſe (des Rheins) Andlau, mit 2500 
E. und Fabrik von frankfurter Schwaͤrze. 

Andelfingen, Marätfleden im Canton Züri (Schweiz), 
am Thur, 2400 E. Getreide: und Weinbau; ein Schloß. 

Andelys, eine au Groß- und Klein-Andelys beftehende 
Stadt an der Seine und dem Gembon im Dep. Eure (Frankr.), 
Hauptort des gleihnamigen Bezirks (183 AM. und 61,800 €.), 
mit 3900 E., die fi) von Fertigung von Leinwand, Tuch, Twiſt, 
Leder gut nähren und Handel mit diefen Produkten, fo wie mit 
Obſt und Obſtwein treiben. Geburtsort des Malers Pouffin. 

Anden, 1) (Undenne), Tleden in Namuͤr (Niederlande), 
hat 2650 E. und Fayencefabrik. 2) ſ. Cordilleras. 

Andeol (Sc), Bifhof zu Smyrna, errang unter Sever 
206 am 1. Mai die Maͤrtyrerkrone und wurde unter die Helligen 
verjeßt. 

Anderlecht, Flecken (und gleichſam Borftadt von Brüffet) 
in Suͤdbrabant (Niederlande), mit 2000 E., welche Stärke, Del 
und Branntwein bereiten. | 

Andernad, Stadt am linken Rheinufer im preuß. Res. 
Bez. Coblenz, bei dem Einfluß der Nette in den Rhein, mit 400 
H. und 2400 E. Schon die Römer hatten bier eine Mititair- 
ftation. Hier werben die großen Holzflöße, die nah Holland bin: 
abſchwimmen, zufammengefügt. Uebrigens befchäftigen fich bie 
" Einwohner mit Weinbau und Zöpferei und arbeiten in Eifen. 
Man bricht in diefeer Gegend Mühle, Duck- und Zraßiteine, bie 
ind Ausland gehen. Letztere benutzt befonders Holland zu feinen 
Mafferbuuten. Auch verfertige man viele fleinerne Krüge und 
Slafhen, in denen häufig toͤnnesſteiner Waſſer (aus dem Tiller— 
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born, eine Stunde von Andernach) verfahren wird. Uebrigens 
Schifffahrt, Handel und eine große Lederfabrik. Hier iſt das 
Schlachtfeld, wo 876 Karl der Kahle von Ludwigs des Deutſchen 
Soͤhnen beſiegt wurde. 

Anders (Carl Friedrich), preußiſcher Kriegsjuſtizrath zu 
Liegnitz, ruͤhmlich bekannt durch fein hiſtoriſches Werk: »Schleſien, 
wie es war (2 Thle., Breslau 1810);« fi. den 21. Novbr. 1814. 

Anderfo on (Sohn), Profeffor der Naturkunde zu Glasgom, 
geft. den 13. Juni 1796, ſchrieb »Institutes of natural phi- 
losophy,«e welche fünfmal aufgelegt und in England werth ges 
balten find. Er gilt bier auch für den Erfinder der reitenden Ar: 
tillerie. 2) (Larz), ein ſchwediſcher Ganzler, der 1480 geboren 
war und auf beffen Rath Guſtav Wafa zu der Iutherifchen Kirche 
übertrat. Er ftarb 1552 und war der erite, welcher dag neue 
Teſtament in die fchmwedifche Sprache überfeste. 3) (William), 
Chirurg zu Edinburg, begleitete Cook auf feinen beiden letztern 
Meifen im Auftralocean, und gab einige naturhiftorifhe Schriften 
heraus. Cook nannte eine Inſel im flilen Dcean und R. Brown 
eine Pflanze, zur natürlichen Samilie der Ericeen (f. Anderſonia), 
nad, feinem Namen; ſtarb 1778. 4) (Lucy), geb. au Bath 1797, 
gilt für eine der beften jegt lebenden Virtuofinnen auf bem Pins 
noforte. 5) (Georg Friedrich), geb. 1795, ein Schüler von Wiech- 
fell, ordentl., Kammermuficus des Königs, gehört ebenfulls zu den 
geihästeften Virtuofen, die jegt in England blühen. 

Anderton (Beintich), berühmter englifcher Portraits und 
Landſchaftsmaler, Schuler von Robert Straeten; ft. 1665. 

Undes, ft) Fleden im Mantuanifchen, 3 engl. Meilen von 
Mantua, Virgits Geburtsort; jest Pietoln, nach Maffei das Dörfe 
hen Bande, 2): So viel wie Anden, f. Gordilleras. 
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Andeuten, unvolftändig bezeichnen. Die Anbeutung 
dient im Gegenfaß der Elaren und erfchöpfenden Darſtellung (ſ. d.) 
in den redenden und bildenden Künften: 1) zue Wermeidung 
weitſchweifiger oder Eleinlicher Ausführungen, greller, häßlicher, das 
afthetifche oder moralifche Gefühl befeidigender Bilder oder Anres 
gungen u. f. w., oder 2) bloß zur Unterhaltung als Erzeugniß und 
Aufgabe des Miges und Scharffinnd. (Vgl. Alfegorie.) 

Andeyro (Andeiro, Joh. Fernandez d’), Guͤnſtling der 
Königin Eleonora Tellez von Portugal, follte wegen mehrerer mit 
ihr gefpielten Intriguen auf König Ferdinande Befehl hingerichtet 
werden, ward aber begnadigt. Mach des Könige Tode 1371 
wurde er Minifter und beherrfchte ganz Portugal. Die aufges 
brachten Großen, den Großmeifter von Aviz an der Spige, übere 
fielen ihn indeg 1383 im Pallaft der Königin, wo er von Ruy 
Perera vor den Zimmern derfelben ermordet wurde. 

Undien de Clermont, ein franz. Blumenmaler, der 40 
Jahr in England arbeitete und zu Paris 1783 ſtarb. 

Andiers de Rochers (Johann), Eönigl. franz. Kupfere 
ftecher, geb. zu Lyon. Sein Hauptwerk ift eine Sammlung der 
Portraits von mehr ald 700 berühmten Männern. Er ft. fehr 
alt zu Paris 1741. 

Andokides, aus Athen, Sohn des Leogaras, geb. 467 v. 
Chr. (Ol. 78), ift einer von den 10 Rednern, die Plutarch cha— 
racterifict hat. Es find von ihm noch 4 Reden übrig, worunter 
bie gegen Alcibiades die merkwuͤrdigſte ift; fein Styl ift einfach, 
natürlich und ſchmucklos. Er Iebte noch in der Yöften Olympiade 
und ſtarb im Erit. 

Andorno, Stabt in der piemontef. Provinz Biella. Die 
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10,000 €. des Thals, in welchem %. liegt, nähren ſich von Lein« 
wandweben. 

Andorra, eine Republik in den ſuͤdlichen Pyrenaͤen, die 
den Biſchof Seo d'Urgel als Lehnsherrn anerkennt und bis zur 
Mevolution an Frankreich eine Lehnsrecognition von 960 Franken 
zahlte. In Folge der Revolution wurde diefe abgefchafft. Seite 
dem ift fie ganz frei und regiert fi) und ihre in einem Thale und 
beffen angrenzenden Bergen lebende Bevölkerung von 13 — 14,000 
Köpfen unabhängig von beiden angrenzenden Staaten, vermittelft 
eines Raths von 24 Perfonen. Sie fteht indeß unter franzöf. 
Schutz und ihr Gebiet umfaßt 9 AM. | 

Andover, 1) Burgfleden in England in Hampfhire, 679 
9. 3300 E.; jährlicher großer Markt von Schafen, Kafen und 
Hopfen. 2) Stadt am Merrimak in dee Graffchaft Effer des 
nordamerif. Freiſtaats Maffachufets; mit Akademie. | 

Undrada, 1) (Antonio), ein portugief. Jeſuit von Deiras, 
ging 1600 als Miffionde nach Oftindien und ſtarb den 19. März 
1634 als Provinzial zu Goa vergiftet. Ihm verdanken mir eine 
umftändliche Nachricht des unbekannten Tibet. Sein »Novo des- 
cubrimento de grad Catayo ou dos Reynos de Tibet« 
iſt faft in alle europäifche Sprachen uͤberſetzt, und feine beiden 
cartas von XZibet und Serinayur gewähren zugleich gefchichtliche 
Weberfichten. 2) (Facinto Freyre de), ein portugief. Abt von ©. 
Maria dos Chang, geb. 1597, geft. den 13. Mai 1657. Einer 
der geiftreichiten Hiftorifer feines Zeitalterd. Sein »Vida de D. 
Joao de Castro« (zuerft Liſſab. 1651) ift ein claffiihes Muſter 
vhetorifch = hiftor. Darſtellung, hoͤchſt einfach, ſchmucklos und ges 
drängt, alles ohne Kunft nad) der Zeitfolge der Geſchichte geord— 
net und doch anfpruchlos anſchauend m das Leben tretend, Der 
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Styl und die Sprache find frefflih; überall ift diefem herrlichen 
Gemälde der Stempel der Wahrheit aufgedrüdt. 

Andragathes, ein Feldherr des Kaifers Flav. Clem. Ma: 
ximus, ermordete den Kaifer Gratianus zwifchen Grenoble und 
Lyon 585 n. Chr., ward dann Admiral dee römifchen Flotte in 
Sicilien, ftlwzte fi aber 388 auf die Nachricht von Marimus 
Niederlage in das mittelländifche Meer. 

Andrarum, aͤlteſtes und größtes Alaunwerk in Suͤd-Goth— 
land (Schweden), Beſitzung der Grafen Piper; der Alaun kommt 
aus ſchwarzem, ſehr reichhaltigem Schiefer; von nur wenig (72) 
Menſchen bearbeitet, Liefert es jegt jährlich Ekaum 1000 Zonnen 
(feüker 5000). 

Undre (f. St. Andre), 1) Hauptort einer Sammeralherr: 
fhaft im Königreid Ungarn, im Kreiſe dieffeits ber Donau, in 
der Pefther Sefpannfchaft, 8000 E.; guter Weinbau. 2) Stadt 
a Königreich Illyrien, Laybacher Gubern., Kreis Klagenfurt, am 

avant. 

Andre, 1) (Charles), Peruͤckenmacher, geb. 1722 zu Lan: 
gres, fchrieb auf die feherzhafte Aufforderung eines Adeligen (Laſalle 
Dampierre) ein Trauerfpiel in finf Acten unter dem Titel: »Txrem- 
blement de terre de Lisbonne,« Amſterdam (Paris) 1756. 
Es kam, fo lange er lebte, nicht auf die Bühne, wurde aber 1805 
auf dem Boulevard in die Scene gefegt und 80mal nach einans 
der gegeben. 2) (Chriftian Carl), geb. zu Hildburghaufen den 
20. Maͤrz 1763, war anfangs Erzieher bei dem Salzmannſchen 
Snftitute, und wurde 1788 Director und erfter Lehrer der evan- 
gelifhen Schulanftalt zu Brünn in Mähren, wo er zwanzig Jahr 
lang zugleich der Eaiferl. maͤhriſchen Gefellfchaft zur Beförderung 
des Ackerbaues, der Natur: und Landeskunde ald Secretair derſel— 
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Ge vorftand, fich auch um die Stiftung bes ‚Sranzend : Mafeumsd 
vier DVerdienfte erwarb. 1820 verließ er die öfterreichifchen Stans 
ten und ging 1821 nad) Stuttgart, wo er als koͤnigl. würtembers 
giſcher Hofrath privatiſirt. Er iſt ſtatiſtiſcher, oͤbonomiſcher und 
in ſeinen fruͤhern Jahren paͤdagogiſcher Schriftſteller, auch Ro— 
manendichter (Maria von Bismark, ein Gemälde nach dem Leben, 
1736 — 88). Unter feinen vielen Schriften möchten diejenigen, 


die in das Fady der Pädagogik und des Volksunterrichts einſchla— 


gen, worunter auch Beitfchriften, wie der »Hesperus,« von feinen 
fiatift.= geogr. Schriften die, welche das Kaiferthbum Oeſterreich bes 
treffen, ſich vorzüglich hervorheben, und er ift ſeit feiner Entfer— 
nung aus dem öfterreichifchen Staatsdienſte für Oeſterreichs Sta⸗s, 
tiſtik im »Hesperus« faſt noch thaͤtiger geworden, als er fruͤher 
war. 3) (Sohann), geb. den 28. März 1741 zu Offenbach, geſt. 
den 18. Juni 1799 daſ. als marfgr. brandenburg = ſchwediſcher 
Capellmeiſter. Er war nicht allein Virtuofe auf dem Fluͤgel und 
der Geige, fondern auch ein beliebter Gomponift, der mehr als 30 
Opern, worunter auch Goͤthe's Erwin und Elmire, gefegt bat, die 
zu feiner Beit auf den meiften Schaubühnen gegeben wurden.- 
- Zugleih war er ein mittelmäßiger dramatifcher Dichter, ber mehs 
vere Ruftfpiele und Opern (worunter »der Toͤpfer«) gedichtet und 
überfege und auch eine epigrammatifche Blumenleſe herausgegeben 
hat. 4) (Sohann Anton), des Vorigen dritter Sohn, geb. 1775,. 
gleichfalls durch zahlreiche Gompofitionen befannt, wandte zuerſt 
1802 bei dem von dem Vater ihm überlaffenen Mufitoecoge den 
Steindrud an: 5) (Sohn), Generaladjutant von Sir Henry Glins 
ton im nordamerifanifchen Sreiheitsfampfe, ein junger Mann von 
hohen Talenten und edlem Charafter; beforgte Clintons geheimen 
Briefwechfel mit dem norbamerikanifchen General Arnold, kam durch 
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Zufall (nach And. durch Arnolds Verraͤtherei) in feindliche Haͤnde 
und ward den 2. October 1780 als Spion gehängt; erhielt ein 
Denkmal in der MWeftininfterabtei. 6) (Michel de St.), ein Mar 
ler zu Paris am Ende des 17. Jahrh., ftady die in 42 Blättern 
von Carl le Brun gemalte Gallerie des Apollo im Louvre in Ku— 
pfer. 7) (d'Arbelles), ein politiſcher Schriftſteller im Solde Na— 
poleons; ſeine vornehmſten Broſchuͤren find: Reponse au mani- 
feste du roi de Prusse, 1806, que veut l’Autriche? 1809, 
und Tab!, hist. de la cour de Kome, 1810. 

Andrea del Sarto, f. Sarto. 

Andreaͤ (Johann Valentin), einer der origineilften deutſchen 
Schriftiteller feiner Zeit, war den 17. Auguft 1586 zu Derrenz 
berg im MWürtembergifchen geboren. Nachdem er zu Tuͤbingen 
ftudirt und in feinem Waterlande verfchiedene geiftliche Aemter be: 
Eleidet hatte, flarb er den 27. Juni 1654 als Generalfuperintins 
dent und Abt zu Abelsberg. Shn befchäftigte von Tugend an der 
Plan einer zum Xheil geheimen, zum Theil offenkundigen Gefell- 
fchaft, welche, als ein rein» und allgemein = chriftlicher Verein, die 
Verbefferung der ganzen Melt mitbewirfen und aus fich felbft ent: 
fülten follte. Als einen unreifen Verſuch über diefe Idee gab er 
1514 die berichtigte Schrift heraue: »Meformation der ganzen wei: 
ten Welt,«e und »Bama fraternitatis,« welche bei vielem Unflaren 
und Schwärmerifchen dennoch wefentliche Grundgedanken und ſo— 
wohl ewige, als zeitgemäfe Wahrheiten in £unftreicher Einkleidung 
enthält. Die darin bichterijch erwähnte Brüderfchaft des Roſen— 
kreuzes ward von den, dumaligen Ulchemiften und chrifllichen 
Schwaͤrmern als bereits beftchend angenommen; und fo warb An— 
dreaͤ (zu feinem perſoͤnlichen Nachtheil) die Veranlaſſung zu den 
nachmaligen roſenkreuzeriſchen Drdensverbindungen, Die ſich über. 
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ganz Europa ausbreiteten und noch im letzten Sahrhundert eine der 
Aufklaͤrung binderliche bedeutende Wirkfamkeit hatten. Er hat 
außerdem Vieles und die meiftens in einer fonderbaren Sprache 
geſchrieben. Alles aber zeugt von der feinen Erfindungs- und 
Einbildungskraft, von richtigem Gefühl und ſcharfem Urtheil, von 
der ausgebreiteten Kenntniß und dem, wiewohl unausbildeten, Dich: 
tergeift des DVerfaffers. Seine lateinifchen Saryren find reich an 
wißigen und treffenden Einfällen; in feinen deutfchen Gedichten, 
zum Theil emblematifch=allegorifchen Liedern, athmet ein tiefer 
Ernſt und fie fprechen noch jest durch die darin vorherrfchende 
Myſtik, ducch milde Kraft und deutfche Biederkeit vortheilhaft an. 
Aus feiner »Mythologia christiana«e haben Herder und Sonn: 
tag Mehreres uͤberſetzt; auch hat Erſter aus feiner »Geiftlichen 
Kurzweile Proben gegeben. ©. Herder's »Zerſtr. Bl.,« Bd. 5 
»Andreaͤ's Dichtungen (überf. von Sonntag), heransg von Her: 
dere (%pz. 1786), »Andrei’s Selbftbiog.,« Winterthur 17994 

Andreani (Andreas), bekannt unter dem Beinamen: der 
Heine Albrecht Dürer und der Mantuaner, geb. zu Mantua 1540, 
geft. zu Rom 1623, ein berühmter Formfchneider und Kupferſte— 
cher. Seine ausgezeichnet ſchoͤnen Holzfchnitte find nach Hugo da 
Carpi's Manier und fehr felten. Die vorzüglichften find: ber 
Triumph des Julius Cäfar in 10, und der mofaifche Fußboden in 
der Gathedrale zu Siena in 8 Blättern. 

Undreanowsfhe Snfeln, Negho-Inſeln, bie 
mittlere Reihe der alentifchen, dazu gehören 16 Inſeln. 

Andreas, 1) (der Heilige), Apoftel, Bruder des heil. Pes 
trus, Sohn des Jona, eines FKifchers zu Bethſaida, am Eee 
Sennefareth (oh. 1, 45). Beide Brüder waren anfangs Schuͤ— 
ler Sohannes des Taufers und lernten auf beffen Veranlaffung 
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Sefum Eennen (Joh. 1, 35 —43). Er foll nach der Tradition 
(dad N. T. nennt ibn jedeh nur felten) in Scythien gepredigt 
und in Uchaja die Märtyrerfrone am crux decussata (Andreas⸗ 
Ereuge) im 5. Chr. 50 errungen, auch apokryphiſche Sentenzen 
nachgelaffen haben, movon fi die Handfchrift in forifcher Sprache 
zu Wien befindet. Die Schotten verehren ihn als ihren Schuße 
patron, und die Ruſſen als denjenigen Apoftel, der ihnen das 
Evangelium gebradyt habe. 2) %., Erzbifhof von Crayna und 
Cardinal von S. Sirt, ein deutfcher Dominikaner, trat gegen 
Ende des 15ten Jahrh. kuͤhn ats Reformator zuerft in Rom auf, 
wo er in Kaifer Friedrichs III. Angelegenheit war. 1482 machte 
er den Vorſchlag zu einem zweiten Goncil in Bafel, um bie Kits 
henverbefferung feftzufegen. Vergebens fchleuderte der Papft Bann 
und Interdict gegen ihn und Bafel; Stadt und Univerfität er⸗ 
griffen feine Partei; doc) gelang e8 dem römifchen Hofe endlich, 
den Kaifer zu vermögen, bie Verhaftung des A. zu bewilligen. 
Er ward arretirt, und 1484 in dem Stadtgefaͤngniſſe von Baſel 
erdroſſelt gefunden. Er war der unmittelbare Vorgaͤnger Luthers 
und wuͤrde unter andern Umſtaͤnden fuͤr die Kirche eben das ge— 
worden ſeyn, ob er gleich einen andern Weg einſchlug. Sein Vors 
fpuf madıte die Gewaltigen der Kirche nicht vorfichtiger, bie Leich— 
tigkeit, mit der fie ihn unterdrüdt hatten, erhob ihre Frechheit und 
Anmaßung, und dies führte zum nahen Falle, 
Andreasbad, Heilquelle zrwifchen Stuttgart und Kanftadt. 
Andreasberg, Bergftabt auf dem Oberharze im Fürftene 
thum Grubenhagen, mit 416 9. 3000 E.; Sig eines Bergamts. 
Bergbau (Silber mit ergiebiger Ausbeute und Kupfer); außerdem 
nähren fi) die E. von Spitzenkloͤppeln, Garnfpinnen und Abrichten 
von Vögeln. 
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Andreasdbucaten, im Braunfchw. Lüneburg, mit dem 
Bilde des heil. Andreas, von 1726 u. 1730; auch ruffifhe gibt 
et, nach 1698 von Peter und fpäter von Anna auf den Andreas: 
Orden geſchlagen; gelten 2 Thlr. 15 gr. 

Andreasgebet, Gebet abergläubifcher, lebiger Frauenzim⸗ 
mer an ben heil. Andreas in der Undreasnadht (vom 29 — 30. 
Mov.), worin fie ihn um einen Mann bitten (gewöhnlich in Werfen). 

Andreasgulden, 1) flandrifhe Goldmünze, von Carl 
dem Kühnen 1470 gefchlagen. 2) Braunfchw.=lüneh. Gulden 
mit dem Bilde des heil. Andreas. 

Andreasinfel (St. Andrei, ehem. Ros oder Kos), eine 
3 Meilen lange, 3 M. breite Donauinfel in der peſther Geſpann⸗ 
ſchaft (Ungarn); bat fruchtbaren Boden und einige Dörfer; ihr 
gegenüber der Flecken St. Andreas an der Donau. 

Andreasfreuz, Kreuz aus zwei über einander gelegten 
Schraͤgbalken (einem rechten und einem linken), alfo von diefer 
Form X, weil der heilige Andreas der Sage nach an einem fo 
geftalteten Kreuze flard; heißt in der Wappenfunde auch burguns 
difches Kreuz, weil die Könige von Burgund es ihm zu Ehren 
führten. 

Andreasorden (Set), 1) der ruffifhe, geftiftet von 
Deter dem Großen am 30. Aug. (10. Sept.) 1698 zu Ehren des 
beit. Apoftel® Andreas, der aud den Slaven am Wolchow das 
Chriftenthum gepredigt haben fol; ber vornehmfte Drden des ruf: 
fifchen Reichs, den nur Mitglieder der Eaiferl. Familie, Fuͤrſten, 
Generafe en Chef, und folche, die den Rang mit ihnen haben, er= 
halten. 2) Der fhottifche (auch Diftelorden), gleichfalls dem 
Apoftel Andreas zu Ehren, nach Ein. von Zac. V. von Scott: 
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fand 1540 geſtiftet, nad) And. von ihm nur erneuert und weit 
fruͤhern Urſprungs. 

Andreasthaler, 1) von Graf Ernſt von Hohenſtein, von 
1540; 2) von Herzog von Braunſchw. « Lüneb., von mehrern Ges 
prägen. 

Andreewsfaja, neu angelegte Feftung im Gouvern. Afteas 
han (Rußland), am (Neben -) Fluſſe (des Kuma) Dongusli. 

Andreini, 1) (Stanz), ein berühmter Schauſpieler aus 
Piftoja, zugleich Schaufpieldichter, lebte noch zu Anfang bes 17. 
Jahrh. 2) (Johann Baptift), Sohn des Vorigen, ebenfalls 
Schaufpieler, der zu Paris mit Beifall fpielte, war 1578 geboren 
und lebte no 1652. Seine Zrauer:, Schau: und Auftfpiele 
find mittelmäßig; doc foll fein »l’Adamo sacra representa- 
tionee Milton zur Idee des verlornen Paradiefes begeiftert haben. 

Andreofiy, 1) (Srancois), ein franzöfifcher Ingenieur, zu 
Paris 1665 geb., aber von Luccheſiſcher Abftammung, geft. zu Caftels 
naudury den 3. Sun. 1688, ein Mann, der Frankreich immer 
- unvergeßlich bleiben wird? weil er den großen Gedanken der Schoͤ⸗ 
pfung des Ganald von Languedoc (f. d.) faßte und mit Riquets 
Gelde und Unterflügung ausführte. 2) U. (Graf Antoine Frans 
coi8), Urenkel des Vor., geb. den 6. März 1761, diente anfangs 
in der franzöf. Artillerie, flieg von Grade zu Grade, wurde 1797 
Brigadegeneral, folgte Napoleon nad) Aegypten, ber ihn 1800 
zum Divifionsgeneral und 1806 zum Grafen ernannte, und warf 
fi) zulegt in das diplomatifche Fach, wo wir ihn als Geſandten 
zu Wien und von 1810 bis 1814 zu Conſtantinopel finden. 1814 
rief ihn der König von Frankr. von biefem Poften zurüd; 1815 
ließ er fih in den 100 Zagen von Napoleon wieder anffellen; 
Gegenwärtig lebt er im Privatfiande. Außer feiner »Memoire 
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sur l'irruption du Pont-Euxin dans la mediterranee« 
und feiner »\lcmoire sur le syst@me des eaux qui abreuvent 
Constantinople,« wird fein Werk über den Bosporus und dus 
tuͤrkiſche Neid) gefchägt. 

Undreow (Andreoff), anfehnliche Stadt und Feſtung in 
der Prov. Dagiſtan (Perſien), am kaspiſchen Meer (ſonſt 3000 

aͤuſer). 

Andreozzi (Andreas Franz), ein Bildhauer von Siena, 
Schuͤler von Ferrata, arbeitete um 1720 die Statuen der Treue 
und der Schifffahrt, die fi) in der Capelle Feroni der St. Nun⸗ 
giatafirche zu Slorenz befinden. 2) (Gaetano), ein Schüler Jo— 
melli's, Gapellmeifter zu Neapel und ein gejchägter Componiſt, der 
die Opern Arbaces, Olympias und Cato 1787, und Ageſilaus 
1788 gefegt hat. Auch ift er durch die Arie: Ah! quesı’ ani- 
ma non speri u. la passione di Gesu Christo in ganz Ita—⸗ 
lien berühmt. 3) (Unna), Gattin des Worigen, eine gute Opern⸗ 
fängerin und 1791 Prima Donna zu Florenz, 1801 zu Dresden, 
wo fie ſtarb. 

Undrews (St), Stadt in der Grafſchaft Fife (Schott: 
land) auf der gleihnamigen Bucht, hat 3800 &., einen Hafen, 
eine Univerfität (gefliftet 1412), Segeltuchfabrifen. 

Andria, Stadt in der neapolit. Prov. Bari, mit 3000 
E. und 6 Ktöftern. 

Andrichau (Andrychow, Sendrichow), Stadt in Gallizien 
mit 3000 E., welche Drillich weben. 

Andrieu (Bertrand), ein gefchicter franz. Medailleur, geb. 
zu Bordeaur den 24. Nov. 1761, ft. zu Paris den 6. Dechr. 
1822. Dan fieht ihn in Frankreich als den Wiederherſteller ſei⸗ 
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ner Kunſt an; das koͤnigl. Cabinet beſitzt eine große Anzahl ſeiner 
Denkmuͤnzen. 

Andrieux (Frangç. Guill. Sean Stanisl.), einer der ber. 
liebteften neuern franz. dramatifchen Dichter, geb. den 6. Mai 
1759 zu Strasburg, ift Mitglied des Inſtituts und Profeffor der 
Literatur am College de France und der fehönen Wiffenfchaften 
bei der polytechnifhen Schule. Sein vorzüglichftes, als claffifch 
betrachtetes Werk iſt »Anarimander,e Luſtſpiel in einem Akt. 
Auch feine »etourdise und f. »Moliere avec ses amise find 
fehr beliebt, und in dem »Mepertorium aller Theater« eingetragen. 
Seine Schriften vollftändig: »QDeuvres,«e Paris 1818 —25. 
4 Vol. 6. und 1823 6 Vol. in 18. 

Andro (Andros), Infel im ägdifhen Meere, einer Sulta: 
nin gehörig, 54 AM. groß, bewohnt von 12,000 Griechen und 
Urnauten, bringt Seide, Wein, Del. Hptfidt. Ama mit Hafen 
und Bisthum. 

Androgyn (androgynus, v. Gr.), Zwitter. 

Androgynen (Androgpni, androgynes), 1) bie anfäng- 
lich in einem Körper vereinigten oder zufammengewachfenen beiden 
Geſchlechter (rohe Naturkraͤfte im Kampf, dargeftellt als radſchla— 
gende Menfchen mit einem Kopf, 4 Händen, 4 Füßen), die, auf 
ihre Stärke trogend, Jupiter den Krieg anfündigten. Diefer bes 
fahl dem Apollo (die Sonne, als belebende; Feimentwidelnde Kraft), 
fie duch Trennung (Theilung) zu fchwächen, feit welcher Zeit beide 
Geſchlechter wieder nach Vereinigung ftreben (fo entftand die Liebe). 
Diefe gllegorifche Dichtung ift nach Plato vom Komiker Ariſtopha⸗ 
ned. 2) (alte Geogr.), nad) Plinius ein afrikaniſches Volk über 
ben Nafamonen, von doppelter Natur, nach Ariftoteles mit einer 
Männer: und einer Weiberbruft. 


76 Undromeba . 


Androgynifhe Pflanzen (androgynae plantae, 
Bot.), Pflanzen mit balbgetrennten Geſchlechtern,' bei denen die 
weiblichen und männlichen Blüten fi auf einem Stamm, aber 
nicht in einer und derſelben Blumenhuͤlle befinden. 

Androide (v. gr.), Drahtpuppe (medyanifche Figur, welche 
vermittelft angebracdhter Federn u. f. w., den menſchlichen ähnliche 
Handlungen verrichtet (3. B. der Kempelſche Schadhfpieler). 

Androklea, Tochter des Thebaners Antipoͤnus, ftarb, nad) 
Pauſanias (ald das Drakel im Kampfe der Thebauer mit den 
Orchomeniern den Ausfpruch gethan hatte, fie würden fiegen, wenn 
ſich Semand von hohem Nange und aus edlem Geſchlechte mors 
den würde), mit ihrer Schmweiter Heraflen den Tod fürs Vaterland. 

Andromache, die Gemahlin Hektors, Tochter des Königs 
Eetion von Theben in Citicien, bekannt durch den rührenden Abs 
fehjied, den fie von ihrem Gatten nahm (Ilias XIX. 394), wurde 
nah dem Falle der Königsftadt Pyrrhus Sclavin und zuletzt 
Gattin des Helenus. uripides hat fie in feinem Drama entftellt. 

Andromachus, Keibarzt des Nero, ein gelehrter und fehr 
berühmter praktifcher Arzt aus Kreta, der den Theriak als Gegen: 
mittel animalifhen Gifts in die Arzneifunde einführte, ein AUtzs 
neimittel, das bald Univerfalmedicin wurde. Sein Gedicht: »Ues 
ber die Zubereitung des Theriaks« findet ſich bei Galen. 

Andromeda, des äthiopifhen Königs Gepheus und ber 
Gaffiopeja Tochter, ward von ihrer Mutter für fchöner als Here 
gepriefen, und deshalb von diefer, an einen Felfen gefeſſelt einem 
Seeungeheuer Preis gegeben, welches Neptun zur Verwuͤſtung des 
Landes geſendet hatte. Perſeus verwandelte dies Ungethuͤm mit: 
telſt des Gorgonenhaupts in Stein, worauf ſie befreit und ſeine 
Gattin wurde. Zur Erinnerung .an die Thaten des Perſeus (ſ. 


dv.) fteht Andromeda, durch der Dallas Gunft, unter den Sternen. 
Die Erklaͤrung dieſer Mythe iſt ſchwankend. Neuere nehmen A. 
fuͤr ein Bild des Nils. 

Andron, 1) bei den Griechen, der den Mannsperſonen zum 
Wohnen beſtimmte Theil eines Hauſes, groͤßer und ſchoͤner, als 
der der Frauen, das Gynaͤkron. Der Eingang von der Straße 
her war mit einer Halle verſehen und der Hof rings mit Saͤulen⸗ 
gaͤngen unigeben, von denen der Porticus, der gegen Mittag lag, 
aus hoͤhern Saͤulen beſtand, als die uͤbrigen und der rhodiſche 
hieß. Hinter dieſen Säulengängen waren verfchiedene Zimmer ans 
gebradyt, gegen Mitternacht der kyzikeniſche Speifefaal (Vitruv. 
VI, 1) und die Gemäldefammlung, gegen Morgen die Bibliothek, 
gegen Abend die Gejprächzimmer, gegen Mittag aber ein großer 
vierediger Speifefanl, wo der Haushere feine Gefellfchaften und 
Gaſtmahle für fi gab, da es bei den Griechen nicht fittlidy war, 
daß die Hausfrauen diefen Gefellfchaften beivohnten. Auch bieß 
fo ein öffentlicher Spaziergang der Maͤnner. 2) Bet den Roͤ— 
mern ein Gang zrifchen zwei Winden, 3. B. dem Wohngebäude 
und Gaſtgebaͤude. 

Andronikos, 1) A. aus Zarent, nach Livius Salinator, 
beffen Freigelaffener er war, Livius genannt; gab zuerſt in Nom 
Inteinifche, aus dem Griedhifchen Überfegte und nachgebildete Trauer⸗ 
(vielleicht audy Luſt-) fpiele, 514 n. R., 1 5. vor Ennius Ge: 
burt, fchrieb poetifche Annalen von der Gefchichte der Roͤmer (zwei⸗ 
felhaft), eine Ueberfegung der Odyſſee und verſchiedene Hymnen. 
Sein Styl gräcificte und war raub, voll Archaismen, Soldfismen 
und Barbarismen; doch z0g er die erften Grundlinien zum römis 
ſchen Schaufpiele und war Überhaupt der Beginner der roͤmiſchen 
Poeſie. Nur Fragmente find von ihm übrig. 2) A. aus Kyr⸗ 
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rhos, ſoll zuerſt die 8 Winde beſtimmt haben. Er fuͤhrte zu 
Athen einen (noch vorhandenen) achteckigen marmornen Thurm 
nach den 8 Winden hin auf, auf jeder Seite mit dem Bilde des 
entgegenſtehenden Windes und oben auf einer kleinen marmornen 
Pyramide mit einem beweglichen ehernen Triton, der mit einer 
Ruthe in der Hand auf das Bild des eben wehenden Windes 
zeigte, wofuͤr ſpaͤter die Fahnen und Haͤhne aufkamen. Abbilduns 
gen und Beſchreibungen dieſes Thurms ſ. in »Les ruines des plus 
beaux monuments de la Gréêéèce, par Mr. le Rois. Paris 
1770. Tom, I.« und in »The antiquities <f Athens by 
Stuart. Vo!. I. c. 3.«e 35) A. von Nhodos, U. der Rhodier 
genannt, ein Vorſteher der peripatetifchen Schule, Zeitgenoffe des 
Dompejus, machte fih) durch Anordnung und Erklärung der von 
Sylla nad) Rom gebrachten Schriften des Ariftoteles berühmt. 
Auch ordnete er Theopbrafts Schriften. 4) A., ein Presbyter 
bes 2ten Jahrh., der die Dogmen der Severianer annahm. eine 
Anhänger biegen Andronifer; fie glaubten, die Weiber beftünden 
aus 2 Subſtanzen, den obern Theil babe Gott, den untern Der 
Teufel geformt. 

Androfi (Franz), Bildhauer zu Padıra, verfertigte für die 
dafige Kathedralkirche 1762 einen Altar von cararifchem Marmor, 
unter dem die Reliquien des im 7. Jahrh. verftorbenen Biſch. 
Tricidius ruhen. 

Androt (Albert Auguft), ein Virtuos, geb. zu Paris 1781, 
gab große Hoffnung und ging nach Nom, wo er 1804 eine Pafs 
‚fion ausarbeitete, aber eben, als er das »de profundis« gefegt 
hatte, im 23ften Sahre feines Alters, vom Schlage gerührt wurde 
und ſtarb. 

Androuet, ſ. Cerceau. 
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Andruſſow, nur ein Dorf an der Gorodnia im ruſſiſchen 
Gouv. Swolensk, aber bekannt durch den 18jaͤhrigen Waffenſtill- 
ſtand, den hier 1657 Rufſen und Polen ſchloſſen. Erſtere behiel— 
ten Smolensk, Tſchernigow, Severien und die Ukraine jenſeits des 
Dnepr, die letztern Polozk, Witeps und die Ruſſen gaben ihre 
Eroberungen in Lithauen zuruͤck. Dagegen uͤberließen dieſe jenen 
die Koſacken ganz, und beide Maͤchte verſprachen ſich gegenſeitige 
Unterſtuͤtzung gegen die Osmanen und Tataren. 

Andſchu (der Nabob fachr eddin Haſſan ben Dſchemal 
eddin Hoſſein), beruͤhmter muhammedaniſcher Gelehrter am Hofe 
des Großmoguls zu Anfange des 17. Jahrh., war Mitarbeiter an 
dem perſiſchen Woͤrterbuche »ferhenke dschihangiri,« das in 
Handſchriften auf verſchiedenen großen Bibliotheken befindlich iſt. 

Andujar (Anduxar, Andougar), offene Stadt mit 9000 
E. am Guadalquivie in Jaen (Spanien). Seidene, Wein: und 
Delbuu. 

Andufe Anduze), Stadt mit 900 9. und 5000 E. im 
re Dep. Guard, mit Handelsgericht und Fabriken in Wolle und 

eber. 

Undwari, berühmter Zwerg in den altnordifchen Gedich⸗ 
ten, erſter Befiger des unbeilvollen, fluchbeladenen Rings AUnts 
warinaut, der jedem folgenden Befiger, namentlich 9 Königen, 
den Zod brachte. 

Aneau (Annulus Barthol.), aus Bourges, erſter Profeffor 
am Collegium zu yon, lebte im 16. Sahrh., Dichter in franzöf. 
und latein. Sprache, Sefchichtfchreiber und Mechtögelehrter, fchrieb: 
»Chant natal, Ch. pastoral et Ch. royal etc.«e Lyon 1539. 
8. »Lyon Marchant etc.,e Lyon 1542, ein Luſtſpiel, und 
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ward, als des Proteftantismus verdächtig, 1565 bei der Frohn⸗ 
leichnamsproceſſion daſelbſt ermordet. 

Aneas, Sohn des Anchiſes und der Aphrodite, unter 
Troja's Helden nach Hektor der tapferſte in der Vertheidigung 
der Stadt, deſſen Schickſale Virgil, in manchem Stuͤcke abwei— 
chend von der hiſtoriſchen Wahrheit, in der beruͤhmten Aeneide er— 
zaͤhlt, wurde durch ſeinen mit der Levinia, Tochter des laurentini⸗ 
ſchen Königs Latinus erzeugten Sohn, Aeneas Sylvius, Stamm: 
vater der Koͤnige von Albalonga und zuletzt durch Romulus und 
Remus der Gruͤnder Roms. Bon feiner erſten Gemahlin Kreufa, 
die er bei dem Brande von Zroja verlor, hatte er einen Sohn, 
der Albalonga erbaute und von deffen Sohn Julus die Römer 
das julifche Gefchledyt ableiteten. 

Aneſidemus, einer der vornehmften Skeptiker des Al: 
terthums, ein tiefjinniger Denfer, welcher tiber mehrere Gegenftande 
der Philoſophie mit einer Klarheit und Beſtimmtheit ſich aus— 
ſprach, wie wenige Philoſophen vor und nach ihm; aber leider ſind 
von. feinen 8 Büchern der Weltweisheit nur noch Bruchſtuͤcke 
oder Auszige im Photios auf ung gefomwen. Er war zu Gnofe 
ſos in Kreta geboren, lebte um die Zeit Cicero's in Alerandria 
und war der Schüler des Skeptikers Heraklit. Ueber ihn fiehe 
vorzüglich Stäudlin »Geift und Gefchichte des Sfepticism.« 

AUnefdote, von anecdotus sc. liber oder anecdota, mie 
Cicero eine noch nicht herausgegebene Schrift nennt. Wrfprünglich 
ffammt das Wort aus dem Griechifchen, av&xdoros (nicht ausges 
geben), und ift von Cicero zuerft auf Schriften angewandt. Mir 
verbinden mit bemfelben gewöhnlich den Begriff einer kleinen ans 
ziehenden Erzählung, einer merkwürdigen oder wigigen Aeußerung, 
eines Tächerlichen, aufßerordentlichen und deswegen zumeilen ums 
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glaubhaften Vorfall. Die Erklärung biefes Begriffs ıft um fo 
ſchwieriger, als fo Vielartiged darunter gedacht und zufammengee 
faßt wird, und oft find Anekdoten gleichbedeutend mit Ana (f. d.). 
Sehr viel kommt bei ihrer Aufnahme auf die Auswahl der Zeit 
und das Talent des Erzählers an. Anekdotenkraͤmer nennt 
man fpottweife Perſonen, die bei jeder Gelegenheit ihren Vorrath 
von Vademecumsgeſchichten austramen, und Anefdotenjäger 
befonders Meifebefchreiber, die ihre Beſchreibungen mit folchen, oft 
unwahren oder unbebeutenden Erzählungen ausputzen. 

Anel (Domin.), ein franzöf. Chirurg im Anfange des 18. 
Sahrbunderts, bekannt durch die Vorfchläge, durch eine Saugmas 
fhine Stüffigkeiten aus frifchen Wunden zu ziehen, und einer neuen 
Behandlung der Thraͤnenfiſtel, die beide indeß nicht bewährt erfune 
den find. 

Anello (Thomas), ſ. Maffaniello. 

Anemochord (v. gr.), Anemocorde (fr.), ein 1789 
vom koͤnigl. wuͤrtembergiſchen Hofmechaniker J. 3. Schnell zu 
Maris erfundenes Inſtrument, von der Form eines großen Fortes 
piano, mit Saiten bezogen, die mittelft eines durch einen kuͤnſtlich 
angebrachten Blafebalg darauf geleiteten Luftſtroms zum Klange 
gebracht werden. 

Anemometer, f. Windmeffer. 

Anemos Tgr. v. x), Hauh, Wind, Athem; davon das 
(al. anima und animus und viele Zufa mmenfebungen mit Animo. 

Anevrisma (gr.), Pulsadergeſchwulſt, widernatuͤrliche Aus⸗ 
dehnung einer Stelle einer Arterie, oder Zerreißung ihrer Haͤute 
{einzelner oder aller) und Bildung einer beutelfoͤrmigen Geſchwulſt 
durch das Blut, mit einem mit dem Puls- und Herzfchlage über: 
einflimmenden Klopfen. Man theitt fie in echte, unechte, zuſam⸗ 

dies Bdch. j 6 
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mengefegte und varicöfe U. Die erften beiden find am häufigs 
ften an großen Arterien. Aeußere Verletzungen, zu große Anſtren— 
gungen, Krankheiten benachbarter Theile, uͤbermaͤßiger Gebrauch 
des Queckſilbers, Leidenſchaften ausſchweifender Genuß geiſtiger 
Getränke, in Verbindung mit einer eignen Anlage find die Haupts 
urfachen. Die innern Pulsadergeſchwuͤlſte find ſchwer zu erkennen, 
die Außerlichen werben entweder durch lang anhaltenden Drud auf 
die Geſchwulſt geheilt oder duch Dperation weggefchafft, wobel 
(nah Hunters Methode) die Arterie oberhalb der Geſchwulſt ent» 
biößt oder unterbunden wird, fo daß dadurch der Zufluß des Blu: 
tes in den Sad des Anevrysma gehindert wird, und er allmählig 
ſich zufammenzieht. Wenn Eeine Heilung erfolgt, berftet die Ges 
fchwulft, welche eine Menge theild geronnenen, theils flüffigen 
Blutes enthält, und ber Kranke ftirbt an Verblutung, ober der 
Theil wird brandig. 

Anfangsbuchſtaben (Smitiatbuchftaben), unterfcheiden 
fih in Schrift und Drud durch Geſtalt und Größe. Der Schrift 
mit denfelben bedienten fich die Römer und riechen bei Münzen, 
Inſchriften und andern öffentlichen Gegenſtaͤnden; zugleich hatte 
man eine Eleinere Schrift von der nämlichen Form, aus der ſich 
die jegt fogen. Qurrent und Gurfiv im 4. Jahrh. n. Chr. bildete, 
die erft vom 8. Sahrh. an gewöhnlich ward. Jetzt gebraudyt man 
die Anfangsbuchſtaben im Griechiſchen und Lateiniſchen a) im Ans 
fange jeder Schrift und angeführten Mede, bei Dichtern häufig zu 
Anfang jeder Zeile, wenigſtens Strophe; b) im Anfange jeder 
Periode und neuen Gebdanfenteihe, nad) einem Punkte, Doppel 
punfte, Ausrufungs- und Fragezeihen; «) bei allen Eigennamen 
und Ehrentiteln (nad) Einigen auch bei davon abgeleiteten Adjectis 
ven), häufig bei @eo,, Deus, bei den Fuͤrwoͤrtern der Anrede, bei 
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Namen ven Feten, Monaten und andern Dingen, bie man aus: 
zeichnen will. Im Deutfchen beginnt außerdem gewöhnlich jedes 
Subftantiv mit einem Anfangstuchftaben. Die Regeln für den 
Gebrauch derfelden in andern lebenden Sprachen find mehr oder 
weniger unbeftimmt. 

Anferſen (Zumkfunft), das Gefäß auf verfchiedene Weiſe 
wit den Ferſen berühren, eine der wichtigften Springvorübungen, 
1) als MWechfelfchlag, mit einem Fuße, auf dem andern feftftehend, 
und fo abwechſelnd; 2) als Doppelſchlag, mit beiden (gefchloffenen) 
Küßen zugleih; 3) als Dinkfchlag, mit dem Fuße, auf weichem 
man bintt; auch 4) al8 Lauffchlag, mit beiden Füßen abmechfelnd, 
vorwaͤrts laufend, und 5) als Scheinfauf, daſſelbe auf einer Stelle. 

Anflug, 1) Forſtw.: (auch Bofchen, Brut, Wiederwuchs), 
alfe junge, aus beflügelten oder leichten, vom Wind fortgeführten 
Samen entftandene Hotzpflanzungen, befonders Nadelhoͤlzer. 2) 
Sn Salpeterhuͤtten: der angefchoffene Salpeter. 

AUnfoffi (Pasquale), Capellmeiſter am Gonfervatorio dell’ 
Ospedaletto su Venedig, geb. 1729 zu Neapel, ein Schuͤler Pic: 
cini's, lebte lange Zeit als Componift in Rom, ging fpäter nad) 
Paris und 1783 nad Fonden als Director der itelienifchen Oper; 
1787 kehrte er nad) Nom zurüd, wo er als geachteter Componiſt 
1795 ftard. Er hieß einflimmig: Tatone, Bater der Mufık, 
und ſchrieb (befonders fpäter) mehrere gefchägte Opern. Er erin: 
nert in feinen Compoſitionen häufig an Sacchini und Piceini, nad) 
denen er feinen Styl gebildet hat; aber fein Geſchmack, Ausdrud 
and feine Kunfl der Steigerung und Entwickelung find ausgezeich- 
net. Mehrere feiner Finales find Mufter in diefer Art. Anmus 
thig und zart iſt die Mufil in feiner »verfolgten Unbefannten.e 
Außerdem machen wir von feinen Werfen noch »La finta giar- 
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diniera,e »I1l geloso di cimento,c »Avaro,e »II curioso 
indiscretoe und »I viaggiatori felicie namhaft, die zu den 
beften in biefer Gattung der Eomifchen Opern gehören. 

Angara, 1) obere Angara, Fluß in Sibirien, entfpringt 
nordöftlich von der Lena, in die fie fi unter 55° 51’ N. Br. 
mündet. — 2) Untere Angara, kommt aus der weftlichen Kuͤſte 
des Baikalſees und fällt unter dem Namen Tunguska in den es 
nefei. Beide find fchiffbar. 

Angat, Name des böfen Grundweſens auf Madagaskar; 
opfert man dem guten, Janhar, fo wird ein Theil des Opfers 
für Angat zurücbehalten. 

Ange, 1) (Stanz de U’), genannt Gefar Amadeus, Maler 
aus Annecy in Savoyen, hielt fih zu Bologna auf, Lehrer des 
Prinzen von Carignanz feine Manier ift kraͤftig, doch anfpredyend, 
vorzüglich feine Ausgiefung des heiligen Geiftes, in Franz Albani’s 
Geſchmack. Seine Landfchaften find lieblich angelegt. Tasniere 
und B. Picard haben nach ihm in Kupfer geftochen. St. 1756. 
2) (Angelus, Martell), Sefuiten: Laienbruder in Paris um Die 
Mitte des 17. Jahrh.; fehr gefchickter Baumeifter; baute bie 
Kirche des Noviciats ſeines Ordens in St. Germain in Paris, 

Ange (Ange d’or), ditere franzöf. Goldmuͤnze, zuerft 1340 
gefchlagen, etwas über 6 Thaler werth. Es gab auch halbe, An« 
gelots genannt. i 

Angebinde, Geſchenk am Geburts» ober Namenstage des 
Befchenkten; in Defterreih Bindband, in Schlefien: Gebindniß. 

Ungeborne Wärme (calidum innatum), die Tempes 
vatur der thierifchen Körper höherer Ordnung, nad) den älteren 
Aerzten ein eignes Xebensprincip, nach ben neuern vom Drganid« 
mus felbft erzeugt. 
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Angebot, erftes Gebot für eine Waare; wo Angebot und 
Nachfrage zufammentreffen, ift der Markt, der Platz des Abfages 
einer Waare. 

Angedivifche Inſeln, liegen im bengalifchen Meerbu- 
fen; meift von Seeräubern bemohnt. 

Angefälle (Anfall, Anfälle, in alten Urkunden: Anevall, 
Anefelle, Anevelle, Anevellunge), 1) Anwartſchaft des Lehnsheren 
auf das Lehn während der Minderjährigkeit des Belehnten; 2) 
das, wenn der Belehnte ohne Erben flirbt oder derfelben verluflig 
wird, dem Kehnsheren zufallende Lehngut; 3) das bei Lehnsveraͤn⸗ 
derungen zu entrichtende Laudemiengeld; 4) Anwartſchaft auf ein 
Lehn überhaupt; 5) die Erlangung einer zufälligen Erbſchaft, aud) 
wohl jede Erbſchaft. Vgl. Anwartfchaft und Inveſtitur. 

Angekok, bei den Grönländern: ein Priefter, Zauberer und 
Wahrſager (wörtlih: ein großer und weifer Dann). Auch werden 
die Miffiondre dafelbft fo genannt. 

Angela, 1) (de Fulginio), eine Nonne von Foligno, die 
nur ald theologorum magistra gerühmt wurde, ein ſchwaͤrme⸗ 
vifches Leben führte und 1309 ſtarb. Sie ift canonifirt und wird 
den 4. Januar verehrt. Sie fchrieb »de eruditione evange- 
lica;e ↄ2de controversione etc.e 2) (Merici), ebenfalls eine 
Heilige, geb. 1516 zu Defenzano, flarb 1540. Sie ftiftete 1537 
zu Brescia den Urfulinerinnenorden ; ihr iſt der 21. März geweiht. 

Angelaufen (Mineral, und Botan.) nennt man Foffilien 
und Pflanzen, beren Grundfarbe mit einer andern Überzogen zu 
ſeyn fcheinen. 

Angeld (arrha), das zum Zeichen und zue Gemißheit eines 
abgeichloffenen Handeld oder Vertrages vorausbezahlte Geld. gl. 
Handgeld. 
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Angeli, 1) (Angiolo Sofeph), ein Maler, der vorzüglichfte 
Schüler des Piazzetta, deffen Altarblatt in der Spitalficche della 
Pieta zu Padua er vollendete, kommt feinem Meijter fehr nahe 
und farb um 1764 daf. 2) (Julius Cäfar), geb. 1570 zu Pes 
rugia, Schüler Ludwig Carraccio's, Lehrer Amadei's, berühmt 
durch feine Altarblätter, bef. die Wunderwerke Ghrifti; fl. 1630. 
3) (Angelo, Lorenz d’), aus Arezzo, um 1450, Schuler des 3. 
della Satta, vollendete mehrere Gemälde feines Lehrers Einiges 
von ihm auf frifhem Mörtel findet man in der Kirche Santa 
Maria bella Grazie zu Arezzo. 4) (Angelis, Philipp d’), der 
Meapolitaner genannt, Maler zu Rom, der 1604 farb und in 
Feldſchlachten und LKandfchaften ſich augzeichnete. 5) (Battiſta), 
genannt Torbido, ein Maler aus Verona, Tizians Schüler, um 
1560, arbeitete in gutem Gefhmad in Oelfarbe, Miniatur und 
Stud; fein Colorit ift fchön. 6) (Giulio), Battiſta's Bruder, ein 
Maler, deffen Werfe in Achtung ftehen; er war zugleich Bild» 
Hauer und Architekt. 7) (Marco), Battiſta's Sohn, genannt 
Zordido, ein Maler, von Verona gebürtig, leiftete viel, flarb aber 
jung zu Rom; einige feinee Gemälde ftehen Raphael nicht nad. 

Angelia (Mptb.), die Botin, Tochter des Hermes, welche 
den Zodten von dem Befinden der Lebenden Nachricht bringt. 

Ungelico (Sobann da SFiefole), Dominicanermöndh und 
Maler, geb. 1387 zu Fiefole, arbeitete nad) Thom. Maffaccio und 
in Dienften Papft Nicolaus V. Die Lorenzcapelle im vaticanis 
fhen Pallaſt zu Nom, welche er malte, beweift feine Kunft, die 
fih feit Jahrhunderten auf Mörtel fchön erhalten hat. Seine 
Heiligenbilder in Miniatur find trefflih; ft. 1455. 

Angeli da Barga (Angelus Bargaͤus, Peter), geb. 1517 
zu Barga in Toskana, vortrefflichee Dichter und Metner; lehrte 
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zu Piſa alte Literatur, kam durch den Cardinal Ferdinand von 
Medicis nach Rom, ward 1588 Conſul der Akademie zu Florenz 
und ft. 1596 zu Piſa. Er hinterließ viele prof. u. poet. Werke. 

Angeliea (Ungelia), Beiname der Eos, ale Verkuͤnderin 
des Helios. 

An gelini, 1) (Joſeph), Bildhauer aus Perugia, um 1765 
zu Rom, beruͤhmt durch die Statue des J. B. Piraneſi, auf deſſen 
Grab in der Kirche der Prioren von Malta. 2) (Scipio, gen. 
Bernhardin), geb. 1661 zu Perugia, malte gefhägte Blumenftüde, 
die er in großer Menge nad) England, Srankreih und Holland 
verkaufte; ft. 1729 im geiftlihen Stande. 

Angelion, ein berühmter Bildhauer von Aegina, in der 
55. Olympiade, welcher die Statue des Phobos zu. Delos und 
eine Artemis, beide fehr gefchägt, ausarbeitete. 

Angelis (Giambatt.), ein Gefchichtömafer von Ponzano, 
Schuͤler von Bennfigli, "Werfertiger einer berühmten figenten Si 
bylla, in Gueccino's Gefhmad; lebte nody 1803 zu Nom, 

Angelita (Joſeph Franz), aus Venedig, ein itafienifcher . 
Dichter und Archaͤolog im Anfang des 17. Jahrh. : Wir. haben 
von ihm Ipriiche Gedichte, ein Trauerſpiel »Santa Catarina« und 
eine Gefchichte feiner Vaterſtadt, 1601. 

Angeln, 1) (Anglen, Angli, alte Geogr.), nah Tacitus 
(German. 40.) ein, zu den Sueven gezähltes, die Hertha vereh— 
rendes Volk, das wahrfcheintiih an der Dftküfte, nach Ptolemaͤos 
(IT., 11.) aber an der Weft£ifte der Elbe wohnte. Schon in 
frühen Zeiten ftand e8 mit den Sachſen in nahbarlicher Verbin⸗ 
dung und eroberte mit diefen England (f. AUngelfachfen). 2% Sehr 
Fruchtbarer hügeliger Landſtrich an: der Dftküfte des Herzogthums 
Schleswig, zwifhen der Schlei und dem flensburger Hafen; 14 
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QM. mit 25— 30,000 Eräftigen, betriebfamen Einw. in 33 zu 
ben Aemtern Flensberg und Gottorf gehörigen und einigen adligen 
Kirchfpielen. Er gab dem vorhin angeführten Volksſtamm den 
Namen. 

Angeln, Angelnfifcheret, im füßen Waffer ober 100 
nigjtend am Ufer. Die geroöhnliche Angel befteht aus dem Ha— 
Een, des Schnur und Zubehör, und endlid) der Nuthe. Der Ha« 
Een von reinem Kifenbraht iſt der beſte. Er muß nicht zu fehr 
gehärtet feyn. Wider den Kaden dreht man die Schnüre von 
weißen Pferbehaaren, Seide oder Hanf. Letztere beide tränft man 
vorher in Wachs. Die feidene Schnur Fann die fchwächfte feyn. 
Die oder befteht aus einem durdy einen Korkftöpfel geftediten 
Kiel, duch welchen die Angelfchnur gezogen und mittelft eines 
Spaltes befeftigt wird. Geſenke heißt ein Stuͤckchen Blei, etwa 
einen Fuß über dem Angelhaken angebracht, um ihn in die gehoͤ⸗ 
rige Tiefe zu ziehen. Seine Schwere muß mit der Schnur und 
der Feder in richtigem Verhältniffe ftehen. Das fogenannte Vor—⸗ 
fach bedinfen nur die Angeln fuͤr Raubfifhe. Zu Ruthen find 
am beften junge, am Abgang ftehende Fichten, in Ermangelung 
der feltenen Angelruthen von Zuckerrohr. Die befte Angelzeit ift 
die ſchwuͤle Luft, in der der Fiſch, des warmen Waſſers halber, In 
die Höhe fteigt. Der Wafferfpiegel, mo die Angel fällt, muß rein 
feyn von Rohr und Binfen und wo möglic) dee Angler ſich vers 
ſteckt halten. 

Angelo, f. St. Angelo. 

Angelo Michael, f. Buonarotti. 

Angeloni, 1) (Binzens), berühmter Maler um 1785 zu 
Mom, vervolllommnete die von Requeno, einem fpanifchen Jeſui— 
ten, wieder aufgefundene Wachsmalerei, und copirte mit Zotran, 
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dem er das Geheimmiß mittheilte, die in ben Logen des Vaticans 
ſich befindenden Gemälde Raphaels in diefer Manier, jener -die 
Verzierungen, diefer die Figuren. Das Colorit ift ungemein ſchoͤu. 
2) (Luigi, Graf), aus Frofinone, lebt zu Paris als geadhteter Ges 
lehrter, wo er 1818 in 2 Bdn.: >»Dell’ Italia, uscente del 
Settembre del 1818. Raggiamenti IV, dedicati al italıca 
nazione« herausgab. Seine Slugfchrift im Mai 1314 zu Gum 
ften der Einheit Italiens nahm der König von Preußen gnädig 
auf, während in Mailand der Buchhändler Stella wegen des Des 
bits berfeiben verhaftet wurde. 

Angelfahfen, ein aus Angeln, Sachfen und Süten bes 
ftehendes, ziemlich rohes, Eriegerifches Volk, welches 445 von den 
Britten zum Beiftande gegen die fie drängenden Scoten und Pic« 
ten herbeigerufen wurde, Sie erfchienen unter Hengift und Herſa, 
der Sieg begleitete die ahnen der Fremdlinge, aber fie kehrten 
nicht wieder nad) ihrer Heimath zuruͤck, fondern blieben im Lande 
der Britten, die fie in die Winfel von Wales und Cornwall vere 
trieben. Das ganze Übrige England theilten die Eroberer unter 
fih; es entftanden die 7 Reiche der Heptarchie: Kent, Suſſer, 
Effer, Weftfer, Northumberland, Dftangeln und Mercia, die von 
542 bis 800 bald mit mehrerem, bald mit wenigerem Glanze 
auftraten. Aber gleih vom Anfange an war MWeftfer das midye 
tiofte Mei der Heptarhie. 787 beftieg Egbert den Thron von 
MWeftjer, vereinigte die Reiche der Heptarchie, gab dem vereinigten 
Reiche den Namen England, und wurde der Stifter der angeljäd)s 
fifhen Dynaftie, die dem Throne 17 Könige gegeben hat. 

Angeluccio, vorzüglicher Landſchaftsmaler in der Mitte 
des 16. Jahrhunderts, wahrſcheinlich ein Sue Claude Lorrains, 
ſtarb ſehr jung. 
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Angelus Sılesius, ein geiftfichee Dichter und Nyſii⸗ 
ker, geb. 1624 zu Breslau. Er hieß eigentlich D. Johann 
Scheffler, und nahm, da er 1653 Katholik, biſchoͤflich breslaui— 
ſcher Rath und Priefter ward, vom fpanifhen Ordensmann So: 
hann ab Angelis, den er fleißig las, den Namen an. Sn feiner 
Jugend fubirte er Medicin und wurde darauf Leibarzt Kaifer Fers 
dinands III. Er dichtete gut, fehrieb fpäter heftig gegen Luther, 
ward zulegt Myſtiker und ſtarb 1677 in einem Kloſter zu Bres— 
lau. Zart in feinen Gefühlen und fenig in feiner Begeifterung, 
aber ſchwaͤrmeriſch überfpannt und fromm tändelnd, gleicht er dem 
Dichter der »Trutz Nachtigall,e Friediih Speer. Sein »Cherus 
binifcher Wandersmann,« zuerft Glogau 1675, war faſt ein gans 
508 Jahrhundert lang ein in zahlreichen Ausgaben verbreitetes Er— 
bauungsbuch. Außerdem bat Angelus noch »Geiffliche Dirtenlies 
dere und eine »Betruͤbte Pfrche« gefchrieben. Die neuere Kunfts 
ſchule hat fein Andeuken aufgefrifcht. 1815 gab Heid eine Samme 
lung von Sprüchen des Angelus Silefius heraus; 1818 beforgte 
Franz Horn eine Ahnlide und 1820 erfchien zu Berlin von V. v. 
E. (Varnhagen von Enfe?) eine »Sammlung geiftliher Sprücde 
aus dem herubinifhen MWandersmann.« 

Angenehm, eigentlih: was annehmbar iff, gern genoms« 
men wird; insbeiondere: was den Sinnen fchmeichelt und dadurch 
Vergnügen gewährt, ohne jedoch ein Intereſſe höherer Art zu erres 
gen. Da das Sinnlihangenehme von Empfindung, fubjectiver 
Eintihtung, Neigungen m. f. w. abhängt, fo ift es nichts abfos 
Iut Gutes, d. h. es paßt nicht für alle Vernunftwefen. Der 
Menſch, als Sinnenwefen, kann aber nidyt anders, ald das In: 
genehme begehren und das Unangenehme verabfheuen, und es iſt 
ihm phyſiſches Beduͤrfniß, die Summe bed Angenehmen moͤglichſt 
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zu vermehren, des Unangenehmten zu vermindern. — Welcher Une 
terfchied zwifchen angenehm und fchön in der Kunſt fey, f. Schön. 

nger, eine alte Weide, die aber nicht durch Ueberſchwem⸗ 
‚mungen, gleich einer Wieſe, fruchtbar an Graͤſern iſt. 

Angerapp, Fluß in Oſtpreußen, kommt aus dem Maus 
riſch- ober angerburgifchen See, und erhait nach der Vereinigung 
mit der Inſter den Namen Pregel. 

Angerburg, Stadt mit feſtem Schloß im Reg. Bezirk 
Gumbinnen (DOftpreufen), mit 247 9. 2800 &., am See gl. 
M. Man fertigt hier aus. Thierhaaren allahand Zeuge (Prahls 
facht) und webt Leinwand. nn 

Angermannzag, einer der größten Fiüffe in Schweden; 
entfpringt an den Grenzen von Jaͤmtland und Afele- Lappmark, 
durchſtroͤmt Angermannland und fließt bei Hernoͤſand in Angere 
mannland in den bottniſchen Meerbuſen; iſt reich an Lachſen. 

A ngermann, 1) (David), ein geſchickter boͤhmiſcher Mi— 
niaturmaler, Schüler von Graaf, geb. 1763 zu Eger, arbeitete 
noch 1790 zu Berlin. 2) (Joh. Ehrift.), ein Steinmeg zu Pots⸗ 
dam, ft. 1777 und ift befaunt als Erbauer der MeiILerDaTen Ber⸗ 
liner Bruͤcke. 

Angermannland, zu Nordland gehoͤrige ſchwediſche Pro⸗ 
vinz von 186 QM. mit 42,000 Ew.; reich an Naturfchönheis 
ten, durchfloſſen von dem Angermann, der Dere, Storlagdan, Gi⸗ 
den u. a., mit Alpengebirgen befege (Skula, Taflo: Berget u. a.), 
worauf Alpenwirthſchaft getrieben wird; bringe Holz, Gerſte, Kars 
toffeln; Rindvieh, Wild, Fifche (Lachfe). Der Angermannländer 
ift im Ganzen wohlhabend, gaftfreundlich, heiter, treibt wentget 
Ackerbau als Viehzucht und ſtarken Handel mit Holz, Leine 
wand u. f. w. 
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Angermayer (Ehriftoph), ein Bildhauer aus Weilhaim, 
Schüler Deglers, arbeitete als Hofbildhauer zu München. 

Ungermeyer (Albert), geſchickter deutſcher Maler des 17. 
Jahrh., der in Böhmen arbeitete und befonders durch Frucht- und 
Biumenftüde ſich auszeichnete; mehrere Gemälde von ihm waren 
im fchleißheimer Schloſſe. 

Angermünde (Neu:), Stadt im Reg. Bez. Potsdam 
(Dreußen), am See Münde, mit 2700 E., weldye Zabak und 
Getreide bauen und Wolle und Leinen weben; hieß Ketzer-Anger⸗ 
muͤnde, da 1429 die Huſſiten ſie beſetzt hielten. 

Angeronia (ne, Agerone, Ageronia, Myth.), Göttin, wel⸗ 
che Kuͤmmerniſſe ſandte und davon befreite, zugleich Goͤttin des 
Stillſchweigens (der Griechen Harpokrates). Dargeſtellt mit vers 
bundenem Munde oder ben Finger an den Mund legend. She 
Feſt (Ungeronalia) ward am 21. Dee. im Tempel der Volupia 
zu Nom, wo aud ihre Statue fand, gefeiert. 

Angers (Andegavum), Hauptftadt und Sig des Präfels 
ten im franz. Dep. Loire und Mayenne, an der fchiffbaren Ma— 
yenne, hat 9400 H. 29,000 E., ein auf einem Felſen liegendes 
Schloß, Bisthum, Gerichtshof, Handelsgericht, Akademie und Zue 
derfiedereien, Wachsbleichen, Weberrien in Wolle, Seide und feie 
nen, Öerbereien und Handel mit ben Erzeugniſſen berfelben, fo 
wie mit Schiefer, melcher in der Vorftadt Brefigny PIE Der 
Bezirk A. bat 204 AM. und 94,000 €. 

Angeſicht, f. Geſicht. 

Anghiera (d'), eine italieniſche Grafſchaft, die zu beiden 
Seiten des Lago Maggiore, theils im Oeſtreichiſchen ‚ theils im 
fardinifchen Mailand belegen ift und deren größern Theil jest das 
Haus Voromeo zum Lehn trägt, vormals aber ihre eigenen Gras 
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fen hatte. Aus ihrem Gefchlechte ift merkwuͤrdig: Pietro d'An⸗ 
ghiera, im der gelehrten Welt mehr unter dem Namen Peter 
Martyr bekannt. Er war 1455 zu Arona geboren, trat, nach⸗ 
dem er fhon in Stalien ſich befannt gemacht hatte, in fpanifche 
Kriegsdienfte, machte zwei Feldzüge mit, murde dann Geiftlicher, 
ging 1501 als fpanifcher Gefandter nad) Aegypten, erhielt nad) 
feiner Rückkehr die Stelle eines Naths von Indien und 1505 ein 
Priorat zu Granada und eine reiche Abtei und flarb zu Granada 
1526. Das mwichtigfte, was er als Schriftfteller geliefert, iſt feine 
Gefchichte der Enttedung von Amerika nach Columbus Papieren: 
»De rebus oceanicis et orbe novem decades,« die erſt ein- 
zeln erfchienen und dann 1536 zufammen gedrudt find, 
Angteftafie, Angiektaſis (gr., Chirurg), widerna⸗ 
türliche Ausdehnung, Erweiterung der Gefäße, vorzüglich der Blut 
gefaͤße. Sind die Arterien erweitert, fo heißt diefer Zuftand Unes 
vrysma (ſ. d.), find es die Venen, Blutaderfnoten (varyx). 
Sm engern Sinne bezeichnet Angieftafie (Zelangieftafie) die Er: 
weiterung der legten Endigungen bei ben Arterien, Venen und 
Lymphgefaͤßen. Sie ift bald angeboren in der Geftalt von Muts 
termälern, bald erworben. Alte weichen Theile find ihr unterwor⸗ 
fen. Die Angiektafie an dußern Theilen erfordert die Hülfe der 
Chirurgie, durch zufammenziehende Aetzmittel, durch Compreſſion, 
Unterbindung oder Ausfchneidung; f. auch Blutſchwamm. 
Angilbert, berühmter Abt zu Gentula, jest St. Ricquier 
(f. d.), der, ehe er 790 in den Orden trat, am Hofe Carls des 
Großen Staatsämter bekleidete, . und primicerius palatii ober 
erfter Minifter bes Königs Pipin von Stalien gewefen war. Er 
fund in Achtung bei dem großen Garl, der ihn nur feinen Homer 
nannte, unterzeichnete ald Zeuge deſſen Zeflament 811 und flarb 
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ben 18. Febr. 814. Er wurde in der Folge kanoniſirt, und aı 
feinem Todestage verehrt. 

Ungilram, ein Bifhof von Meg, der Carls des Großer 
Beichtvater war, eine Geſandtſchaft nah Nom übernahm, da: 
Klofter Neuzelt ftiftete und 800 "ftarb. 

Angiolini (Blov. Feber.), ein Virtuos auf der Harfe unt 
Hortepiano, aus Siena, im 18. Jahrhund., glänzte vorzuͤglich in 
Preußen und Rußland, und bat Verfchiedenes für feine Inſtru— 
mente geſetzt. 
| Angives (Desangives), ausgezeichneter Glasmaler zu Pas 
ris; die Fenſter der Gapelle der Paulskirche dalelbft find von ihm. 

Anglaiſe (engl. Country-dance), em aus zwei Theilen 
beſtehender Zanz von Llebhaftem und fröhlichem Charakter, der bald 
in gerader, bald in ungerader Taktart gefchricken wird, und dem 
eine verfchiedene, bald mehr, bald weniger fchnelle Bewegung eigen 
iſt. Die gewöhnliche Taktart ift 2 oder 3. 

Unglefea tv.), f. Paget. 

Unglefey oder Anglefen, Mona-Inſel, durch den Menays 
kanal von Wallis in England getrennt, 123 QM. groß, mit 
45,000 &., hat einen fandigen Boden, ber viel Kupfer. und Torf 
liefert. Aderbau, Vieh⸗ und Bienenzucht; wollene und feibene 
Zuchwebereien. 

Anglicanifch (v. neufat.), englaͤndiſch, insbeſondere zur 
englifhen Kicche gehörig. Anglicanifhe Kirche, f. Biſchoͤf⸗ 
liche Kirche in England. 

Anglo:Grommellianer, bieten eine Secte in Engs 
land zu Zeiten Cromwells, geftatteten allgemeine Freiheit bes 
Glaubens, des Predigend, der Handhabung der Sacramente, tauf⸗ 


Angora 95° 
ten andy Thiere und verbunden überhaupt Meligiofttät und Lebens⸗ 
tohheit. 

” Angola (M’yola), Reich in Niederguinea in Afrita; 1488 
von den Portugiefen entdedt; im weitern Sinne die ganze Küfte 
vom Gap Lopez bis St. Philipp de Benguela; im engern aber 
ein beſonderes Megerreih von ungefaht 1500 AM., durchzogen 
von mehreren Gebirgen und bewäffert von den Fluͤſſen Coanſa, 
Bemzo, Danda u. a. Es iſt reich an Affen, Elephanten, Raub—⸗ 
thieren, Bienen, Nindvich, Krofoditen, Fiſchen; ferner Obſt, Pul- 
men; fo wie an verſchiedenen Metallen, Silber, Gold, Kupfer, 
Eifen, aud) Salz. Durch die Bemuͤhungen der Portugiefen, in 
deren Befis die Hauptfindt des Landes, St. Paul de Loanda, ift, 
wo der Gouverneur wohnt, find die meiften €. ChHriften. Das 
Land (fruchtbar und heiß) wird im Innern von eigenen Königen 
regiert. Die Portugiefen theiten die Küfte in folgende Provinzen: 
Loanda, Bengo, Danda, Mofeche, Samba, Kiſſama, Embaka und 
Davii. 

Angora (Angura, Ankaria, Ankerjah), Paſchalik in Ana⸗ 
doli (Natolien), deſſer Paſcha in der Stadt gl. N. reſidirt, nebſt 
einen armeniſchen Biſchof und griechiſchen Metropoliten. Die 
Stadt (das alte Ancyra, Hauptſtadt der Zactofager in Galatien) 
liegt auf mehreren Hügeln und bat ein Gaftell auf einem hohen, 
von einem Fluß umftrömten Felſen. Die Mauern des Caſtells 
find 60 Ellen hoch und 10 Ellen breit. 50 — 100,000 E. 6000 
H., 76 Moſcheen, 100 Spring= und 20090 andere Brunnen. 
Die Straßen. find mit weißem Marmor gepflaſtert. Man fertigt 
bier aus den Haaren der angorifchen Ziege allerlei fchöne Gewebe, 
und baut Obſt (Pfirfihen) und Wein. Es ftehen noch Weberbiribs 
fel Hier von einem marmornen Zempel Augufts. 
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Angos (Angoſcha, Aungofeha), Landſchaft auf Mofamb!: 
que, bewohnt von fleinen Megern, weldye auch auf den Angerogs 
infeln einheimifch find; fie handeln lebhaft mit Ambra, Gold, Ele 
fenbein, Perlen, Sklaven. 

Angosciola (auch Anguiscivola oder Angusciola, Sophos 
nisba), berühmte, felbft von A. Vandyk fehr gefhägte Portraits 
malerin aus Gremona, an einen Sicilianer Moncada, nad) deffen 
Tode aber an den Genueſen Lomellini verheirathet, Schülerin von 
Bernh. Satti und Bernd. Campo; erhielt 1559 den Ruf an den 
Hof Philippe UI. von Spanien, und malte hier den Don Carlos. 
Sie unterrichtete ihre vier Schwefter: Anna, Europa, Lucia und 
Minerva, nicht ohne Erfolg im Portraitiren,: ward aber blind und 
ſtarb fo 1620. 

Angoul&me, Hauptftadt des franzöfifchen Dep. Charente, 
an dem Bufammenfluß der Angeira mit der fchiffbaren Charente; 
2100 9. 14,800 €. Sitz der Departementsbehörben, eines DBi« 
fhof8, eines Handelsgerichts, einer Aderbaugefelifchaft, einer Mas 
rinefhule. Man fertigt Serge, Ratine u. a. Zeuge, Branntwein,, 
vorzäglih aber viel Papier. Die Stüdgiegerei ift bedeutend. 
Der Handel Eönnte Icbhafter feyn. In diefer Gegend baut man 
viel Safran, Kirſchen, Wein. %. war fonft die Hauptfladt des 
Bezirks Angoumois; von ihr führe ein Lönigl. Prinz aus dem 
Haufe Bourbon feinen Herzogstitei Der Bezirk U. hat 27 IM. 
und 119,000 €. 

Angouleme (Rouis Antoine de Bourbon, Herzog von), 
Dauphin feit 1824, Neffe Ludwigs XVII. und ditefter Sohn 
bes jegigen Königs von Frankreich und Marie Tiherefiend von Gas 
toyen, geb. zu DBerfailles den 6. Auguft 1775. 1789 wanderte 
er aus und ſtand 1792 an der Spige ber Emigrirten im Felde 
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gegen die Republikaner, ließ fich hernach zu Edinburg bei ſeinem 


Vater nieder, folgte dann Ludwig XVIII. nach Blankenburg, und 
vermaͤhlte ſich am 10. Juni 1799 in Mitau mit Ludwigs XVI. 
einziger Tochter. Beide gingen mit Ludwig XVIII. nach Ware 
[hau ımd von da 1805 nah Rußland. Bon bier gingen fie 
nad) England, mo ber jegige König und die ganze bourbonfche 
Fumilie auf dem einfamen Landgute Hartwell bei London zufams 
men mwohnte. 1814 im Febr. landete der Herzog zu St. Sean 
de Luz im brittifhen Hauptquartier, am 12. Mürz zog er in Bor: 
deaur ein, ging aber erſt nach Paris, als die übrige koͤnigl. Fa— 
niitie dafelbft verfammelt war. Sm Febr. 1815 bereifete er mit 
feiner Gemahlin den Süden Frankreichs und erfuhr dort Napo— 
leons Landung, reifte nun nach Zoulon, von bier wollte er nad) 


Lyon vordringen, um Napoleon von dort abzufchneiden. Died 


mißlang durd) -die Untreue feiner wenigen Truppen. Er felbft ges 
tieth in Gefangenfchaft, wurde aber entlaffen und fchiffte fich nach 
Barcelona. Bon hier kehrte er, "ald Napoleons Plane abermals 
fcheiterten, nach Frankreich zurüd und flellte im Süden Die koͤnigl 
Megierung tieder her. Much feiner Zuruͤckkunft in Paris zum 
Dröfidenten des MWahlcollegiums des Girondedepart.*ernannt, reifte 
er mit feiner Gemahlin am 15. Augujt nad) Bordeaur ab, wo er 
die Sigungen des MWahlcollegums mit einer Eräftigen Rede eroͤff— 
nete, und das Vergnügen hatte, die Wahlen nah Wunſch ausfals 
len zu fehen. Am 12. Det. warb er zum Präfidenten bes Sten 
Bureau der Pairskammer ernannt, erfchien aber fo felten, wie die 
übrigen Prinzen vom Haufe in ihrer Mitte. SPolitifche Zänkereien 
and mehr noch der ſtuͤrmiſche Sectengeift zroifchen Katholiken und 
Proteſtanten nöthigten den König bald, diefen Prinzen in die mit: 
täglichen Provinzen zu fenden, wo er nad) einigen Ausbruͤchen des 
aAtes Boch. 7 
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Parteigeiſtes die Ruhe wieder herſtellte. Seitdem erwarb er ſich 
in Paris durch fein mildes und kluges Verhalten die allgemeinſte 
Verehrung, fo mie durch den Feldzug in Spanien 1823 (f. Spa: 
nien), wo er al$ Generaliffimus mit Einſicht und Unparteilichkeit 
handelte, da8 Vertrauen der Nation und die Liebe des Heeres. 
Angouléme (Marie Therefe Charlotte, Herzogin von), 
Dauphine, Zochter Ludwigs XVI., geb. den 19. Dec. 1778 
zu DVerfailles, zeigte ſchon früh einen ſcharfen, ducchdringenden Ver: 
ftand, einen Eräftigen Willen und die zartefte Empfindung für das 
Unglück Anderer. Am 10. Aug. 1792 ward fie (mit der ganzen 
koͤnigl. Familie) in einem der Thuͤrme ded Tempels eingefperrt, 
aber im Dee. 1795 gegen die Deputirten, welche Dumouriez den 
Defterreichern Tiberliefert hatte, ausgerechfelt und nach Wien ge 
führt. She damalige Einkornmen beftand in den Binfen. eines 
Capitals von 400,000 Fl., welches die Erzherzogin Chriftine von 
Oeſterreich (verft. Gemahlin des Herzogs Albert von Sachſen-Te— 
fchen) ihr vermächt hatte Am 10. Suni 1799 vermählte fie - 
Ludwig XVII. zu Mitau mit dem Herzog von Ungouleme, 
Der Kaifer von Nußland unterzeichnete den Vertrag, allein die po⸗ 
litiſche Lage Rußlands nöthigte ſaͤmmtliche Bourbons im Jan. 
1801, ſich nad Warſchau zu flüchten. Hier lebten fie bis 1805, 
wo fie mit Bewilligung Kaifer Aleranders nad Mitau zurückehrs 
ten. Gegen das Ende 1806 aber wurden fie durch die Siege 
Napoleons genöthigt, nah England zu flüchten. Ihren ſtillen 
Sig zu Hartwell verließ die Prinzeffin zum erſten Male auf die 
Einladung des Prinz Negenten am 4. Suni 1811, zur Geburtss 
feier George III. Der Aprit 1814 brachte ihr endlid die Kunde 
von ber Miederechebung der Bourbons auf den Thron von Frank⸗ 
reih, und fchon am 4. Mai hielt fie mit dem König ihren Eine 
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zug in Paris. Bei der Zuruͤckkehr Napoleons nach Frankreich bes 


fand fie fich mit ihrem Gemahl in Bordeaux. Ihre Bemühuns 
gen, diefe Stadt dem König zu erhalten, waren vergeblidh, fie 
fhiffte fidy) nach England ein, ging nad) Gent und Lehrte von da, 
bei der neuen Veränderung der Dinge, nach Paris zurüd, 

Angoul&me (Sacob d’), berühmter franzöfifcher Bildhauer 
um 1550 zu Rom. Man hat von ihm in der päpftl. Bibliothek 
3 große Figuren in ſchwarzem Wachs. Seine Werke wurden den 
von M. X. Buonarotti gleich geachtet. 

Angoros (Primietas, Uziques), Gruppe von 24 Inſeln bei 
Madagaskar, bewohnt von den Negern von Angos (f. d.), einigen 
Arabern und Portugiefen, welche legtere die Herifchaft behaupten. 
Produkte find wie in Angos (f. d.). 

Angoy (Anjoya, N'Geyo, N'Goya), kleines Negerreich in 
Niederguinea, am Zaire; liefert Sklaven, iſt heiß, feucht, unge: 
fund; wird despotifch regiert von einer Fuͤrſtin, die fi nady Ge 
fallen einen Mann waͤhlt (bei Zodesftrafe zum ausfchliefl. Um: 
gang mit ihr) und ihn nad) beliebiger Zeit wieder mit einem ans 
dern vertauſcht. Hptſt. Cabenda. 

Angra, Hptfl. auf Terceira (Azoren) mit einem Hafen, 
12,000 ©. Feſtung, Sitz des port. Gouverneurs der Azoren und 
eines Biſchofs. 


€ 


Angriff, überhaupt: die Handlung des Angreifens, be= 


fonders auch in abgeleiteten Bedeutungen, z. B. feindlicher Anz 
griff im Kriege, beabfidytigt, den Feind von irgend einem Punkte 
zu verdrängen; er erfolgt in Front oder in Colonnen und Maſſen, 
und ift dann entweder gerade oder fchräge (mit Verſagung eines 
Fluͤgels, der zuruͤckgehalten wird). Staffelweiſe oder fehachbrettför- 
mig, in halbrunder Linie, wird er durch die Anordnung ber befon- 
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dern Truppenabtheilungen. — Ueber den Angriff der Feſtungen, ſ. 
Belagerung. — Feldverſchanzungen werden mit Angriffscolonnen, 
wo moͤglich von mehrern Seiten, zugleich angegriffen, raſch und 
kraͤftig erſtuͤrmt. Gewoͤhnlich bahnt das Geſchuͤtz vorher den Weg, 
zerſtoͤrt die Werke und ſucht die Beſatzung zu aͤngſtigen. 

Angrivarii (Anglevarii, ſpaͤt. Angarii, alte Geogr.), get: 
maniſches Volk zwiſchen der Ems, Weſer und Elbe, nach jetziger 
Beſtimmung an den beiden Seiten der Aller bis zur Muͤndung 
der Leine in dieſe, nordoͤſtl. bis an die Elbe. Sie wurden von 
Germanicus unterworfen; unter dem Kaiſer Nerva vertrieben ſie 
mit den Chamavern die Bructerer (f. d.), traten ſpaͤter in den 
Sachſenbund und wurden von Carl d. Gr. mit .befiegt. 

Angft (Bektemmung), ift Ahnung eines drohenden Uebels, 
mit eignem hoͤchſt unangenehmen Gefühl des Unvermögens ſich zu 
beifen oder des Gebundenfeyns vereinigt. Sie erfcheint nicht bloß 
als rein pfychifcher Zuftand, durch pfochifche Urfachen bedingt, fons 
dern auch häufig durch Eranfhafte Zuſtaͤnde des Körpers angeregt. 
Borzüglich ift fie in der Hppochondrie, in der Waſſerſcheu und in 
gewiffen Arten tes Wahnſinns einheimiih. So wie aber die 
Angſt das Läftige Symptom gewiſſer Krankheiten ift, fo iff fie von 
andern der Vorläufer und Verkuͤndiger. Oft warnt fie vor ges 
wiffen (hädlihen Einwirkungen. — Die Aengftlichfeit iſt eine 
leichte Angft, oder vielmehr ein der Angſt ſich annaͤhernder bleiben: 
der Bufiand, der oft nur durch zu viel Ueberlegung und Bedenk— 
ficjeit entfteht, und daher manchen Charakteren zeitlebens eigen ift. 

Angſt (Wolf, auch Anguftus und Anrft), geb. zu Kaiſer— 
berg im Elſaß in der legten Hälfte des 15. Jahrh., ein gelehrter 
Buchdrucker, Philolog und Dichter, Befoͤrderer, vielleicht Urheber 
ber Epistolae obscurorum virorum (gegen die Fölner Theolo⸗ 
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gen von 1515 an in verfchiedenen Ausgaben erſchienen); Freund 
von Erasmus, Reuchlin, Hutten und mehrern beruͤhmten Gelehr— 
ten damaliger Zeit, und ſehr wahrſcheinlich Verfaſſer des Trium- 
phus CGapnionis unter der Maske Eluther Byzen und des Mo— 
nachus. 

Angujer (Franz und Michael), zwei Brüder aus Eu im 
Dep. der Nieder: Seine in Frankreich, ausgezeichnete Bildhauer in 
Paris im 17. Jahrh. Ein großes marmornes Grucifir auf dem 
Altar in der Kirche der Sorbonne, der Obelisk des Herzogs von 
Longuevilfe und das Grabmal des Herzogs von Rohan in der 
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Loͤleſtinerkirche ſind ihr Werk, Franz ward Aufſeher über die Al: = 


terthuͤmer im Louvre (Paris); fl. 1669. Michael ward Rector 
ber Akademie in Paris, ſchrieb 14 Gefpräche über die Bildhauerei; 
ft. 1686. 

Anqguillara (Giov. Andr. dell'), ein italieniſcher Dichter, 
geb. 1517 zu Sutti, ſtarb nach 1565 in einem MWirthshaufe bei 
Zorre di Nona in hoͤchſt dürftigen Umſtaͤnden. Sein Hauptwerk 
it »La metamorphosi d'Ovidio in ottava rima,e zuerſt Pa⸗ 
ris 1554 und dann häufig; zwar nur freie Uebertragung, aber der 
Styl leicht und blühend; fein Zrauerfpiel »Edipo,e Padua 1556. 
machte zu feiner Zeit gewaltiges Auffehen und der berühmte Pals 
ladio erbaute fogar zu deſſen Darſtellung das Theater zu Bin 
cenza 16065. 

Anhalt. Dieſe alte Grafſchaft des deutſchen Reichs, die 
von einem ruinirten Bergſchloß den Namen hat, wurde 1218 in 
ein Fuͤrſtenthum verwandelt, und wird jetzt von drei Herzogen, 
Mitgliedern des deutſchen Bundes, beſeſſen. — Die Laͤnder, die 
das Herzogthumm Anhalt ausmachen, wurden anfangs theils von 


Sueven, theils von Wenden bewohnt, kamen im Mittelalter zu 
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Oſtfalen oder DOftfachfen, und erhielten im 8. und 9. Jahrh. ihre 
eigene Dynaſtie, deren Urfprung freilich das Dunkel der Vorzeit 
umhuͤllt. Erſt mit dem Ende des 10. Jahrhunderts treten die 
Vorfahren des ‚, Anhaltfchen Stammes unter dem Namen Grafen 
von Ballenftedt in die Gefchichte ein: Otto der Reiche nannte fich 
Anfangs des 12. Jahrhunderts zuerft Graf von Aſchersleben; fein 
Sohn, Albrecht der Bär, erweiterte feine Stammländer dur) 
wendifche Eroberungen und durch Anfall; fein Sohn Bernhard, 
der Anhalt und Ploͤtzkau zu feinem Antheil erhielt, erwarb 1180 
das Herzogtbum Sachſen und vererbte 1211 dieſes auf feinen 
Zweitgebornen Albrecht, Anhalt auf feinen Erftgebornen Heinrich. 
Legterer nannte fich zuerft Fürft von Anhalt und Graf von Asca— 
nien, aber fehon mit feinen Söhnen Bernhard und Siegfried be: 
gannen die unfeligen Theilungen, die dad Haus immer in Schtwäs 
che erhalten haben. Als 1422 der letztere Kurfürft von Sachfen 
aus Ascanifhem Haufe ohne Erben ftarb, waren die Nachkommen 
Albrechts viel zu ſchwach, um ben Curhut anfprechen zu Eönnen, 
und diefer ging ſowohl für die Lauenburger als die Anhalte ver: 
foren und auf die Markgrafen von Meißen über, doch nahmen 
feitbem die Agnaten in Anhalt den Titel Herzoge von Sachſen 
als Neminifcenz an, daß fie einft auf das davon abhängende Land 
den vollgüftigften Anfpruc hatten. Die Ermwerbungen, bie das 
Haus in ber Folge machte, waren unbedeutend, und nicht einmal 
geeignet, um die zerſtreuten Befigungen auszurunden: das Land 
befieht noch jegt aus unzufammenhängenden Parzelen. Erſt unter 
Sschenn IV. Sohne, Joahim Ernft, wurde das gefammte Anhalt 
wieder unter einem Hute vereinigt, aber fchon deffen 5 Söhne 
theiften 1586 abermals und es entflanden 5 neue Linien, die ges 
genwärtig bis auf drei, nämlich: A.: Bernburg, X. Deffau, U. Kös 
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then, ausgeftorben find. Die bisher regierend gemwefene Föthenfche 
Rinie ift zwar audy im Dec. 1818 mit dem minderjährigen vers 
ftorbenen legten Zweige derfelben erlofcyen, das Land jedoch am bie 
apanagirt geweſene Nebentinie diefes Haufes, Anhalt: Peg, gefals 
len, und alfo in politifcher Hinficht dadurd) Feine Aenderung ein- 
getreten, denn feit 1793, beim Erloͤſchen der Zerbfter Linie mit 
dem Fürften Friedrich Auguft, ift, um weitere Theilungen zu vere 
hüten, das Erſtgeburtsrecht eingeführt. Die der Mebentlinie Ans 
halt: Bernburg: Schaumburg unter bernburgfcher Landeshoheit Über- 
laffen gervefenen 4 Aemter: Hoym, Zeig, Belleben und Frofe, 
find, nach deren Erlöfhen in Mannsftamm, 1812 an die Linie 
Bernburg züruͤckgefallen. Doch kam es .diefem zufolge zwifchen 
den Allodialecben des im Jahr 1812 geftorbenen Prinzen Adolph 
Friedrich Ludwig von Anhalt» Bernburg: Schaumburg » Hoym und 
dem regierenden Herzog von Anhalt: Bernburg, anfangs beim 
Dberlandesgericht zu Halberftadt, dann beim Tribunal zu Berlin, 
zu einem Proceß, der zu den merfwürdigften der neuern Zeit ges 
hört. Sm Jahr 1807 nahmen die Kürften von Anhalt den Here 
zogstitel an. Das Haus hat mit Didenburg und Schwarzburg 
gemeinfchhaftlid die 15te Stimme in der Bundesverfammlung, im 
Plenum aber führt jedes der drei Hiufer eine befondere Stimme. 
Jedes hat in feinem Antheile die Landeshoheit, doch ftehen alle 3 
in einer Gefammtung, nad welcher nicht allein jeder Linie die 
Erbfolge in den Antheil der übrigen vorbehalten, fondern aud) die 
landſtaͤndiſche Verfaffung und das davon abhängende Credit und 
Schuldenwefen von dem Gefammthaufe abhängig iſt und unter 
ber obern Leitung des jedesmuligen Seniors des Haufes, jegt des 
Herzogs von Bernburg, ſteht. Das herzogl. Haus führt einen 
gemelnfhaftlihen Zitel und Wappen, und. ift der reformirten Re— 
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figion zugethan, wozu fih auch der größere Theil des Landes bes 
£ennt (Ende 1825 trat indeß der Herzog von Köthen nebft feiner 
Gemahlin in Paris zur Eatholifchen Kirche über); dody finden ſich 
unter den Einwohnern auch viele Lutheraner und einige Tuben. 
Die Linder des Haufes Anhalt — zufammen 48 QM. mit 
123,100 E. — liegen größtentheild zwifchen dem Harz und der 
Elbe und find von der preuß. Provinz Sachfen eingefchloffen. 
Das Mititaie befteht aus 8300 M. und die Einkünfte follen ges 
gen 400,000 Gulden betragen. Die größtentheil® wohlhabenden 
Bewohner leben meiftens von Aderbau und der Viehzucht, im 
Berndburgifhen auch vom Bergbau, die Manufatturen aber find 
unbedeutend. (S. Deffau, Bernburg, Ballenftedt, Köthen, Wörlig). 
Unhaltifche Enclavenfache, f. Enclaven. 
Anhaltifhes Wappen, befteht aus 12 Schildern; das 
6te (fünf fchwarze Streifen im golbnen Felde) ift das ältejte und 
ward fon vom Herzog Bernhard, als Graf von Afchersleben, ges 
führt; der halbe rothe Adler und der Rautenkranz im ten Felde 
bezeichnen die gemeinſchaftliche Abkunft der anhaltfchen Regenten 
mit den Kurhäufern Brandenburg und Sucfen; der gefrönte 
Bir auf dr Mauer im 4ten Schilde die Abftammung von Als 
brecht dem Bär; die uͤbrigen Schilde beziehen - fi auf die unters 
fchiedlichen incorporirten Rande und find zum Theil Wappen der 
frühern Beſitzer. Schildhalter find ein Bär und ein Loͤwe. 
Anholt, Nefidenzftadt des Standesherrn Kürften von Salms 
Salm, Gonftantin Alerander, im Reg. Bez. Münfter (Preußen), 
mit 130 H. und 1000 E., an der Yſſel; war 1800 der holläns 
difchen Provinz Geldern einverfeibt, und ift feit dem parifer tie: 
den preußifhe Beſitzung. Den anholter Zoll bat der König 
der Niederlande an ſich gekauft. 2) Eleine Infel im Cattegat der 
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Nordſee zwiſchen Sandbaͤnken rund umher. Hierher verlegte die 
daͤniſche Regierung 1814 das Zucht- und Strafhaus aus Kopen⸗ 
hagen. Die Verbrecher werden hier zu jedem haͤuslichen und nuͤtz⸗ 
lichen landwirthſchaftlichen Zweck, auch zu Wegen und Bauten bes 
nugt und leben von der menfchlichen Geſellſchaft getrennter, als in 
einer volkreichen Stabt, Eoften auch dem Staat weit weniger, 
welches nachzuahmen feyn dürfte, 

Anhbuma (Achuma), in der Pehlwifprache, Name des Pla⸗ 
neten Jupiter und zugleich Bezeichnung des Drmuzd (Rhode erin« 
nert, daß fih im daypt. Amun, Ammon, ein Anklang finde). 
Umgekehrt nennen die Araber den Planeten Jupiter Ormuſd und 
in Beziehung auf feine aftrologifche Bedeutung Saadi efber, 
da3 große Gluͤck, im Gegenfag der Venus, welche Saad asgher, 
das Fleine Stäe, heißt; beide vereint bilden die glüdlichfte Con— 
ftellation und fteffen das Princip des Guten vor; unftreitig Remi⸗ 
niscenz an die alte Idee, daß die Vereinigung der höchften minns 
lihen und weiblichen Kraft, die höchfte Gottheit ſelbſt barftelle. 
. Das Amt des Jupiter bei den Arabern ift, Recht zu fprechen im 
Himmel, die Geſetze des Weltalls aufrecht zu halten und die Be— 
fhlüffe des Schickſals auszufertigen; immer fihiveben ihm Genien 
zur Seite, feine Befehle zu ‚vollziehen. 

Anicetus, der berüchtigte Freigelaffene des Kaiſers Nero, 
- weldyer das Schiff erfand, auf welchem Aarippina untergehen 
folte. Er flarb in Sardinien, wohin er, vom Kaifer reich bes 
fhenft, zum Schein verwiefen worden. 

Anich (Deter), ein Bauer aus Tyrol, geb. den 22. Sehr. 
1723 zu Dberporfeß bei Insbruck. Kin Jeſuit dafelbft bemerfte 
ſeine grofe Neigung zur Sternfunde und gab ihm Unterricht darin. 
Bald fertigte er Himmels- und Erdfugeln und mathematifche In⸗ 
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Zu fhumente und nahm das füdliche Tyrol geographifeh auf. Sein 
Lehrer empfahl ihn der Kaiſerin Maria Thereſia, und dieſe trug 


ihm auf, eine Charte vom noͤrdlichen Tyrol zu entwerfen. Der 
Aberglaube feiner Landsleute machte ihm feine Meſſungen ſchwie— 
rig; ſogar waren ſie mit Lebensgefahr verbunden, und er bekam 
als Landmeſſer nur taͤglich 45 Kreuzer Diaͤten. Endlich, nach 12 
Jahren, kam die Charte zu Stande, aber man fand in Wien, 
daß fie zu groß gerathen waͤre und verlangte die Reduction auf 9 
Blätter. Die Umarbeitung machte ihm viele Mühe, und er ftarb 
vor der Vollendung am 1. Septbr. 1766. Die Kaiferin, welche 
ben thätigen Mann im Leben fo wenig geachtet hatte, ließ ihn in 
der Hauptkiche zu Insbruck prächtig beftatten und gab feinen 
Verwandten eine Penfion. 1774 erfchien endlich die Charte unter 
bem Xitel: »Tyrolis geographice delineata a Fetro Anich 
et Blasio Huver curante Ign. Weinhart.« 

Anichini, 1) (Ludwig), in der Mitte des 16. Jahrh. bes 
ruͤhmter Stahl: und Edelſteinſchneider, aus Ferrara, übertraf die 
größten Künftler feines Zeitalters. ine Mednille von ihm auf 
Papſt Paul IT, iſt ein Meiſterſtuͤck. 2) (Peter), geſchickter Kups 
ferfteher in Srabftichel, zu Florenz um 1715. 

Animaliſch, ſ. Thieriſch. 

Animuccia, 1) (Giovami), geb. 1490 zu Florenz, Capell⸗ 
meifter von ©. Peter, Lehrer Paleſtrina's, Half Felippo Neri bie 
mufifalifchen Oratorien einführen, feste viel und farb 1569 zu 
Nom. 2) (Paolo), Bruder des DVorigen, ebenfalls Virtuos und 
Gomponift, ftarb 1563 zu Rom. 

Anitis (Mpthol.), 1) bei den Bewohnern der Marianen: 
Inſeln, der Name der abgefchiedenen Seelen, welche, wie fie qlaus 
ben ‚ ihnen erfcheinen, allerlei Uebel zufügen und befonders fie im 
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Traume ſtoͤren koͤnnen. Man ſtellt artig geflochtene, oft mit 
wohlriechenden Delen beſtrichene, ober mit duftenden Blumen an⸗ 
gefüllte Körbhen neben den Leichnam und ladet die Seele ein, 
fi id) darin niederzulaffen; auch fucht man durch Faſten fie auszus 
föhnen. 2) Beiname der Artemis, fo v. w. Anaitis. 

Unjengo, Andſchengo, Feftung und Hafen in Vorbers 
indien, in der Präfidentfchaft Bombay, in Travankore, an der 

Mündung des Madelapafchafluffes; ſtarker Pfefferhandel. 
Anjou, ehemalige feuchtbare Provinz Frankreichs, woraus 
jegt dad Dep. der Mayenne und Loire gebildet, und ein Theil zu 
den Dep. der Mayenne und der Sarthe gekommen ift. 

Anjuan, Hinzuan, eine Comoro-Inſel im Süden der 
Weſtkuͤſte von Aftita, an der Mündung des Kanald von Mos 
zambif, 359 AM. groß, mit 30,000 E. Heiß, Kokospalmen, 
Bananas:, Mango:, Gujavabirn-, Papaya- und Pompelnufßs 
baume, Arekapalmen, Drangen, Gitronen, Pataten, Waſſermelonen 
u. f. w. Der Sultan, dem mehrere Schechs unterworfen find, 
wohnt in dem Hauptorte Domoni oder Machadu. 

Ankarſtroͤm (Anckarſtroͤm, Johann Sakob), der Mörder 
König Guſtavs IH. von Schweden, geb. 17615 ward aus Strs 
thum angeklagt, einen Auffland der Bauern in Gothland verſucht 
zu haben; Guſtav IIE flug den Prozeß nieder, und begnadigte 
ihn, obgleich er firenge Gerechtigkeit verlangte. Durch das Mort 
»Gnade« empört, faßte er den Entfchluß, ihn- zu ermorden, vers 
band ſich deshalb 1790 mit Mehreren vom Adel, namentlich mit 
den Grafen Horn und Ribbing, den Freiherren Bielke und Pechlin, 
dem Oberſtlieutenant Liljehorn u. a., und bat, ihm die Ausfuͤh— 
rung der That zu uͤberlaſſen. Die Grafen Ribbing und Horn 
machten gleiche Anſpruͤche; das Loos entſchied jedoch für Ankar⸗ 
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ſtroͤm. Auf dem Reichstag zu Gefle ſollte die That ausgefuͤhrt 
werden, es fand ſich aber keine Gelegenheit dazu und der Mord 
unterblieb bis zum 15. März 1792, wo Ankarſtroͤm den König 
auf einer Maskerade erſchoß. Er ward ergriffen und zu Ende 
Aprils hingerichtt. Die Grafen Horn, Ribbing und der Oberſt 
Liljehorn wurden fuͤr immer des Landes verwieſen. Der Baron 
Thure Bielke hatte ſich ſchon bei Anfang der Unterſuchung vergiftet. 
Anker. 1) In der Baukunſt mancherlei Arten gekruͤmm⸗ 
ter Klammern und Haken, womit man beim Bauen Steine, Holz, 
Balken, Saͤulen, Waͤnde u. ſ. w. feſter vereinigt. Nach dem 
verſchiedenen Gebrauche nehmen fie verſchiedene Namen und Ges 
ſtalten an, indem fie bald als ein S, X, X oder T und noch ans 
ders gebildet find. 2) In der Schifffahrt das Werkzeug, melches 
beftimmt ift, das Schiff auf den Flüffen, auf der See oder im 
Hafen feftzuhalten. Sie find von fo verfchiedener Größe, daß ihr 
Gewicht von 25 bis 6000 Pfund ſteigt. Nach ihrer mannich⸗ 
faltigen Beftimmung erhalten. fie verfchiedene Namen. Der Schiffes 
anker ift eine große eiferne Stange oder Ruthe, welche unten zwei, 
auch wohl vier gefrümmte und mit fpigzugehenden Schaufeln vers 
fehene Arme enthält. Man hat auf den vollftändig ausgerüfteten 
Schiffen Pfliht- oder Nothanker, die größten, welche nur in der 
aͤußerſten Noth ausgemworfen werden, die mittlern find der große 
und Eleine Buganfer, die Eleinern der Strom= und ber Flußanker, 
auch Drachen genannt. — Anker- oder Kabeltaue find große, 
dide Hanffeile, die an den Anker gebunden werden, um mittelft 
berfelben das Schiff vor Anker zu legen, gemöhnlidy 120 Klafter 
fang. Will man weiterfegeln, fo lichtet man die Anker, d. h. 
man zieht den Anker in die Höhe, — Den Anker Eappen, 
heißt dad Zau des Ankers abbauen. Dies gefhieht, wenn man 
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Eile hat, um beim Sturm ſchnell in die hohe See zu ſtechen, 
oder weil ein Schiff einem Caper entfliehen, oder ein anderes 
Schiff raſch angreifen will. — Ankerwaͤchter oder Ankerburg 
iſt ein großes Stuͤck Holz oder auch eine auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
mende Tonne, um die Lage des Ankers auf dem Ankergrunde 
anzuzeigen. Dieſer iſt entweder Sand, Schlick oder Steingrund. 
Erſterer, vermiſcht mit Muſcheln, hält das Anker am beſten, tves 
niger gut Schlickgrund (Schlammgrund), am ſchlechteſten Steins 
grund, worin Anker und Traue ſich leicht beſchaͤdigen und letztere 
brechen. — Anker (als Emblem), Sinnbild der Standhaftigkeit, 
gewoͤhnlich der Hoffnung, doch nur, in ſo fern ſie das Gemuͤth 
ſtandhaft erhaͤlt. 

Anklage, ſ. Klage. 

Anklam (Anclam), Stadt mit 600 H. und 6000 E., an 
der Peene, im Reg. Bez. Stettin (Preußen), ehemals als Hanſe— 
ſtadt beruͤhmt. Es laufen juͤhrlich 500 Schiffe hier ein. Die 
Feſtungswerke ſind ſeit 64 Jahren geſchleift. Der Stadt gehoͤren 
12 Doͤrfer, und man bereitet hier Leinwand, Struͤmpfe, Leder, 
Tuch, und handelt mit dieſen, ſo wie mit Getreide, Holz, Glas 
zu Land und zur See. 

Ankyloſis (Ankyloſe, Akineſie, gr. Chir.), Gelenkſteifigkeit, 
im engern Sinn unbewegliche Vereinigung, Verwachſung der Ge— 
lenke. Das Daſeyn der Krankheit verraͤth der Augenſchein. Zu 
ſolcher geſellen ſich bisweilen mißgeſtaltende Kruͤmmungen einiger 
Glieder, und bei der Ankyloſe der Gehoͤrknoͤcheln Taubheit, des 
Unterkiefergelenks Unvermoͤgen zu kauen. Die Ankyloſe kann 
Schwinden eines Gliedes und Blutungen, Pulbsadergeſchwuͤlſte u. 
dal. veranlaffen, ja den Tod herbeiführen. Die wahre Ankyloſe iſt 
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unheitbar. Ausſchweifende Befriedigung des Gefchlechtötriebes kann 
su diefem Leiden mit beitragen. ' 
Anlage, überhaupt: das Anlegen ald Handlung, dann bie 
Grundlage und der Anfang einer Sache; insbefondere in der Tech⸗ 
nie der ſchoͤnen Künfte: der Entwurf vor ber Ausführung eines 
Kunſtwerks, in welchem alle wefentlichen Theile deffelben angeges 
ben find. In der Gartenkunſt heißt Anlage die nach einem Plan 
angeordnete landfchaftliche Umgebung. In der Pfychologie nennen 
wir Anlage die innern Bedingungen, duch welche ein menſchliches 
Handeln oder Leiden möglich wird. Es gibt eine allgemeine 
menfchliche Anlage und eine individuelle‘ oder perfönliche. Hebt 
fih die Anlage des Menfchen befonderd hervor, z. B. in der Ers 
lernung und Ausübung einer Kunft, fo nennen wir die Anlage 
auch Talent (f. d. und Faͤhigkeit). Anlage insbefondere in 
Krankheiten (Dispofition, Prädispofition, Opportunität) ift ein 
. Buftand des ganzen menfclichen Körpers, oder eines feiner Orts 
gane, zu einer Krankheit oder Schwäche, wenn fie auch noch nicht 
eriftirt, oder wenigftend nicht bemerkbar if. Da fich die Fehler 
des innen Organismus felten bucch aͤußere Zeichen, ehe fich die 
Krankheit fchon ausgebildet hatte, verrathen, fo kann man nur 
felten davon allgemeine Merkmale angeben. Bei der befondern 
äußern Structur beobachtete man laͤngſt, daß ein großer Kopf auf 
einem Furzen Halſe eine Anlage zum Sclagfluß; und Daß eine 
kleine Bruft eine fchreindfüchtige Anlage verrathe. So find die 
Brüfte leichter dem Krebfe ausgefegt, als die Speicheldrüfen u. f. w. 
Anlandung (andanwachs, Alluvion, Anwachs), eine merk⸗ 
wuͤrdige Erſcheinung laͤngs der deutſchen Kuͤſte der Nordſee. Die 
Flut des Meers, welche hier und"an den Ufern ber Fluͤſſe, fo 
weit die Flut hinaufſteigt, zweimal täglich hinantäuft, fest an ber 
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fchrägen Foͤche des ufers den fetten Schlamm, Schlick genannt, 


ab. Menn fich diefer Schlick lange Sahre erhöht bat, und felten. F 


mehr vom Meere uͤberſchwemmt wird, ſo pflegt man ihn zu be— 
deichen. (S. Deichbau und Marfchland.) . 

Anleihen (öffentlihe, Staatsanleihen), find entweder ge⸗ 
zwungene oder freiwillige; beide treffen gewoͤhnlich nur einzelne 
Staͤnde im Volke, haben aber fuͤr das Allgemeine den Nachtheil, 
dag fie große Capitalien der hervorbringenden (erwerbenden) Ver—⸗ 
wendung entziehen und zur Erhoͤhung des Zinsfußes DEINER 
Vergl. Credit und Staatsfhulden. 

Unmutb, ſ. Grazie. | 

Anna (die Heilige), attin des Soachim aus dem. 
Stamme Juda, gebar, nachdem fie 20 Jahr unfruchtbar gerogfen, 
Maria, die Mutter Jeſus, bei deren Geburt ſich viele Wunder 
ereignet haben ſollen. Sn der Bibel wird ihrer nicht gedacht und 
erft der Kicchenvater Epiphanius hat fie im 4. Jahrh. in die Kit 
chengeſchichte eingeführt. Sie ift SMfüspatronin der Tiſchlerzunft; 
ihr Dienſt ward am Ende des 15. Jahrh. in Meißen und Thuͤ— 
tingen einheimiſch; ihr Gedaͤchtnißtag iſt in der roͤm. Kirche der 
26. Jul., in der griech. der 9. Decbr.— 

Unna, Königin von England, geb. den 6. Febr. 1664, 
Tochter König Sames II. und der Anna von Glarendon, mar 
1683 an Prinz Georg von Dänemark vermählt, und. wurde 1702, 
nach dem Zode Williams von Dranien, Königin und Regentin 
Ihre Regierung zeichnen vorzuͤglich zwei Begebenheiten aus: der 
ſpaniſche Erbfolgekrieg, den fie durch ihren Marlborough mit gros 
ßem Glanze führte, und die ewige Union der Reihe England und 
Schottland. Won zwei mächtigen Factionen, den Whigs und 
Torps, und ſich wüthend befeindenden un (Graf von Dr: 
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ford und Bolinghrofe) beherrfcht, war die Königin ſchwach genug, 
in dem Frieden von Utrecht ihren eigenen geliebten Bruder Jacob 
(James) III. zu aͤchten und die Nachfolge Dem Haufe Hannover 
zuzufihern. Sie ftarb nicht viel über ein Jahr darauf, nachdem 
fie kaum 50 Jahr alt, ihre 17 oder 19 Kinber durch den Tod 
verloren, 1714 den 20. Suli, als die Irgte Königin des Daufes 
Stuart. Unter ihrer Regierung blühten viele ausgezeichnete Schrifts 
fteller, Nedner und Künftter. : 

Unna Jvanowna, geb. den 25. San. 1693, Tochter 
Jvans, Altern Bruders von Peter dem Großen, vermählte fich 
mit dem Herzog von Kurland, ward Wittwe und beftieg den 
Thron der Czaaren 1730. Ganz der Leitung Birens und Muͤnchs 
(f. d.) ſich tberlaffend, wurden unter ihrer Negierung 12,000 Per: 
fonen hingerichtet und 20,000 nah Sibirien verwiefen. Sie 
mifchte ſich 1738 mit gluͤcklichem Erfolge in die poiniſchen Haͤn— 
del und fuͤhrte einen eben ſo gluͤcklichen Krieg mit den Osmanen, 
obgleich ſie im Frieden nichts gewann. Die — Eroberun⸗ 
gen gingen waͤhrend ihrer Regierung verloren. Dafuͤr unterwarfen 
fich 2 Horden der Kirgiſen ihrem Scepter und der ganze nordoͤſt⸗ 
lihe Steh von Sibirien, mit Ausnahme von Tſchukotien, erkann⸗ 
ten ihre Herrfhaft an, wie denn auch unter ihr die Ruffen die 
Aleuten, die Berings- und Kupferinfeln entdedten. Sie farb den 
28. Det. 1740. Ihr Teflament gab dem unmündigen Ivan 
(von Braunſchweig) die Krone. 

Anna Charlotte Dorothee, f. Medemn. 

Annaberg, koͤnigl. fächfifche —— im Erzgebirge, am 
Abhange des Poͤhlberges, 600 H. 4500 E. Hauptſitz der erzge⸗ 
birgiſchen Spitzenkloͤppelei und des Spibeenhandels. Bergbau auf 
Silber, Zinn, Kupfer, Kebalt. In X. lebte Adam Rieſe, Bar: 
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bara Uttmann, die Erfinderin des Spigenflöppelnd, und Weiße ward 
bier geboren. 

Unnabergifhes Wiefenbad, Bad in der Nähe von 
Annaberg, vor Eurzem neu eingerichtet, voird forwohl zum Vaden 
als Trinken gebrauc)t. 

Annabon, portugief. Inſel im afrifantfhen Mleere von 6 

QM., bringt Suͤdfruͤchte, Tamarinden, Bananas, iſt gebirgig, hat 
gegen 4000 E., Neger und Portugiefen. 
Annaburg, Stadt in der preußifchen Provinz Sachen, 
Neg. Bez. Merfeburg, 134 9. 1400 E. In dem Schloffe 
ift ein Erziehungsinftitut für 400 Soldatenfnaben. Dabei die 
lohauer Haide, wo 1547 Friedrich der Großmuͤthige von Kai— 
fer Carl V. gefangen genonmen wurde, was den Uebergang der 
Kurwuͤrde von der Erneftinifchen Linie auf die Albertinifche zur 
Folge hatte, 

Annahme an Kindesſtatt, f. Adoption. 

Annalen, geſchichtliche Sahrbücher, welche zundchft die Bee 
gebenheiten eines Jahrs, dann auch mehrerer Jahre in chronolsgis 
fher Folge enthaften, ohne Urſach und Folgen zu entwideln, oder 
fonft auf hiſtoriſche Kunft Anfpruch zu machen. Der Name 
fommt von ben älteflen Jahrbuͤchern der Römer ber, welche An- 
nales pontificum oder Annales maximi hiefen und beren 
Abfaffung dem Pontifex maximus oblag. — Fuͤr Deutichlands 
Altere Gefchichte und deren hiufig noch unbenugte Annalen dürfen 
wir vom Fleiße ber in Frankfurt zufammengetretenen Geſellſchaft 
für beutfche Geſchichte die Ausfuͤllung mancher Lücke erwarten. 

Annapolis, 4) (bis zu ihrer Eroberung. durch die Eng» 
Linder von den Sranzofen 1710 Portroyal), engl. fefte Stadt 
m Nordamerika, im Gouvernement Neu» Schottland, mit einem 

tes Bdch. 8 


114 Annefe 


geräumigen Hafen, an der Fundybay. 2) U, Hptſt. der Graf— 
Schaft Annas Arundel und zugleich des Kreiftaatd Maryland (Nord⸗ 
Amerika), am Severn und an der Chefapeakbay, mit 350 9. und 
2200 €. 

Unne:Arundel, Grafſchaft in dem norbamerif. Freiſtaat 
Maryland, zwiſchen dem Patuxent, Patapsco und der Chefapenk: 
bay, 22 OM. mit 27,000 €. 

Annecig, 1) Stadt im Herzogtbum Savoyen, am See 
gl. Nam., aus dem der Kanal Thirur kommt, 5500 €. Baums 
wollenfpinnereien, Kattundrudereien, Glashütte. 2) See duafelbft, 
fehr fiſchreich, MI. lang, + M. breit. 

Unnenorden, von Karl Friedrich, Herzog von Holfteins 
Gottorp, in Kiel den 14. Febr, 1735 zu Ehren der Kaiferin Anna 
und feiner Gemahlin Anna Petrowna, Peters II. Tochter, geſtiftet 
und vom Kaiſer Paul I. 1796 für einen ruſſiſchen erklaͤrt. Er 
beftand urfprünglich aus 1 Klaſſe von 15 Rittern, Paul theilte 
ihn in 3, und Alexander 1815 in 4 Klaſſen. Er wird unter den 
ruſſiſchen Orden am meiſten Auslaͤndern ertheilt. 1818 war die 
Zahl der Ritter aller 4 Kt. 16,681. 

Annefe (Gennuco), Schwertfeger und gemeiner Soldat, 
wurd bei dem Volksaufſtande in Neapel 1647 an die Spitze des. 
Volks geftellt, nachdem Mafaniello und der Prinz Maſſa Frangçois 
Taraldo, die vor ihm Häupter der Inſurgenten gewefen, ermordet 
worden waren, herrſchte fpäter mit Herzog Heinrich II. von Guiſe 
zugleich und fpielte ihn den Spaniern in die Hände, ward endlich 
auf Befehl des Vicekoͤnigs Don Juan, ob er gleich den Koͤnigs⸗ 
fchn fetbft nach Neapel zuruͤckgefuͤhrt hatte, mit 40 feiner Anhaͤn⸗ 
ger erhenft. Er war ein tollkuͤhner, roher, mißtranifcher, talente 
lofer Menſch. 
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Anninga, bei den Grönländern, der Mond, Bruder der 
Malina, der Sonne. Nach dem Glauben, daß alle Himmelskoͤr— 
per erft Grönländer oder Thiere gewefen, erzählen fie: Anninga 
verfolgte einft bei einem Spiele mit andern Kindern feine Schwe—⸗ 
fie. Sie bob ſich endlid in die Höhe und ward zur Sonne, 
Anninga gleichfalls, er ward Mond, Eonnte aber ihre Höhe nicht 
erreichen, und läuft nun noch immer um die Sonne herum. Von 
dem Lampenruß, womit fie ihn einft. gefchwärzt, bat der Mond 
noch immer feine Flecken. Muͤde und hungrig (im legten Viertel) 
geht er auf den Seehundsfang und wird dann wieder fett (Ulf: 
mond). Bei Mondfinfterniffen geht er in den Häufern herum, 
um Speife oder Felle zu ftehlen, daher wird alles forgfültig vers 
ftedt und der Mond ducch Keffelfchlagen verfcheucht. Er freut: 
fi), wenn Weiber fterben, und junge Maͤdcen dürfen ihn nicht 
lange anfehen, weil fie fonft Gefahr laufen, ihre Eher zu beflrden. 
Nach andern Erzählungen hieß Anningeht der Stammo ter, 
wie Edfchut (engl. Ajut) die Stammmutter der Grönlänter; 
jener warb in bie Sonne, diefe in den Mond umgewandelt. 

Anno, Erzbifchof von Köln, aus niedrigem Stande geboren, 
ftarb den 2. Dec. 1075. Nicht lange nad) feinem Zode entſtand 
der »Lobgeſang auf den heiligen Anno,« das befte altdeutfche Ge— 
dicht aus dem 11. Jahrhund., in 49 Strophen, das In Bremen 
entdeckt und zuerft von Dpig (1639), zulegt von Goldmann (Leipz. 
1816) herausgegeben, ſich nicht bloß auf das Lob Anno's be— 
ſchraͤnkt, fondern auch mit dichterifchem Geiſte die ganze Weltge— 
fchichte durdyfliegt. Die politiiche Bedeutung Anno’s, als Kanzler 
Kaifer Heinrichs III., und nachher als Meichsvermefer in ber 
Minderjährigkeit des Kaiſers Heinrich IV., fein Eühner Herr: 
fcherfinn, fo wie die Wuͤrde feines geiftlihen Wandels, die väter- 
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lihe Sorge für fein Erzbisthum, der Eifer, mit dem er die Re⸗ 
formation der Kloͤſter betrieb und neue Klöfter ftiftete, machten ihn 
zum Heiligen. _ 

Annomination, auch Paronomafie, iſt eine muſika⸗ 
liſche Redefigur mit Hinſicht auf Bedeutung, welche in einer Wie: 
derholung, wenn nicht derfelben Wörter, doch von Wörtern defz 
felben Stammes befteht, und welche fich zur füßen Zierlichkeit und 
lieblichen Zändelei neigt, aber auch fehr leiht in Eindifche Spielerei 
ausartet, und daher mit großer Vorfiht angewandt werden muß. 
Bei Klopſtock finden wir: 

Laß, den meine Seele geliebt Bat, 

Den ich Tiebe, mit viel mehr Liebe, wie Liebe der Brüder w. f. w. 
Das non plus ultra in ber Anwendung biefer Figur finden wir 
in folgendem Eleinen fatyrifchen Gedicht von Friedr. Nüdert (reis 
mund Reimer): 

Neulich deutfchten, auf Deutfch, vier deutſchige Deutſchlinge, deutſchend 

Sich überbeutfhend an Deutfch: welcher der Deutfchenbfte fey. 

Recht deutfchnamig benannt: Deutfch, Deutfcherig, Deutfcherling, Deutſchdich, 

Ufo batten zu Deutfch fie ihre Namen gedeutfcht. 

Lest zufammen gebeutfeht, wettbeutfchten fie, deutfcher zu beutfchen : 

Deutfcheren Somparativ, deutſcheſten Superlativ. 

„Ich bin deutfcher, als beutfht — „Ich noch beutfherert« — „Deutz 
fhefter Bin ich!’ — 

„Ich bin der Deutfcheftere, oder der Deutfchereftet” — 

Darauf durch Gomparativ und Superlativ fortdeutfchend 

Deutfchften fie auf bis zum: „Deutſchereſten.“ 

Bis fie, vor comparativifch und fuperlativifher Deutſchheit 

Den Pofitiv von Deutfch Hatten vergefien zulegt. 

Annona fröm. Myth.), die Göttin des Ueberfluffes und 
Vortaths an Lebensmitteln, mit ben Attributen: Süllhorn, Kornz 
ähren, Mohn, Getreivemas, Fruchtſchiff; biswelten ift ihr Geres 
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Unnonay, Stadt im franz. Dep. Arbeche, am Zuſammen⸗ 
fluß der Gance und Deume; 900 9. 5600 E. Handel mit Le: 
der und Pelzwerk; Verfertigung feiner Belinpapiere. Geburtsort 
der Gebr. Montgolfier. 

Annuitäten, jährlihe Menten, welche in bejtimmten (ge= 
woͤhnlich Halbjährigen) Terminen, insbefondere in England (annui- 
ties) jährliche Leibrenten (f. d.), die von ber englifchen Bank für 
vorgerchoffene Gelder bezahlt werden. 

Annunctiaten, f. Franciscaner. 

Ano (fpr. Anjo, fpan.), Begleiter der fpanifchen Frauen, 
werden durchs Roos, doch nur auf ein Jahr gewählt, und duͤrfen 
bei ihren Herrimen zu jeder Stunde, wie auch zur Tafel erſchei— 
nen. Bol. Eſtrecho und Gicisbeo. 

Anodyna (m. d. griech. oduwm, ber Schmerz, und bem be— 
raubenden &), ſchmerzſtillende Mittel, find mie die Schmerzen ver- 
ſchieden. So Eann z. B. ein Schmerz von der Entzündung her— 
rühren, und Eühlende Mittel, Iaue feuchte Auffchläge, zumeilen 
ſelbſt Aderlaß, Abführungsmittel, find bier fehmerzftilfend. in 
andre Mal find e8 erhigende Mittel, 3. DB. bei Nervenfchwäche 
und Krampfen. In diefer Ruͤckſicht gehört au) der Liquor ano- 
dynus Hoffmanni, obgleich nur uneigentlich, unter die fchmerz- 
flilfenden Mittel. Im engern Sinne verfland man fonft unter 
den Anodynis ſolche Mittel, welche durch ihre unmittelbare Wir: 
fung auf das Nervenſyſtem, indem fie nämlich die Empfindlichkeit 
deffelben vermindern, die Smpfänglichkeit für den ſchmerzhaften 
‚Eindrud zu verringern vermögen; daher belegte man vorzugsweife 
alle Mifchungen, worin fih Opium befand, mit dem Namen 
Anodyna. 

Anomalie, die Abweichung von der Megel. Das Abwels 
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chende heißt AUnomalon, anomalifh. Man gebraucht diefen 
Ausdruck in der angegebenen Bedeutung in der Grammatik, mo 
er der Analogie entgegengefegt wird; ferner in der Aſtronomie, um 
din von der ungleichen Geſchwindigkeit ber Planeten abhängigen 
Abftand derfelben in ihrer Bahn vom Punkte der Sonnenferne 
(oder dem neuen Gebraud gemäß vielmehr der Sonnennähe) zu 
bezeichnen. 

Unonym (Anonymus), griech. namenlos, audy der, deffen 
Name unbekannt ift, 3. B. der Verfaſſer einer anonymen Schrift. 
Legt fich derfelbe einen falfchen Namen bei, fo heißt die Schrift 
pfendonym. Die Kenntniß diefer Schriften ift ein eigner Zweig 
der Bibliographie. In deutfcher Sprache gibt es Eein befonderes 
Werk darüber, wohl aber in Frankreich. S. Barbier's »Diction- 
naire des ouvrages anunymes et pseudunymes, composes, 
traduits ou publids en francais et en latin,«e mit hiffor. 
krit. Anm. 2. Aufl., Paris 1822 — 24, 3 Thle. In der Ge 
ſchichte nennt man Vetruger, welche unter einem fremden Namen 
eine politiſche Rolle ſpielen, Pſeudo, z. B. die Pſeudo-Sebaſtiane 
in Portugal, die Pſeudo-Dmitry in Rußland u. f. w. 

Anordnung, als Kunftausdruc, iſt im Allgemeinen die 
jedem Werke der fchönen Kunft nothwendige regelmaͤßige Verbin: 
dung feiner Theile zu einem Ganzen. Es gibt eine geiffige und 
eine finnliche Anordnung; jene bringt den Stoff in den inneren, 
diefe in den aͤußern Zuſammenhang. Durch die Einheit des 
Mannichfaltigen Fündigt fich ein Kunftwarf an. Alles Mannich— 
faltige in einer Einheit fteht aber zu einander in einem dreifachen 
Verhättnif, entweder 1) als Grund zur Kolge (fubjectiv), Urfache 
zur Mirkung (objectiv), oder 2) als Mittel zum Zwed, ober 5) 
als Theil zum Theil und zum Ganzen. Was aller Verbindung, 
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Drdnung md ‚Anordnung zum Grunde liegt, ift das Gele ber 
Cauſalitaͤt und das Gefeg der Proportion, jedes entweder fr fich 
‘oder beide in Vereinigung. — In der Rhetorik wird die Anord— 
nung (dispositio) von der Erfindung, fo wie von dem Ausdrucke 
und dem Vortrage unterfchieden. Sie betrifft hier die Eintheilung, 
die Beftimmung der Abfchnitte der Mede und deren Folge. | 

Anorerie (gried)., inappetentia, Pathol.), Mangel an 
Eßluſt, entweder in Kolge anderer Krankheiten, 3. B. der Fieber, 
oder als felbjtfländiges Uebel in Folge wirklicher oder eingebildeter 
Magenfchroäche und von den Zufällen derſelben begleitet; wird ges 
hoben durch ausleerende, magenjtärfende Mittel, wenige und leicht— 
verbauliche Speifen und Uebung oder Anftrengung der Körperthäs 
tigfeit. 

Anorganifch, der Gegenfag von organifch, f. Organ. 

Anosmie (v. gr.), Geruchloſigkeit, Unfähigkeit, Geruch zu 
empfinden, ift gewöhnlich eine Folge von Schnupfen, von’ Geſchwuͤ— 
ven, Polypen in ber Naſenboͤhle, Unterdrüdfung der Nervenkraft 
durch Anhaͤufung von Blut u. f. w. 

Anquetil du Perron (Abrabam SHpacinthe), geb. zu 
Paris den 7. Dec. 1731, einer der größten Drientaliften des 18. 
Jahrh. Einige copirte Blätter der Zend Avelta, die ibm zufällig 
in die Hände gefommen waren, vermogten ihn, nach Indien zu 
reifen und die heiligen Bücher der Parſen aufzufuchen. Als ges 
meiner Soldat, aber mit einem koͤnigl. Sahrgehalte von 500 
Franken, fehiffte er fich ein, ſtudirte 1755 zu Pondichery das Neue 
perfiiche und erhielt fpiter in Surati im Zend und Pehlwi Unter- 
richt. 1761 Eehrte er, mit einer Menge HDandfchriften bereichert, 
in fein Vaterland zurück, wo er als Dolmetfcher der orientalifchen 
Sprache lebte, Mitglied des Inſtituts wurde und den 18. Januar 
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"1805 ftarb. Sein Werk »L’Inde en rapport avec l’Europe,« 
- 1790, ift mit großer Erbitterung gegen die Engländer gefchrieben. 
Kerner verdanken wir ihm die »Zend-Aveſta,« Paris 1769 — 
1771, 3 Vol., deutih von Kleufer, Riga 1776— 1778, 2 Vol, 
und das wichtige »Oupnek’hat,«e Gtrasb. 1804, 3 Bde., ein 
altes indifches Werk, das Auszüge aus den 4 Veda's enthält u. 
«am. Alle feine Schriften eröffneten manche neue Anfichten über 
den Zend-Aveſta, die morgentändifche Gefeggebung, fo wie hijtori« 
fche und geographifche Forſchungen über Sndien und feinen Hanz 
del. Auch als Menſch war diefer gelehrte Forfcher achtungswerth. 

Anraat (Peter van), Maler um 1670, ausgezeichnet in 
Portraits und Geſfellſchaftsſtuͤcken. 

Anramitaco, ein Gewaͤchs auf Madagaskar, mit langen 
Blättern und einer hohlen Blume an deren Spitzen, die beim Negs 
nen ſich mit Waffer anfällt, und eine, einem Krug ähnliche Frucht 
hervorbringt. Von den Einwohnern wird die Blume nicht abyes 
brod)en, weil fie glauben, daß e8 dann immer regne. 

Anſaldo (au Anfatdi, Johann Andrens), ein Maler, geb. 
1584 zu Voltri im Genuefifhen, Schüler von Gambiafi, ber 
aber nach Galiari arbeitete, gefchidt und fertig in der Compofition, 
in der Perfpective und dem Colorit. Die (durch Ausbefferung des 
Gregorio de Ferman verborbene) Himmelfahrt der Maria in ber 
Kirhe St. Nuntiata, und der dem SKaifer Theodofius das Abend» 
mahl reichende heit. Ambrofius, gehören zu feinen beften Gemäls 
den; er fi. 1638. 

Anfaloni (Bincen), Maler, zu Bologna um 1600, 8. 
Carracio's Schuler. Die Zartheit feine Pinfeld erkennt man in 
den Gemaͤlden der St. Stephan. und Coͤleſtinerkirche; ber beit. 
Stephan, Marin auf den Wolken figend u. f. w. ’ 
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Anfab, bedeutet in der mufifalifchen Terminologie die Bil« 
bung der Lippen beim Anblafen der Blasinftrumente. Der gute 
Anſatz hängt theild von der Bildung und Befchaffenheit der 
Mundtheife, befonder& der Lippen, theild von Gewoͤhnung und Ue— 
bung der Mundftellung ab. Da duch den Anfag der Zon voll 
oder matt, angenehm oder hart wird, fo ift er insbef. beim Floͤ⸗ 
tenbiafen ſehr wichtig. — Anfapftüde nennt man bei Blasinſtru⸗ 
menten einzelne Theile, weiche wegen höherer und tieferer Stims 
mung, angefügt werden. 

Ansbach, 1) (Anſpach, Onolzbach), ehemaliges Fürftentfum 
in Stanfen, 65 AM. mit 266,500 E., ward von brandenburgie 
ſchen Fürften regiert, kam 1806 (24. Mai) an Baiern, Ivo 8 
jegt den gröften Theil des Mezutkreifes bildet. 2) Die Hauptſtads 
%. (Onoldinum), jegt die des genannten Kreiſes, can der Mezat 
und dem Holzbach, hat 4 Worftädte, 1060 H. und 16,000 €, 
iſt der Sig verfchiedener Behörden und Anſtalten (Studienanftatt, 
Bibliothek, Münzfammlung) und befteht feit dem 8. Jahrh. Des 
ehemalige Mefidenzfchloß ber Markgrafen ift eins der fchönften in 
Deutfchland. Man fertigt wollene, “ baummollene, leinene Zeuge, 
Leder, Karten, Bayence, Tabak u. a. A. ift Geburtsort ded Ary 
te8 Stahl und der Dichter Gronegt und U. Das Denfmal des 
Iegteren ftehbt im Schloßgarten. - 

Anfhauung, überhaupt: das Anſchauen, Betrachten eines 
Gegenftandes, insbef. die durch den dußern oder innern Sinn (das 
finnlihe Gefühlsvermögen) gewonnene Vorſtellung einer Sache. 
Alles, was im Raum ift, veranlaßt äußere Anfchauungen; was 
hingegen in der Zeit ift, was wir nur als Veränderungen in uns 
wahrnehmen, Gedanfen, Bilder der Einbildungskraft, welche gar 
nicht raͤumlich find, ift der Oegenfland innerer Anfhauungen. Da 
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alles Aeußere aber Vorſtellung, und mithin nothwendig in irgend 
einer Zeit iſt, ſo folgt, daß alles Aeußere auch zugleich ein Inne— 
res ſey, und man kann ſich ſicher raͤumliche Gegenſtaͤnde durch die 
Einbildungskraft innerlich vorſtellen. Umgekehrt kann das Innere, 
nur in der Zeit Vorſtellbare, nicht zugleich auch ein Aeußeres ſeyn, 
woraus folgt, daß die letztern Vorſtellungen keine Geſtalt haben. 
Anſchauungslehre iſt die angeblich von Peſtalozzi ent: 
deckte Unterrichtsmethode, abftracte Gegenftände der menfchlichen 
Erkenntniß zur finnlihen Anfchauung zu bringen. Sn fo fern ihre 
etwas Bedeutfames zum Grunde liegt, muß fie auf Maße und 
Zahtenverhältniffe befehränkt bleiben; dann ift fie aber nicht neu, 
indem das Weſen der Mathematik, namentlich der Geometrie, von 
jeher darin gefegt ward, die reinen Verflandesbegriffe, ihre Objecte, 
zu conftruiren, d. h. in ſinnlich anſchaulichen Geftalten zu conftruis 
ven. Man zählte in beffeen Schulen längft finnlich erkennbare 
Gegenftände, ehe man zu den Zahtzeichen und der abflracten Zahl 
überging. Gewiß iſt indeffen, daß Peftalozzi noch mehr darauf 
aufmerfiam machte und wohlthätig zur Verbreitung der Anficht 
mitwirkte, daß man alle Erkenntniffe an ſinnliche Anſchauungen 
anfnüpfen muß, wenn fie in der Findlichen Seele Plag greifen 
folfen, und daß die Schärfung der Sinnlichkeit die naturgemäßefte, 
ſicherſte Voruͤbung zur Ausbildung der höhern geiftigen Thätigfeit 
if. Das Fortfchreiten von der Anfchauung zum Erkennen und 
das Begruͤnden des letztern auf die erftere ift der Gewinn dieſer 
Methode; indem eine fortgefegte eigne Tätigkeit die Kraft des 
Kindes hebt, die fonft durch ein von aufen gegebenes Wiffen in 
fortgeſetzter Unthätigkeit erhalten ward. Auch bat die Erfahrung 
glaubwärdiger Erzieher dargethan, daß Kinder, die man nach der 
Anſchauungslehre unterrichtete, wenn fie fonft nicht ſtumpfſinnig 
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waren, ſich zur Erlernung jeder andern Wiſſenſchaft faͤhiger zeige 
ten, als andere, denen man die Fertigkeit, mathematiſche Aufgaben 
zu loͤſen, durch Eintrichtern der Rechnungsſaͤtze und geometrifcher 
Formeln beizubringen geſucht hatte. Die Anwendung des Ver— 
fahrens auf das Zeichnen, wie beſonders Joſeph Schmidt fie ver« 
fucht hat, wurde vorzüglic) von ben Kuͤnſtlern gemißbilligt, befto 
gluͤcklichern Einfluß gewann fie aber auf den Singunterricht duch 
Dfeiffer und Naͤgeli, und in mehrern Bürgerfdyulen Deutfchlande 
auf die Schreibefunft (vgl. Peſtalozzi). 

Anfchlag, 1) in der Mufit: a) bezeichnet die Urt, die 
Taſten bei Taſtinſtrumenten mit den Fingern niederzudrüden; aud) 
den Grad der Leichtigkeit, mit welchem fich die Taſten niederdrüs 
den laffen. So erfordert eine längere und flürfere Saite einen 
viel Eräftigeen Anſchlag, als die Furzen dünnen der höhern Klänge. 
b) Dem Nachſchlag entgegengefegt, die gute, ſtarke Taktzeit oder 
die Noten derfelben; beide Ausdrüde bezeichnen fowohl die beiden 
Hauptzeiten, als die Fleinen Glieder eines Takt; wird z. DB. ein 
Viertel in Achtel zergliedert, fo bildet das erfte den Anfchlag, das 
zweite den Nachſchlag. Anſchlagende Noten find demnad) 
fothe, auf welche der mufikalifche Accent füllt. — 2) In der 
Baufunft: die einfüche oder doppelte Fuge, die in einer Thürs 
zarge, in einem Fenſterkreuz u. f. w. ausgepfalzt worden iſt, woran 
das Thuͤrblatt oder der Fenſterfluͤgel einſchlaͤgt und genau paßt. 
3) Von Bauten und Reparaturen an Gebäuden, Deichen, Säulen, 
Canaͤlen, Bruͤcken, Mühlen u. f. w. macht man Anſchlaͤge, die 
Quantitaͤt und Qualität der Materialien und der Baukoſten bes 
treffend. 4) Sn der Finanz fennt man Steueranfdhläge, 
5) beim Kaufen und Pacten Kauf: und Pachtanſchlaͤge, 
deren genaue Ausführung. volfommene Kenntniß des Dertlichen 
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vorausfest. 6) Wird das Wort im guten und böfen Sinn für 
Man und Abficht gebraucht, fo: ein Mann voller Anfchläge, ein 
anfchlägiger Kopf, Euger Mann, oder Anfchlag auf das Leben von 
Semanden machen, Anfchläge der Feinde u. f. w. 

Anfe de Billoifon (Sean Bapt. Gaspard 0°), einer 
der berühmteften franz. Helleniften, Mitglied des Inſtituts und 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften, von Abflammung ein Spanier, 
geb. zu Corbeil den 5. Mär; 1750, bitdete fich zu Paris, und 
gab, noch ein Süngling, 1773 das »Lexique homerique d’A- 
pollonius,e in 2 Bänden, mit einem Gommentar heraus. 1776 
erfchien von ihm die »Voy. litter. de la Grece,« eins feiner 
Hauptwerke, 1788 fein »Homer,« der dem Wolfſchen würdig zur 
Seite fieht, und mozu er die Scholien auf der Marcusbibtiothek 
zu Venedig gefammelt hatte. So bereidyerte er die alte Literatur 
nah und nach durch Mehreres, was er aus den Bibliothefen von 
Stalien und Deutſchland, die er zur diefem Zweck bereifle, geſam⸗ 
melt hatte, und ftarb den 26. März 1805. 

Anfeline, ein Wundarzt zu Amiens, durch Erfindung 
nüglicher cirurgifcher Werkzeuge bekannt, erfand auch 1787 eine 
neue Art, auf Glas zu malen; fl. zwifchen 1790 und 1800. 

Anfelm, Erzbiſchof von Canterbury, geb. zu Aoſta in Pier 
mont 1034, war ein Schüler Lanfranc's, lebte in feiner Jugend 
als MWüftling, ging aber 1060 in das Benedictinerkloſter Bec in 
dee Normandie, wo er 1063 Prior wurde. Nun widmete er fich 
ganz der Philofophie und Theologie; erklärte zuerft die Geheimniffe 
der Religion aus Gründen der Vernunft und gab wohl die naͤchſte 
Beranlaffung zur Entwidelung der Scholafti. Der Descartesiche 
Beweis von dem Dafenn Gottes aus dem Begriffe des vollfoms» 
menften Wefend rührt von ihm her. 1078 wurde er Abt zu 
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Ber, 1093 Erzbiſchof von Canterbury; doch gerieth ee bald m 
Mipverftändniffe mit dem König Wilhelm dem Rothen, verließ 
England und kehrte erft 1106 dahin zuräd, two er den 21. April 
1109 zu Ganterbury farb und Fanonifirt ward. Scharffinn und 
Froͤmmigkeit zeichnen feine Schriften, namentlich: »De veritate,« 
»De libertate arbitrii,e »Monologium« und »Prologium,« 
vor allen andern damaliger Zeit vortheilhaft aus. 2) U., der erfte 
Bifchof von Ermeland und einer der Apoflel der Preußen, war 
aus Meißen gebürtig, trat in den Kranciscanerorden und ging nach 
Preußen, um bin deutſchen Herren feine Zunge zu leihen. Durch 
ihn wurde die heilige Eiche bei Heiligenbeil gefällt, und er erbaute 
die Domkirche zu Braunsberg, floh aber, als die Preußen dieſe 
Stadt zerftörten, nach Eibing, wo er 1262 ftarb. 

Anſelmi (Michel Angelo, gen. Permigiano), ein Maler 
aus Sena bei Parma, ein Schüler Razzi's, der gegen 1554 ges 
ftorben ift und einen ungemein zarten Pinfel führte. Doch ift er 
außer feinem Vaterlande wenig befannt und audy nur wenig von 
ihm übrige, Sein Hauptwerk ift die Krönung der Jungfrau 
Maria. 

Ansgar oder Anfchar, Apoftel des Nordens, weil er das 
Chriſtenthum in Daͤnemark und Schweden einführte. Geb. 800 
in der Picardie und in der Abtei Gorbie gebildet, wurde er 8153 
Benvdictinermönch und 820. Oberlehrer dieſer Schule. Er ging 
hierauf in gleicher Eigenfchaft in das Kloſter Korvey an ber We— 
fer, von wo er 826 als Hofmeifter des getauften dänifchen Prins 
zen nach Seeland verfeßt wurde, wo er altenthalben das Chriften= 
thum predigte und es auch 830 in Schweden verbreitete. Nach 
feiner Ruͤckkehr 830 fliftete er zu Hamburg eine Metropole und 
wurde erſter Erzbiſchof daſelbſt. 847 verlegte er den Sitz des 
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Erzbiſchofs nach Bremen, wo fein Andenken noch durdy den Nas 
men einer Hauptficche erhalten wird. Cr ftarb 865 mit dem 
Ruhme, wenn nidyt die erften, doch die folgenreichften Verſuche 
zur Ausbreitung des Chriftenthbums im Norden unternommen zu 
baden. Die Kirche hat ihn unter die ‚Heiligen verfegt und den 
3. Febr. zum Chrentage angewiefen. 

Unfibaren, Anfibarier (Ansibarii, Amsibarii, An- 
sivarii, a. Geogr.), beutfches, urfprünglich zu den Cherusfern ges 
hörendes Volk am weft. Ufer der Wefer, in der Gegend um Mins 
den, Navensberg, Lippfladt, Paderborn. Von den Kauchen aus 
ihren Sigen verdrängt, verlangten fie von den Mömern die mens 
fohenleere Gegend zwiſchen Nhein und Saale, woraus die Menas 
pier verdrängt waren, allein vergebens; Avitus ging unter Mero 
über den Rhein und feßte die Brufterer u. a. Voͤlkerſchaften fo 
in Furcht, daß bie X. nirgends Beiſtand fanden, und endlich, von 
Volk zu Volk getrieben, gänzlich aufgelöft wurden. Ihre Nach— 
tommen bildeten fpäterhin einen Theil der ehemal. Franken, nadıs 
dem fie das von den Brufterern verlaffene Land befegt hatten. 

Anſicht, bezeichnet die Art und Weife, wie etwas angefes- 
ben oder betrachtet wird (phyſiſch und geiflig), oder wie e8 von 
einem gewiffen Standpunkte aus erfchent — daher man aud) 
von Anſichten einer Gegend, einer Stadt redet. Immer wird bas- 
durch ein wechfelnder, zufälliger, fubjsttiver Standpunkt bezeichnet 
Die Anfiht muß daher auch von dem Objectiven im Wiffen uns 
terfchieden werden. 

Anfon (Georg), ber Erdumſegler, geb. aus einer angefeher 
nen Samilie in Stafford zu Shugborough den 23. April 1697, 
trat jung in die Eonigl. Marine, flieg darin von Poften zu Poften 
und machte fi als Grinder der nad ihm genannten Stadt in 


u Anfpreiten 17 
Suͤdcarolina (1735) und durch feinen mit feltner Klugheit und Uns 
erichrodenheit ausgeführten Seekriegszug um die Melt, von 1740 
bis 1744, berühmt. Sm legtern Fahr Eehrte er nad) England 


zurüd, ward Contreadmiral der weißen und 1746 Viceadmiral der 


blauen Flagge, und als er 1747 mit Wurner den franz. Admiral 
Sonquiere beim Cap Finisterraͤ gefchlagen, zum Lord Anfon und 
Pair, Baron von Soberton und erften Lord der Admiralität er— 
nannt. Endlich 1761 erlangte ex die höchfte Wuͤrde eines Admi- 
rals und Dberbefehlshabers der Flotte, welche die Königin nad 
England führen follte, und ſt. 1762 auf feinem Landgute Moors 
Dark, ohme Kinder zu hinterlaffen. Seine Weltumfeglung war 
für die Erdfunde von dem entfchiedenften Nugenz die Befchreibung 


davon, unter feinen eignen Augen vollendet, erlebte in feinem Bar 


terlande 4 ſtarke Auflagen-und wurde faft in alle Sprachen der 
cultivirten Erde übertragen (ind Deutfhe von Toze, Leipz. u. 
Göttingen 1763, 8.). England verlor an ihm einen feiner erften 


Sechelden, den bei den größten Gefahren nie Befonnenheit und 


Muth verließ, und der fich dabei durch den liebenswürdigften Cha—⸗ 
tafter und durch Edelmuth auszeichnete, aber faft in Allem, was 
nicht zu feinem Suche gehörte, Kind war. Die Nation fügte von 
ihm: Anſon fey um die Welt gewelen, aber nie in ihr. 
Anſpach, f. Ansbach. 
Anſprechen, 1) überhaupt: laut werden oder ertoͤnen, bes 


ſonders von muſikaliſchen Inſtrumenten, gut oder ſchlecht anſpre⸗ 


chen, ſich leicht oder nur mit Anſtrengung ſpielen laſſen; 2) auch 
in Hinficht einzelner Töne oder dazu erforderlicher Theile des In— 
ſtruments (Zuften, Klappen); 3) eigentlicher: eine Rede an Se 
 mand richten; 4) befonders um etwas anfpr., ſich etwas erbitten; 

5) uneigentl.: bei Jemanden anfpr., ihn befuhen; 6) weidmaͤn⸗ 


— 


— in 


— 
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nifch: entweder aus dem Anblick (aus Farbe, Größe, Zahl der 
Enden des Gehörns oder auch fihon aus der Fährte und Spur 
eines Sagdthieres (auch Federwildes) nicht nur die Gattung und 
Art, fondern auch das Geſchlecht und das Alter deffelben erkennen 
und in den angenommenen Sägerausdrüden beftimmen. 
Anſtand, eigentlih: das Stehen und Verweilen an ımb 
gu etwas; indbef. (abgeleitet): 1) die angemeffene Stellung, nebft 
dem ganzen Benehmen eines Menfhen, und das Anorbnen aller 
äußern Werhältniffe, um fich, feinen Lebensverhältniffen gemäß, 
wuͤrdevoll und achtbar zu bezeigen. Go geiemt dem” Weibe 
Schamhaftigkeit, Sittfamfeit und Nachgiebigkeit; dem Alter Würde 
und Ernſt; dem Kinde natürliche Unbefangenheit, Fröhlichkeit und 
Anfhmiegung u. f. m. Dan Eann den Anftand in den natuͤr⸗ 
lichen und millführlichen eintheilen. Es gibt gewiffe nothwendige 
äußere Zeichen, wodurch géwiſſe innere Volllommenheiten ausges 
drücke werden. Der Inbegriff diefer Zeichen macht den natürlichen 
Anftand aus, der unter den Gebildeten alter Völker als Ankündie 
gung ber Hnmanität gilt, Der ihm untergeorbnete willkuͤhrliche 
beruht auf Convention, angenommenen Sitten und Gebräuchen. 
2) In der MWeidmannsfprache: das Stehen und Lauern auf das 
zu erlegende Wild, mie auch der Drt, two dies gefchieht (Anfig, 
wenn der Jaͤger ſich figend verbirgt). Nach der Tagszeit unters 
fcheidet man Abendanftand auf dem Auswechfel, Morgenans 
ftand auf dem Fin- und Heimmechfel, wobei als Bedingungen 
zum glüdlichen Erfolg die Kenntniß des Wechſels (f. d.), Beob⸗ 
achtung des Windes, forgfame Verborgenheit und beharrliche Ges 
buld des Jägers zu beobachten find. 3) Bildlich: Hemmung und 
dadurch bewirkte Verzögerung, fo: ohne Anftand. etwas thun, uns 
bedenklich es thun, oder: Anftand nehmen, etwas auffchieben. 


— 
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Anſteckende Krankheiten (contagisje), find ſolche, die 
ſich von dem erkrankten Individuum auf andere Individuen übers 
tragen laffen und hier immer dieſelbe Krankheit wieder erzeugen. 
Die Uebertragung gefchieht gewöhnlich durch das Krankheitsproduft, 
3 B. Pockeneiter, und daher find viele folcher Krankheiten nur 
dann anſteckend, wenn fie wirklich ein Produft bereits: erzeugt has 
ben. Bei manchen diefer Krankheiten ift die wirkliche Beruͤhrung 
eines folchen pafpabeln Stoffes nothwendig, wenn Anſteckung er= 
folgen ſoll, fo bei Kraͤtze, Syphilis, Hundswuth; bei andern an⸗ 
ſteckenden Krankheiten kann felbit die atmofphärifche Luft die Anz 

ſteckung bewirken, fo bei dem Scharlah, den Mafern, dem are 
fledenden Typhus u. f. w.; hierauf beruht der Unterſchied der 
firen und flüchtigen Contagien. Immer gehört zus Anſteckung 
eine gewiffe Empfänglichfeit von Seiten des gefunden Individuums 
und mandıe Anſteckungskrankheiten heben dieſe Empfänglichkett 
fir ihr Contagium bei einem Individuum fuͤr immer auf und be— 
falfen daher den Menſchen nur en Mal, wie Pocken, Mafern, 
Scharlach u. f. mi; andere Anftekungstrankheiten £önnen den 
Menichen mehrmals befullen, wie Typhus, Krise, Syphilis u. a. 
Bisweilen hebt eine Anſteckungskrankheit die Empfänglichfeit für 
eine andere auf, wie bie Kufpoden für die Menfchenpoden. Sm 
Ganzen find die mit zarterer Haut bedeckten Theile des Körners 
mebr zur Aufnahme von Anſteckungsſtoffen geneigt; noch mehr 
ſind es verwundete, von der Oberhaut entbloͤßte Theile. Vor den 
ſchon durch die Luft anſteckenden Krankheiten kann man ſich durch 
moͤglichſte Entfernung von der Atmoſphaͤre der Kranken, durch 
große Reinlichkeit und durch moͤglichſte Furchtloſigkeit bisweilen ver 

wahren; am beſten freilich durch allgemeine Vorkehrungen der Ge— 
ren duch Guyton-Morveau'ſche Räucherungen. u. f. m. 
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Leichter ſchuͤtzen mir und gegen ſolche Anſteckungskrankheiten, welche 
nur bei unmittelbarer Berührung des Anftedungsftoffs übertragen 
werden, durch MeinlichEeit, Sorgfalt beim Gebrauche der Ef> und 
Zrinfgefchirre, der Blasinftrumente und Zabafspfeifen, der Betten, 
Kleidungsſtuͤcke u. ſ. w. in befonderes arzneifiches Schugmittel 
gegen anſteckende Krankheiten gibt es nicht; deshalb iſt eine genaue 
Ärztliche VBefichtigung der zu Ammen und Kinderwärterinnen bes 
ftimmten Perfonen fo unerläßlich notbwendig, da Zaujende von 
Kindern durch diefe Gefhöpfe früh dahin fterben oder für zeitles 
bens vergiftet werden, wovon man dann die Urfachen fülfchlich 
ganz anderswo zu fuchen pflegte. Man hat übrigens die Erſchei⸗ 
nungen der Anftedung mit denen der Gährung, des Galvaniss 
mus, des thierifchen Magnetismus, der Zeugung verglichen, ihr 
Mefen aber nicht ergründet. (Vgl. Epidemie.) 

Anftett (Sohann Protafius von), Eaiferl. ruffifcher Gehei— 
merrath und außerordentlicher Gefandter beim deutſchen Bunde, 
Ritter mehrerer Orden, ift geboren zu Strasburg, wo fein Vater 
Eönigl. Rath und Tribunalrichter war. Nah Vollendung feiner 
Studien ging er 1789 nad) Rußland, murde 1801 Staatsrath 
und in bemfelben Jahre als Gefandtfchaftsrath nach Wien geſchickt, 
wo er bis 1809 biieb und während diefer Zeit dreimal in den 
widhtigften Gefchäften feines Hofes fungirte. Sm naͤchſten Fahre 
regulirte er die Grenzen zwiſchen Rußland und Oeſtreich. In den 
denkwuͤrdigen Feldzuͤgen 1812, 1813 und 1814 war er befländig 
im Gefolge des Kaiſers, beim prager Gongreffe erſchien er als ruſ⸗ 
fiiher Bevollmädjtigter, und erhielt dafür, wie für feine Zheilnahme 
an den uͤbrigen großen Ddiplomatifchen Verhandlungen ber Zeit, 
fists neue Beweiſe der Gnade feines Monarchen. 

Anftrengen, eigentl, ftreng oder ſtraff anziehen, doch ges 


. 
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woͤhnlich nur bildlich die Kräfte Überhaupt (koͤrperl. und geiftige). 
Daher 

Anſtrengung, ein weſentlicher Theil der Erziehung, ſo 
wie der Lebensweisheit uͤberhaupßt. Ohne Anſtrengung kommt 
nichts Großes zu Stande; ſie erhoͤht und vollendet das Leben; 
aber fie ſey auf ein erreichbares Ziel gerichtet, nicht im Mißver— 
haͤltniß mit den individuellen Kräften, fie gefchehe nicht zur Unzeit, 
nicht zu raſch, fondern allmaͤhlig; fie fey nicht unbefonnen, nicht 
in zu verfehiedenen Nichtungen zerfplittert; auch muß fie mit der 
nöthigen Erholung abwechfeln und befonders bei.dahin ſchwinden— 
den Kräften im hohen Lebensalter nachlaffen. 

Anſuch (Säger), der Ort, wo man zuerft nach dem 
Schweiße (f. d.) eines angefchoffenen Thieres fucht. 

Ant, 1) beutfhe Partikel, mit an verwandt, erhält durch 
bad t die weitere Beflimmung der Entgegengefegtheit, lebt nur 
noch in Antlitz (Gegenglanz) und antworten; verdiente aber wohl 
wieder fruchtbarer gemacht zu werden, 5. B. Antliebe, antfegen für 
entgegenfegen u. f. iv. In manchen Wörtern ift ant in ent ver: 
tandelt, wie: entgegen. Ent, ant, entfpricht dem griechifchen Anti. 
2) Abbreviatur von Antiquitäten „Antiquaſchrift (in Drudereien), 
Anton, Antonius u. a. 

Anta, Ante, Neid auf der Goldkoͤſte in Guinea in Afrika. 
Hauptprodukte: vortrefflicher Neiß, rother Mais, Zuckerrohr, Yams— 
wurzeln, Pataten, Palmen, Ananas, Pomeranzen u. ſ. w. Der 
Hauptort Tokorary liegt am Meere. 

Antaͤa, in der Moythe ein Beiname der Rhea oder Cybele. 

Antagonifl (gr., Antagonistae), 1) Gegenfämpfer, Mi: 
derfireber, Gegner. 2) (Unat.), Bezeichnung der, eine fich entge— 


132 Untar 


gengefeete Mirkung ausübenden, Muskeln, wie der Streder und 
euger 

Antagoniftifhe Heilmethode (Mebic.), aͤrztliches 
oder chirurgifches Verfahren, nicht unmittelbar (direct) auf bie zu 
befämpfende Krankheit gerichtet, fondern durch Erzeugung einer 
Eünfllichen Krankheit in andern Organen oder Syſtemen heilend. 
Bol. Homdopathifhe Methöde. 

Antafia (vormals Antiohia), Stadt im Pafchalit Haleb 
in Syrien, in einer großen Ebene des Drontes, 18,000 E. Hans 

del mit Seide, Kameel- und Ziegenhaaren, Edelſteinen und Per: 
fen. Die gegen 12 Meilen im limfang haltenden, auf der Land» 
feite gegen 80 Ellen hoben, viele, ſchoͤne Gärten umjchließenden 
Mauern zeugen von ihrer ehemaligen Größe. Innerhalb derfelben 
gibt es hier, außer 7 Bergen, 7 Märkte, 7 Zbore, 7 warme 
Quelten, welche Tegtere, an gewiſſen Tagen befucht, jede befondere 
Krankheiten heilen follen, 

Antala (Antalo), Hauptftadt der Provinz Enderte im 
deich Tigre (Habeſch), mit 1000 H., handelt mit Getreide, Salz 
und Produkten der Viehzucht; Sig des Vicekoͤnigs (Rus) des 
mittlern Habeſch. 

Antanaklaſis, in ber Xhetorik die Wiederholung eines 
Worts in verſchiedener Bedeutung und als verfchiebener Redetheil 
mit Nachdruck; z. B. veniam ad vos, si mihi senatus det 
teniam, oder: dieſer Advocat geht mit ben Gejegen um, fie zu 

ungeben. 

Antar, Andar (Ben Scheddad el Abſi), ein berühmter 
arabiſcher Fürft in der Mitte des 6. Sahrh. und einer von den 7 
Preisdichtern der Araber, deren gekrönte Gedichte, mit Gold in 
Seide geſtickt, am das Thor der Kaaba geheftet wurden (f. Ara⸗ 
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bifche Literatur und Moallakut). Er fchilbert in feinee Moallaka 
feine Eriegerifchen Thaten und feine Liebe zu Abla. Am vollftäns 
digften ift dies Gedicht zu Leiden (1816, 4.) von Menil herauss' 
gegeben worden, und von Hartmann nach Jones engl. Weberf, 
1802 in das Deutfche übertragen unter dem Titel: »Die hell: 
ſtrahlenden Plejaden am arabijchen poetifhen Dimmel.e Es aab 
zu Asmai's berühmten Heldenroman »Antar« den Stoff, der fo 
- anztehend ift, daß ihn Kenner der »Tauſend und einen Nacht« 
vorziehen. Hamilton, Secretair der beittifchen Gefellfchaft, Hat 
ihn aus dem Arabifchen ind Englifche überfegt (London 1819, 4 
Vols). In Paris erſchien feitdem eine franz. Ueberf. und Herr 
von Hammer hat eine deutſche verfprocdhen. 

Antarktifch (v. gr., Aftron. und Geogr.), woͤrtlich dem 
Bär gegenüber, d. i. auf der entgegengefegten Geite des Nordpols. 
Daher A—e Länder, Gegenden in ber Nähe des Suͤdpols. 
(S. Suͤdpollaͤnder.) 

Antaus, in der Mythe ein 60 Ellen langer Rieſe, ber, 
ein Sohn Pofeidond und der Erde (da), Libyen beherrſchte, ſich 
von Löwen nährte, und jeden Fremden, der mit ibm Fämpfen 
mußte, eriwürgte. Da er ſtets von der Erde neue Kräfte einzog, 
fo hob ihn Herkules in die Luft und erdrüdte ihn. 

Antediluvianifch, was vor der Suͤndfluth war oder ges 
Shah; daher das Zeitalter des Menfchengefchlechts vor der Sind: 
fluth das antediluntanifche genannt wird. 

Antelmy (Pierre Thomas), geb. den 14. Sept. 1730 zu 
Trigance, Prof. der Mathematik an der Militairſchule zu Paris, 
ſpaͤter Studieninſpector, uͤberſetzte Leſſings Fabeln und 10 Geſaͤnge 
von Klopſtocks Meſſias ins Franzoͤſiſche; ſtarb den 7. Jan. 1783. 

Antenor, ein edler Trojaner und Water einer Reihe von 
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Soͤhnen, die alle für ihe Vaterland Fämpften. Beim Homer er= 
Icheint ee als der verftändigfte Greis. Er. fol nach dem Falle 
feiner Waterftadt die Troer gefammelt und ein neues Weich geſtif— 
tet, oder, nach Andern, die paphlagonifchen Heneter in die Gegend 
von Padua geführt und daffelbe unter dem Namen Patavium ges 
gründet haben. | 

Unteguera, freie Stadt in Spanien, zwifchen Granada, 
Sevilla und Gordova, mit 20,000 (14,000) E., einem Schloß; 
AUders und Seidenbau, Manufakturen von feidenen und wollenen 
Waaren, Handel mit Del, Suͤdfruͤchten, Salz und Gips. 

Unteros (Mpth.), Sohn des Ares und der Aphrodite, der 
Gott der Gegenliebe. Die fpätere Mythe erzählt, daß Eros, der 
Gott der Kiebe, nicht cher gewachfen fey, bis ihm feine Mutter 
den Bruder Anteros geboren habe, Eine liebliche Dichtung, um 
anzuzeigen, daß die Licbe der Gegenliebe bedarf. Nach einigen 
neueen Auslegern iſt jedoch der Anteros eine ber Liebe feindfelige 
Gottheit, oder die Antipathie. 
| Antes (Sohn), ein Norbamerikaner, geboren 1740 zu Ftes 
derictown, ging 1769 als Miffionde nah Kabira, mo ihm aber 
alles in den Weg gelegt wurde, fehrte, nach einem 12jährigen 
Aufenthalte in diefem Lande, nach England zuruͤck und fi. 1811 
su Briftel. Seine Neife, unter dem Titel: »Observations on 
the maınurs and castones of the Egyptians,e erſchien Lons 
don 1804, in Weimar uͤberſetzt, ift Höchft intereffant. Auch Hat 
man von ihm eine Gelbftbiographie. 

Anthem, f Antiphonien. 

Anthing (Friedrich), ein deutfcher nähe, aus dem 
Gothaiſchen, nährte fi) von 1782 bis 1791 durch Gilhouetten- 
jchneiten, zu welchem Ente er ganz Europe, fetbft Conſtantinopel, 
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bereifete, und erft zu Petersburg einen feften Standpunkt gewann, 
indem er Adjutant und Secretair des Feldherın Suwarow wurde, 
Er theilte deffen Schickſale und flarb 1805 zu Petersburg als 
verabfchiedeter Major, nachdem er »Verſuch einer Kriegsgefchichte 
bes Strafen Suwarow,« Warſchau und Gotha 1793 bis 1796, 
in 3 Thl., herausgegeben, auch Beiträge zum Bertuchſchen Meder 
journal geliefert hatte. . Sein merkwuͤrdiges Stammbuch, worin 
ſich feine Schattenriffe und Handfchriften berühmter Perfonen be— 
finden, kam in die Hände des Dr. Haffing in Gotha. — (Karl), 
fein Bruder, zulegt niederländifcher Generallieutenant und Generals 
gouverneur im niederl. Oftindien, privatificte feit 1819 in Gotha, 
wo er 1823 ftarb. 

Anthologie (griechiſche). Es wurden im Altertum meh— 
rere Blumenleſen (dies bedeutet das Wort) oder Sammlungen 
fleinerer, meiſtens epigrammatifchee Gedichte von verjchiedenen 
Verfaſſern veranftaltet; fie find aber fümmtlich verloren gegangen. 
Wus wir noch befigen, find zwei fpätere, die eine von Gonftantis 
nus Kephalas aus dem 10. Jahrh., in einem einzigen, in der 
Heidelberger Bibliothek befindlichen oder (die neueſte und vollftäne 
digfte Ausgabe -diefes Urtertes ift von Jacobs, Leipz. 1813, 4 
Bde.), die andere von Marimus Planudes, einem Moͤnch zu Con— 
ftantinopel, aus dem 14. Jahrh. Sie enthält ſieben Bücher, die, 
mit Ausnahme des 5. und 7., in Unterabtheilungen nach alphabe: 
tifher Ordnung zerfallen. Aus beiden gemifcht find die Ausgaben 
von Brunck (»Aualectae), Steasb. 1772, 3 Bde, und mit us 
cobs's Commentar, Leip. 1794, 13 Bände Im Deutfchen if 
durch Herder's, Sonntag’s, Stolberg’s, Voß's, Conz's, Jacobs's 
und Andrer Ueberſetzungen die griechiſche Anthologie nicht mehr un« 
bekannt, und die reiche Fuͤlle dieſes poetiſchen Lebens, bie in biea 
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fen Heinen Gemälden herrfcht, die Zartheit ſchoͤner Gefühle, die 
fröhliche Heiterkeit, die reine Größe einer edlen und wahrhaft hu« 
manen Denfungsart, die aus ihnen hervorleuchtet, hat die Gemit« 
ther unbefangener Leſer mit verdienter Bewunderung ergriffen. 
Cine ähnliche Lateinifche Anthologie haben Sof. Scaliger, Lindens 
bruh u. %. m. gefammelt. Beſte Ausg. von Pet. Burmann db. 
&., Amfterdam 1759— 73, 2 Bde., 4. Sehr reich an Anthos 
logien iſt die orientaliſche Literatur, wie z. B. die arabifche unten 
dem Titel Hamaſah. Sm Deutjchen erinnern wir an Matthife 
fons Inrifche Anthologie, 20 Bde., Züri 1803 — 1807. 

Unthotypolithen, Abprüde von Blumen und beren 
Theilen in Stein; finden fih in oͤninger Schiefern und in einigen 
Erzlagern, 5. B. ranunculiformis, von Frankenberg in Heifen. 

Anthropognofie (griech.), Menſchenkunde im Gegenſatz 
von Menſchenlehre (Anthropologie), in ſo fern ſie Jemand beſitzt. 
Sie entwickelt ſich nur aus der mehr oder minder vorhandenen 
Anlage oder dem dunkeln Gefühle, den innern Menſchen zu vers 
ſteben, und wird wohl am ficherften durch Beobachtung der Mens 
ſchen ausgebildet. Das Studium Eörperlicher Eigenheiten, als 
Phyſiognomik und Scädellehre, führt zumeilen auf Abwege. 

Anthropographie, Beſchreibung des Menfchen, nad) 
dem neuern Sprachgebrauch ein Theil der Anthropologie, welchen 
die den Menfchen von der Thierwelt unterfcheidenden Eigenfchaften 
entmidelt, wie folche fi der Beobachtung darftellen, insbefondere 
die Nacen», die Bildungs- und durch dans Klima erzeugten Vers 
fchiedenheiten des Menfchengefchlechts. 

Anthropolithen, WVerfteinerungen menfchlicyer Körper 
oder Körpertheile (f. Verſteinerungen). 

Anthropologie, wörtlich Menfchenlehre, eine Wiffenfchaft, 
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welche die phyſiſche und geiftige Natur des Menfchen umfaßt, 
In neuern Zeiten hat man fie, als Naturlehre des Menfchen, 
von der Naturgeſchichte deffelben abgefonder. Da man den Mens 
ſchen nothwendig in einer dreifachen Hinfiht betrachten muß; 1) 
nach feiner phyfifhen Natur, 2) nad) feiner geiftigen Natur, 53) 
nach dem, was er als frei handelndes Weſen aus fidy macht; fo 
hat man in erfferer Hinficht eine fomatifche oder phyfiologifche Ans 
thropologie (die man, weil fie mehr der Heilwiffenfchaft dient, auch 
mebicinifche Anthropologie genannt hat); ferner eine pfychifche Ans 
thropofogie (f. Pſychologie), und eine vergleichende Anthropologie 
oder Anthropologie ohne Beinamen „angenommen, die man jedoch 
mehr als philoſophiſche Wiffenfchaft behandelt. Die legtere geht 
vorzüglich auf eine Kenntniß des Menfhen und führt zur richtie 
gen Menfchenkenntnig hin (f. Menſchenkenntniß). Doc ift fie 
verhältnigmäßig nocy am wenigften bearbeitet. Hartmann, Heine 
roth, dv. Berger, Hillebrand haben neuerlich Verfuche ihrer Beate 
beitung gemacht. Steffens unterfcdyeidet in neuerer Zeit eine geo— 
logifche, phyfiologifche und pfychologifche Anthropologie, je nachdem 
der Menfh: a) als Schlußpunft einer unendlichen Vergangenheit 
der Natur (der Entwidelungsgefchichte der Erde); b) als Mittel: 
punft einer unendlichen Gegenwart (der organifchen Epoche der 
Erbe); c) als Anfangsgrund einer unendlichen Zukunft (der geifti= 
gen Offenbarung des Göttlihen in einem Jeden) zur Betrachtung 
fommt. 

Anthbropomorpbismus, f. Abgötterei. 

Anthropomorphiten oder Audianer, die Anhänger 
bes. Audius, eines Lehrers in Syrien, der, nach Scythien vertries 
ben, das Chriftenthum zu den Gothen brachte und um 370 n. 
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SR ftarb. Sie dachten fi) Gott in Geftalt eines menfchlichen 
Körpers. 

Anthropophag (von &vIowrrog, der Menfch, und Bayay 
ic) effe), Menfchenfreffer, Kannibalen. Daß es Völker gibt, die 
das Fleiſch des getödteten Feindes verzehren, 3. B. die Neufeeläns 
ber, ift bekannt; aber es gibt Feine Voͤlker, zu deren gewöhnlicher 
Nahrung Menfchenfleifch gehört, wenn ed nie die Battos auf 
Sumatra find, wie Anderfon (London 1826) erzähle. Die Graus 
famfeit der erſten Eroberer der neuen Melt — der Spanier — 
reiste die gutmüthigen Amerikaner zu barbarifcher Rachſucht, und 
man verläumdete fie, um fie unterdrüden zu Eönnen; fo wurden 
die Caraiben ausgerottet. Allein die neuern WMeltumfegler haben 
jene Vorwürfe von Barbarei und Anthropophagie nicht beftätigt, 
und ſelbſt da, wo fie Völker antrafen, die Menfchenfleifch aßen 
(das von getödteten Feinden) fanftmüthige und gute Leute gefuns 
den. Die Chinefen werden nicht Anthropophagen genannt, obgleich 
nicht unbekannt ift, daß in China der SKindermord nicht als ein 
Merbrechen angefehen und daß in Kanton Kinderfleifh auf dem 
Markte verkauft wird. Unter Joſephs IT. Regierung wollte man 
entdeckt haben, daß die Zigeuner einzelne Reiſende ermordet, jetz 
badt, eingefalzen und verfpeift hätten! — Zuweilen ſcheint Diefe 
Abſcheulichkeit eine wahre Krankheit zu feyn, welche auch Indivis 
duen geſitteter Nationen befaͤllt und ſich an andre Abweichungen 
des Appetits (ſ. d.) anſchließt. — Uebrigens iſt Anthropophagie 
eine alte Barbarei, bei den Scythen und Sauromaten, wie bei 
den alten Bewohnern Kanaans. 

Antibacchius, f. Rhythmus, 

Antibes, fefte Stadt mit einem Hafen im franzoͤſ. Dep. 
Dar, am Meere, 800 9. 52009 E. Tabaksfabriken, Dandel mit 
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Sarbellen. Sn der Nähe ift der Golf von Juan, wo Napoleon 
13815 von Elba aus landete. 

Anticaglia (Pur. sIie, ital.), minderwichtige Aterthümer, 
kleinere Darftellungen, Nebenwerke GB. Münzen, gefchnittene 
Steine), als Gegenfas gegen Antike im engſten Sinne. 

Antichio (Peter); ein Maler aus dem Venetianiſchen, reifte 
viel in Deutfchland. Die Kirhe St, Salvador zu Venedig befigt 
zwei Gemälde von ihm, die Vertreibung der Käufer und Verkaͤu⸗ 
fer aus dem Tempel und bie Heilung eines Kranfen an dem Tei⸗ 
che zu Bethesda, die ſich ducch ſtarkes Golorit auszeichnen; ft. 1763. 

Antichriſt, Widerchriſt (bei Luther Endchrift), Gegner des 
Chriftus oder Meſſias. Da die Idee des Meflind durchaus bie 
bes Sieges des Guten über das Böfe ift, fo war es natuͤrlich, 
daß dem perfönlich gedachten Guten auch ein perfönlich gedachtes 
Bofes entgegengejegt ward. Im A. T. kommt diefe Perfonificas 
tion noch nicht vor Beſtimmt reden zuerft davon die Apoſtel 
Paulus und Johannes. Auch das Thier in ber Apokalypſe ift 
nach Vielen nichts anders als der Antichrift, wobei wahrfcheinlich 
an Nero gedacht iſt. Seit dem 14. Jahrh. ward es gewoͤhnlich, 
daß die Gegner der papftlichen Hierarchie den Antichrift im Papfte 
fanden und auch Luther ergriff tiefe Vorſtelluing. Jetzt fieht die 
große Partei der Dbfeuranten den Antichrift in der Wernunft oder 
vielmehr in dem freimüthigen Gebrauche berfelben gegen bie Abs 
fidhten und Anmaßungen des Obſcurantismus. 

Anticone Giov. Batt.), — Miniaturmaler 
zu Neapel, Schüler des Sophon. Anguscola; ſtarb Ende des 16. 
Jahrhunderts. 

Anticoſti (Anticoſta, Antiſcoti), brittiſche Inſel im Lorenz⸗ 
buſen in Canada, bis 1758 franz. Vefigung. Die 4500 Eihw. 
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jagen Robben und fangen Stodfifh. Das Land ift moraftig und 
olzreich. 
j AUntigone, von Debdipus und der Jokaſte in blutfchäindes 
rifcher Ehe erzeugt, trug unfchuldig den Fluch des väterlichen Haus 
ſes. Ihre Geſchichte ſ. unter Eteokled und Dedipus. Sophofles 
bat fie verherrlicht. 

Antigonus, einer von ben Feldheren Aleranders des Gr., 
bemächtigte fih nad deffen Tode faſt ganz Afiens, führte als Kös 
nig deffelben mehrere Kriege und fiel 501 v. Chr. in der Schlacht 
bei Spfus in Phrygien, 84 Jahr alt. 

Antigua, eine der Heinen Antillen, engl. Befigung, 5 
QM., mit 40,600 E. (wovon 81,500 Neger), liefert Kaffee, 
Zuder, Baummolle, Tabak, Indigo, Ingwer, Suͤdfruͤchte, Tama— 
rinden, ferner Nindvieh, Vögel, Fiſche, Rieſenſchildkroͤten; wurde 
1493 von Columbus entdeckt, und 1636 von den Britten beſetzt. 

Antik, Antike, Antiken, Wörter verfchiedener Bedeu⸗ 
tungen, die bad rom. antiquus. a, um, alt, alterthuͤmlich, zwar 
zum Wurzelworte haben, allein als angenommene neuere Kunſt⸗ 
wörter von diefem ‚Begriffe merklich abweichen. Antik nennt 
man: 1) alles duch Wiſſenſchaft und Kunft von dem Elaffis 
fhen Alterthum Hervorgebrachte, oder 2) in Denkart und Sitten 
von eben demfelben als klaſſiſch Aufgeſtellte. Demgemäß ift dann 
Antik gleichbedeutend mit Elaffifch (erlefen), und wie dieſes letztere 
in dem erfleren feine Bewährung in der Erfahrung und fein Mus 
fter findet, fo bat jenes (da8 Antike) feine Bewährung darin, 
daß ed auf den tiefflen und feinften Gefegen des menſchlichen Beis 
ftes in Hinfiht auf Scharffinn wie auf Geſchmack, gegründet ift. 
Diefe Bedingung bat aber der helleniſche Geift vor allen übrigen 
erfüllt. Denn während andere Völker noch mit dem Material der 
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Darſtellung zu kaͤmpfen hatten, und in ihren Merken fich nur zu 
einer riefenhaften, den Menfchen faft erdruͤckenden Größe, oder zu 
einer dunkeln, räthfelhaften Bedeutfamkeit erheben Eonnten, ver« 
einigten fich in der Hand bee Griechen alle Vortheile einer fchon 
geuͤbten und von jenen Völkern empfangenen Kunft, und das 
Merk der Kunft Stand, wie aus dem Schooße der Natur entfpruns 
gen, leicht, aus Einem Guſſe, in gediegener Einfachheit und Ruhe, 
„in der Fülle der Gegenwart lebend, wie ein veredeltes Naturwerk, 
und in abgefchloffener Selbſtſtaͤndigkeit, an den Urheber nicht erins 
nernd, unabhängig von ihm ſelbſt ſich erklaͤrend (und hierin beftehe 
feine Objectivität), vor dem Auge des Beſchauers da. Mit biefer 
Selbfiverläugnung des Kuͤnſtlers, welche wir in den Werfen ber 
griechifchen Kunſt bemerken, verbindet ſich eine zarte Bedeutfamkeit, 
mit welcher der Charakter jedes Dinges in beflimmten Umtiffen 
abgebildet (worin man das Plaftifche der alten Kunftwerke fegt, 
weil dieſes vorzuͤglich der plaftifchen Kunft zukommt), die hervoss 
tretende Leidenfchaft aber durch Anmuth (Orazie) gemäßigt ift, und 
jene reizende Unbrfangenheit (Naivetaͤt), vermöge deren das. Wert 
nicht über ſich ſelbſt redet und reflectiet, oder als Mittel eines 
außer ihm liegenten Zweckes erfcheint, fondern mit den Zügen heis 
terer Kinblichfeit und eines ruhigen Ernftes, felbft ohne auf Sitt— 
lich£eit hinzuwirken, feinen reinften Zwed in fich felbft, d. i. in der 
Vollendung feiner Form trägt, und bis in feine dußerften Glieder 
und Formen gediegen und ben Gefigen ber Anſchatiung gemäj 
durchgebitdet iſt. So ift auch die heilenifche Kunft nicht einfeitige 
Nachahmung der Natur im Einzelnen, fondern nady ihrem Geifte; 
fie erhebt fich über die einzelne Erfcjeinung der Natur durch das 
Ideale, womit fie die Eörperliche Bildung verklärt, und in ihren 
plaftifchen Werfen gleichſam den Grundtypus der menfdlichen 
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Bildung und Geſtalt, wie ſie dem ſinnigen Betrachter ein edles 
Bild menſchlicher Vollendung aͤußerlich darſtellt, aufgefaßt hat, oder 
ihm wenigſtens am naͤchſten gekommen iſt. Und hierin beſteht 
die (ideale) Wahrheit ſogenannter antiker Formen. Das Ideal in 
dieſen Werfen iſt der Sinn der Natur; der durchgreifende Charak⸗ 
ter derſelben Verkoͤrperung des Geiſtigen, welche die Einbildungs⸗ 
kraft harmoniſch anregt und bewegt und das Vollendetſte der Na— 
tur gleichſam fuͤr die Ewigkeit feſtzuhalten ſtrebt. Daher kann im 
ſtrengſten Sinne des Worts Antik oder das Antike nur von 
dem Helleniſch-Antiken gelten, von dem Roͤmiſch-Antiken nur in 
ſo weit, als die Griechen hier als Muſter gedient, keineswegs aber 
von dem Alterthuͤmlichen und Alten der Aegypter, Indier, Chine⸗ 
ſen, Hebraͤer oder ſonſt alter Nationen. — Die Antike iſt in die— 
ſem Sinne ein Produkt der bildenden Kunſt, vorzüglich der Sculps 
tur und Malerei, aus dem Elaffifhen Alterthum. — Die An— 
tiken aber find fediglich und allein; im engften Bezug, nur die 
Werke des Meigeld und des Guffes, in Statuen, Bruftbildern, 
halb oder ganz erhabenen Arbeiten beftehend (vgl. Anticaglia). In 
diefem Sinne nennt man die Antifenfamniungen (X. :cabinet$) 
bed Vaticans und Gapitols zu Nom, der Stubii zu Neapel, dev 
Mediceer zu Florenz, des Louvre zu Paris, des Sapanifhen Par 
laid zu Dresden. Alterthuͤmerſammlungen hingegen find die Samms 
lungen im brittifchen Mufeum zu London, in der Burg zu Wien, 
zu Berlin, Petersburg, Stockholm und fo viele andere öffentliche 
wie Privatfammlungen in Europa, in welchen bei Aufitellung und 
Anordnung weder die Ruͤckſicht auf das wirklich Ktlaffifh- Ans 
tike uͤberhaupt, noch die befondere Nüdficht auf die Flaffilch = anz 
tieen Werke der Sculptur allein Statt gefunden hat. Webrigens 
fegt man den Anfang der griechifchen Kunft und mithin der Ans 
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tike in obigem weitern Sinne in das Zeitalter des Homer. Mit 
den Antiken im engſten Sinne, macht man ſich naͤher bekannt 
durch die Archaͤologie (ſ. d.). 

Antillen, eine große Inſelgruppe in Weſtindien (ſ. d.), 
zwiſchen der Suͤdſpitze von Oſtflorida in Nordamerika und der 
Muͤndung des Orinoko in Suͤdamerika. Erzeugniſſe: Kaffee, Zu⸗ 
der, Tabak, Indigo, Baumwolle, Kakao, Ingwer, Mais, ganze 
Mäder von den Foftbarften Bäumen u. dgl. Die Ureinwohner 
find faft gaͤnzlich ausgerottet; die jegigen Bewohner find Weiße 
und größtentheild Schwarze. Die Beherrjcher der Inſeln find: 
Spanier, Engländer, Franzofen, Dünen, Holländer, Schweden. 
Man theilt die ganze Snfelgruppe in 1) die großen Antillen, 
Cuba, Haiti, Jamaica und Portorifo, und 2) die Fleinen Ans 
tillen, und bie legtern wieder a) in bie Inſeln über dem 
Winde oder caraibifchen Ssnfeln, die von Portoriko bi an die 
Dftfeite von Suͤdamerika ſich erſtrecken, und b) die Inſeln unter 
dem Winde, die längs der Nordkuͤſte von Südamerika liegen. 
Die Bevölkerung fämmtlicher Snfeln, deren Flächeninhalt man 
auf 4653 AM. fchägt, wird zu 2,373,000 E. angegeben, wor⸗ 
unter 514,000 Europäer, 670,000 Freie farbige Leute und weit 
über eine Million Neger. Der Handel, den die Europaͤer dahm 
treiben, ift von der größten Wichtigkeit. 

Antilochus, der jüngfte der trojanifchen Helden, Sohn 
Neſtors und der Eurydice (nach Andern der Anaribia), einer der 
Freier der Helena; zeichnete fih, nach Homer, vor Zroja durch 
Tapferkeit und Fertigkeit im Laufe aus, tödtete den erſten Troer, 
Echepolos u. A., erhielt in den Leichenfpielen des Patroklus den 
2ten Preis, rettete feinem Vater das Leben (daher Philopator gas 
nannt) und watd von Memnon getödtet, nad) And. von Hektor. 
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Auf dem figdifchen Berge ward er begraben. Ex hatte eine Bild: 
fäute in Delphi und ift auf der ilifchen Tafel (Nr. 48) vorgeftelft. 
Mit feinen Freunden Patroffus und Achill verbumden kommt er 
auch in der Unterwelt vor. 

Antimon, f. Spießglanz. 

Untinomie (gr.), eigentlich Gefegmwiberfpruch, 1) (Surispr.), 
ber MWiderfpruch der Gefege, eines Gefegbuches unter ſich, fo, daß 
fie beide Parteien für fich deuten. 2) (Dhilof.), der Kunffauss 
druck, mit weldem Kant den anfcheinenden MWiderfpruch bezeichnet, 
in welchen die Vernunft mit fich felbjt geräth, indem fie ihre uns 
bedingten Forderungen auf eine bedingte Welt anwendet. Diefen 
Widerſpruch meint Kant zu heben durch den Eritiichen Idealismus, 
der die gegebene Welt, das Dbject der Vernunft, nicht als etwas 
außer derfelben Beitehendes, fondern ebenfallg aus ihr ſelbſt Der: 
vorgegangenes betrachtet und in einer hoͤhern Einheit die anfcheis 
nend toiberftreitenden Elemente (Sch und Welt) zu einem Ganzen 
vireinigt. 

Antinomismu3 (gr. Kirchengefch.), wörtlich Gefegividrig- 
Eeit, Die Meinung, daß die Befolgung des jüdifchen Geſetzes und 
ber Glaube an feine Strafen den Chriften nidye zur, Pflicht ge= 
macht werden fönne.. Schon zu Auguftins Zeiten gab es Anhaͤn⸗ 
ger diefer Lehre (Untinomer, Antinomiften, Antinomi). m mei: 
ften kam es jedoch wihrend der Neformation duch Joh. Agricola 
in Eisleben zur Sprache, der aber, duch Luther Eräftig widerlegt, 
feine Anſicht zuruͤcknahm. Auch Paul Crell verfocht diefe Lehre. 
In England entſtand unter Cromwell durch Joh. Eaton eine eigene 
. antinomifche Secte, die das juͤdiſche Geſetz, ais zur ſittlichen Were 
volfommnung des Menfchen entbehrlich, verwarf, weil duch die 
Erloͤſung die Verantiwortlicdykeit vor demfelben aufgehoben fen, dem 
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Praͤdeſtinatianismus huldigte und fich gegen bad Ende des vorigen 
Jahrh. auflöfte. 

Antinous, ein fchöner Süngling von Claudiopolis in 
Bithynien, ein Buhle des Kaiferd Hadrian, ertrand aus Unvorfichs 
tigkeit unmeit Befa im Nile. Zu feinem Andenken ließ der Kais 
fer auf den Trümmern von Beſa das neue Antinoopolis erbauen, 
ihm einen Tempel und jahrliches Feſt errichten, veranlaßte es, daß 
alle Künftter fid) beeiferten, das Bild des ſchoͤnen Juͤnglings, wels 
che er auch unter die Sterne verfegte, in Marmor, auf ber Leins 
wand, in Gemmen und Münzen zu verewigen. — »In allen 
Abbildungen,« ſagt Windelmann vom Antinous, »hat fein Geſicht 
etwas Metancholifches, feine Augen find immer groß mit einem 
guten Umriſſe, fein Profit ift fanft abmirts gehend, und in feinem 
Munde und Kinn iſt etwas ausgedruͤckt, was wahrhaft ſchoͤn ift.« 
S. Levezow, »Ueber den Antinous, dargeſtellt in Kunſtdenkmaͤlern 
bes Alterthums,« Berlin 1808. 

Antiohia. Diefe alte Hauptftadt Spyriens, noch im 
neuen Antakia (f. d.) nur ein Schatten ihrer vormaligen Herrliche 
lichfeit, von deren Größe indeg Trümmer und ber ungebeure 
Umfang von Mauern zeugen, war einft eine ber mädjtigften Stätte 
Afiens, der Sig der Wiffenfchaften und eins ber vier großen, Pius 
trinechate der Griechen. Hiſtoriſch merkwürdig ift fle vorzüglich 
1) durch 14 in ihr gehaltene Synoden oder Concillen, beren Be: 
fhlüffe die Antiochenifchen Canons genammt werden (morunter auch 
unedhte); 2) durch die dafelbft gefchlagenen Münzen mit dem Zeis 
hen ANT oder SMA; 3) durch die Belagerung von 1097 und 
" 4) durch den wunderbaren Sieg, den die Kreuzfahrer 1098 über 
dus perfifche Heer erfochten. Bohemund, Fürft von Tarent, war 
Deld der Chriften bei der Eroberung und Behauptung Antischin's 
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geweſen: ihm fiel mithin dieſe Stadt und ihr Gebiet in ber Thei— 
lung der eroberten Laͤnder zu und feine Nachkommen behaupteten 
fih als Fürfter von Antiohia bis auf Bohemund VI., der 1271 
ftarb und Antiohia an die Ägypeifchen Sultane verlor (. Bohe⸗ 
mund). — Ein anderes Antiochia (ad Pisidiam) lag in Groß⸗ 
phrygien in Kleinaſien, wurde von den Roͤmern zu einer Colonie 
gemacht und war beruͤhmt durch einen Tempel der Luna. 
Antiocheniſche Schule, ſ. Katechetenſchule. 
Antiochus, ein Name mehrerer ſyriſchen Koͤnige, der in 
der roͤmiſchen Geſchichte Epoche macht. Der erſte, der unter die— 
feom Namen bekannt wurde, ein Macedonier und Feldherr des Koͤ⸗ 
nigs Philipp, erzeugte mit ſeiner Gemahlin Laodice den beruͤhmten 
Seleucus (ſ. d.). Der Sohn von dieſem, Ankiochus Soter, 
fuͤhrte mehrere, wiewohl nicht ganz gluͤckliche Kriege, und iſt noch 
wegen der Liebe zu ſeiner Stiefmutter Stratonica bekannt: eine 
Liebe, die ihn, als er ſie zu bekaͤmpfen ſuchte, in eine toͤdtliche 
Krankheit ſtuͤrzte, bis der koͤnigl. Leibarzt Eraſiſtratus den Grund 
derſelben wahrnahm, und dieſen dem Vater entdeckte, welcher dar⸗ 
auf, aus großer Liebe zu dem einzigen Sohne, ihm in einer feier: 
lihen Verſammlung feine junge und fihöne Gemahlin abtrat. — 
Einer feiner Nachkommen war Antiochus der Große, ber fei- 
nem Bruder Seleucus Geraunus als König von Syrien 224 v. 
Chr. in der Negierung folgte. Er züchtigte den Molo, Statthals 
ter von Medien, fchlug ben Ptolemäus Philopator, der ihm Sys 
rien ganz dberlaffen mußte, war nicht minder gluͤcklich gegen die 
Parther, bis er endlich auch mit den Roͤmern in Streit gerieth. 
Dies ift der berühmte antiochifche Krieg, zu dem er, in Vereini— 
gung mit Hannibal, große Zurüftungen machte. Da er aber mes 
nig in die Plane diefes Feldherrn eindrang und bloß ein Heer 
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nach Griechenland ſchickte, das unthätig blieb, ward daffelbe zuerft 
bei Thermopylä, dann mehrere Male zur See gefdylagen, wodurch 
%. den Muth fo fehr verlor, daß er den Römern nicht einmal 
den Uebergang nad Kleinafien flreitig machte, wo fie den Sieg 
bei Magnefia erfochten, und den Antiochus zu dem fchimpflichften 
Frieden noͤthigten. Als er in der Folge aus dem Tempel des 
Jupiter Elymaͤus den Schatz entfuͤhren wollte, wurde er mit allen 
ſeinen Leuten erſchlagen. — Sein zweiter Sohn Antiochus 
Epiphanes (der in der Geſchichte der Maccabaͤer als der aͤrgſte 
Tyrann gegen die Juden aufgeführt wird), griff den aͤgyptiſchen 
König Prolemäus Philopator an, und belagerte Alerandrien, das 
er aber nach) einiger Zeit, fo wie ganz Aegypten, verließ, da ſich 
die Römer des Ptolemäus annahmen. hm folgten noch mehrere 
forifche Könige unter dem Namen Antiochus, mit verfchiedenen 
Beinamen, bis endlich Antichus Afiaticus von Pompejus vertrie- 
ben und Syrien (f. d.) zur römifhen Provinz gemacht wurde. 

Antiohus von Askalon (Askalonita), ein Akademiker, 
Schüler und Nachfolger des Philo (des Akademikers), Lehrer des 
Cicero und Lucullus, Freund des Atticus, lehrte vorzäglid in Ale— 
gandrien (weniger in Rom); fchrieb ein Buch gegen Philo (unter 
dem Namen Sofus), worin er zu erweiſen ſuchte, daß die Stoiker 
und Peripatetiker, wenn auch nicht in den Worten, doch in den 
Lehren uͤbereinſtimmten, und fuͤhrte die akademiſche Schule, indem 
er ſie mit der Stoa vereinigte, vom Skepticismus zuerſt zu je— 
nem Synkretismus, aus dem ſich ſpaͤter die neuplatoniſche Philo— 
ſophie entwickelte. 

Antioco (San:), eine mit Sardinien durch eine altroͤmi— 
he Brüde zufammenhängende Inſel, in ©. W. gelegen; hat 
wilde Pferde, Salzfiedereien und 2100 E., meift Fifcher. 
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Untiope, Zochter des Könige Nykteus von Thrben, nach 
Homer des Afopusfluffes, berühmt durch ganz Griechenland wegen 
ihrer außerordentlichen Schönheit, fol! von Zeus unter der Maske” 
eines Satyrs gefchmängert feyn und ihm den Zetus und Amphion 
geboren haben. Uebrigens wird ihre Geſchichte von den alten Fa⸗ 
beldichtern fehr verfchieden erzählt. uripides hat aus bderfelben 
den Stoff zu einem feiner Drama’g entlehnt. 

Untiparog, f. Paros. 

Antipas der Heilige, wird in ber Offenbarung Joh. 
2, 13. als einer der erſten Schüler von Chriftus aufgeführt, ft. 
als Bifhof und Märtyrer zu Pergamos. Ihm ift der 11. Mat 
geweiht, 

Antipater, der Macedonier, Sohn des Jolaus und Schü: 
ler des Ariftoteled, war Philippe Freund und Minifter, und waͤh⸗ 
rend Alexander der Große Afien überzog, Statthalter von Mace— 
bonien und Hellad. Wiewohl er diefen Poften rühmlich verwaltete, 
fo gelang es doch ber Olympias, Alexanders Mutter, mit weldyer 
er in Uneinigkeit lebte, ihn ihrem Sohne verdächtig zu machen. 
Diefer rief den Antipater zu fich nach Afien, ftarb indeß, und ſo. 
wurde A. zum Vormunde des Kindes ernannt, mit welchem, Ro⸗ 
xane, Alexanders Wittwe, fchwanger ing, nd behielt bei der bes 
fannten Theilung Macedonien und Griechentand. Die Hellenen 
empörten fich gegen ihn, und er endigte den Aufftand durch die 
Eroberung von Lamie. Da Perdikkas ſich 361 der Krone zu be⸗ 
maͤchtigen ſuchte, ſo ergriff er gegen ihn die Waffen und uͤber⸗ 
wand ihn. Antipater ſtarb, obwohl in einem hohen Alter, doch 
zu früh für die Erhaltung des Alexandriniſchen Hauſes, 317 v. 
Chr. und die Ernennung des Polyſperchon als Vormund umd 
Reichsverweſer fuͤhrte deſſen Untergang herbei. | ” 
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Antipathie, Abſcheu, Abneigung. Kine widrige Empfin⸗ 
dung, deren Grund ſelten angegeben werden kann, bald angeboren, 
bald erworben, phyſiſch oder moraliſch, immer relativ; in Krank: 
heiten oft eine heilfame Stimme ber Natur; meift ein Eigenthum 
ſchwaͤchlicher, reizbarer Conftitutionen; unter Thieren (Hunden, 
Kagen) nicht felten, wo man fie aus einer, zwei Thiergattungen 
twechfelfeitig widrigen Ausdünftung u. dergl. herzuleiten gefucht hat; 
auch der Pflanzenwelt nicht fremd, 3. B. die Antipathie zwifchen 
dem Manidyell und dem Feigenbaum. Derfelben nahe verwandt 
iſt die Idioſynkraſie (f. d.), entgegengefegt die Sympathie. 

Antipblogiftifhe Chemie, f. Chemie. 

Antiphlogiftifhe Mittel (antiphlogistica), ſchwaͤ— 
chende und zugleich Fühlende, die zu große Aufregung des Orga⸗ 
nismus, Fieber, Dige und Entzündung bämpfende Mittel, Die 
Kälte, vorzüglich das kalte Waffer, die Sauren und Salze, haupt— 
fählih die abführenden, find die namhafteften. Die kunſtgemaͤße 
Anwendung dieſer Mittel nach feſten Principien wird die anti- 

phlogiftifhe Heilmethode genannt. 

Antiphonie, Gegene oder MWechfelgefang, wird befonders 
in der Fatholifchen Kirche derjenige Sprudy genannt, welcher erſt 
von einem einzelnen Singer angeflimmt, und daiın, wenn ber dar: 
auf folgende Pfalm von zwei Chören mechfeldweife abgejungen 
worden, vom ganzen Chor wiederholt wird. Ferner ein Geſang 
bes Prieſters, welchen der Chor oder die Gemeinde beantivortet. 
Daher Antiphonarium ober Antiphonale dasjenige große 
lat. Sefangbuh, woraus die Kanonici und andere Geiftliche die 
Antiphona und auch andere Hymnen, Gollecten u. f. w. abfingen; 
zuerst von Gregor d,. Gr. angeordnet. In England nennt man 
Anthem ober Antiphonen eine Art Kirchenmuſik, für die Kathe: 
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drafficchen beflimmt. MWeiblihe Stimmen fingen 2 Zeilen allein, 
und die ganze Gemeinde füllt dann ſtaͤrker und Eräftiger ein. 
Händel hat davon mehrere componirt. 

Antiphrafis (Mhet.), nad) Rufin., Figur, nach der man 
etwas anführt, obgleich) man fagt, daß man es übergehen wolle 
(omissio); fonft gewöhnlicher: eine andere (3.8. Eumeniden ftatt 
Furien) oder entgegengefegte Benennung (3. B. lucus, angeblich 
vor [non] lucere). Oft findet dabei eine Ironie Statt. 

Antipoden, f. Gegenfüßler. 

Antiqua, Hauptgattung lat. Drudbuchftaben mit ſcrikrecht 
ſtehenden Steihen, zum Unterfchied von der Gurfivfchrift, von 
den deutfhen Burchdrudern Arnold Pannarz und Gonftantin 
Scyweinheim 1467 in Rom erfunden, von Aldus Manutius d. 
Aelt. werbeffert (f. Schriften). 

AUntiquar, 1) ein Alterthbumsforfcher, = Eundiger, in Kunſt, 
Sprade w. fe w., das Alterthuͤmliche Kiebender, fo viel wie Arz 
chäoleg (f. d.); 2) im Mittelalter, ein Abfchreiber after Bücher, 
Kalligraph, vorzüglich in Klöftern; 3) in Stalien wüher für Cice— 
one (f. d.); 4) ein Buchhändler, der mit alten, meilt gebunde⸗ 
nen Büchern handelt. In Frankreich werden diefe Antiquare 
fpottiveife von Bouquin — ein altes Buch von geringem Werth 
— Bouqguinistes genannt. 

Antiquargefellfchaft (Society of antiquaries), in 
Eonten, ein Verein von Kennern und Freunden der Alterthumss 
wiffenfchaft, vom Erzbiſchof Parker u. A. 1572 geftiftet, 1751 
privilegirt. Ihre Schriften erfchienen unter dem Titel: »Archaeo-, 
logia or miscellaneous tracts relating to antiquity pu- 
blished by the society of antiquaries of London,« Kontor 
1770 — 1815, 18 Bde. m. Kupf. 
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Antiquitäten, f. Alterthümer. 

Antiguus (Soh., eigentlih van Achelom), Gefchichtsmaler, 
geb. zu Groningen 1702, guter Zeichner und Goforift. ein 
Sturz der Giganten erwarb ihm vorzuͤglichen Beifall; fi. 1750 
zu Breda. Er heißt auch wohl Signor Giovanni und gehört zur 
hollaͤndiſchen Schule. 

Antifana, 17,950. Fuß hoher Vulkan der Anden, in 
Quito. Humboldt eiſtieg den Gipfel. 

Antiſocial, geſellſchaftswidrig, iſt alles, was dem bluͤhen⸗ 
den Geſeufchaftszuſtande jetziger Civiliſation entgegenſteht oder 
entgegenzuſtehen ſcheint. Mit nichts ſpielt manche Diploma⸗ 
tik ſo frei, als mit dem Ideal der Socialitaͤt, welches ſie einmal 
als fix aufgenommen zu haben ſcheint. Antiſocial ſind nicht 
wir, welche die Idee der Perfectibiliaͤt der Menſchennatur und 
des Menſchengluͤcks fuͤhlen, den Glauben der Vaͤter ehren, doch 
lieber in Thaten, als in Andacht ohne Handlung, den Adel in 
Ehren laſſen, weil er geehrt ſeyn ſoll, Aber Mißbraͤuche ſchweigen, 
weil wir ſchweigen ſollen, uͤber Legitimitaͤt nicht eine Sylbe im 
Guten oder Boͤſen verlieren, weil alles Neue gemißdeutet werden 
kann. — Wer aber antiſocial iſt, das geben wir dem Leſer zu 
errathen. 

Antiſpaſe (Antiſpaſis, gr., Med.), die kuͤnſtliche Ableis 
leitung der Saͤfte, vorzuͤglich des Blutes, von einem Theil nach 
dem entgegengeſetzten, oder von ihm entfernten; daher Antifpas 
ftifhe Mittel (antispastica), fo viel wie ableitende, wie ber 
Aderlaß, die biafenziehenden, rothmachenden Mittel u. f. m. 

Antiſpaſt, f. Rhythmus. 

Antifthenes, Stifter der cyniſchen Secte, geb. zu Athen 
in der 89. Ol. (424 — 421 v. Ehr.), Freund und Schüler des 
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Sokrates, früher des Gorgias, Lehrer des Diogenes, Aus Gos 
krates's Lehren fchöpfte er jenen Eifer für die Jugend und jenen 
gewaltigen Haß gegen das Laſter, wodurch fich die von ihm geftife 
tete Schule auszeichnete. Er wollte Geift und Körper .auf das 
ftrenge Beduͤrfniß beſchraͤnken, und trug daher Eein Bedenken, öfe 
fentlih wie ein Bettler, einen Querfad auf dem Rüden, zu ers 
fheinen. Plato erkannte den wahren Zweck biefes auffallenden 
Benehmens, das Viele zur Nachahmung reiste. »Ich fehe,« fagte 
er zu ihm, »deine Eitelfeit aus den Löchern deines Mantels hers 
vorjcheinen.e Sein vorzüglichfter Schüler war Diogenes (f. d.) 
Er mar von angenehmem Umgang, und in Xenophons Saftmahle 
wird feiner mit Lobe gedacht. Nach Sofrates’s Tode ließ er ſich 
im Cynoſarges, einem Gymnaſium Athens, nieder, movon, mie 
man glaubt, die Schule ihren Namen erhalten hat. Er war 
Borläufer ‚der Stoiker. Merkwuͤrdig iſt feine gereinigte Vorſtel— 
lung von Gottes Einheit (Cic. Nat. D. I, 13). Bon feinen 
zahlreichen Schriften find noch 2 Reden, Ajar und Obyffeus, übrig 
(Reiske's griech. Nedner,. Bd. 7.). Die unter feinem Namen vors 
bandenen Briefe werden für unecht gehalten. Die Zeit feines 
Todes ift unbelannt, doch glauben Einige, er ſey um 3640 I. 
» W., 90 5. alt, geftorben. 

-Antiftius Labeo, nebft Atejus Capito berühmtefter Ju⸗ 
vift unter Auguftus, Prätorz fehrieb mehrere Werke, die nach feis 
nem Tode unter dem Titel Posteriora eıfchienen (3. B. de jure 
pontificio), veranlaßte mit feinem Schüler Sempr. Proculus die 
Secte der Proculejaner (ſ. d.), griff den Schlendrian der alten 
Mechtögelehrten an, brachte die Auslegung ber Geſetze auf allges 
meine Grundfäge zurüd, gab den Begriffen eine genauere Beſtim⸗ 
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mung und dee Jurisprudenz durch Hülfe der Gefhichtsfunde und 
Mhilofophie eine beffere Geftalt. 

Antithefe, der Gegenfag, eine Redefigur, vermöge beren 
man einen Gedanken durch Verbindung mit einer entgegengefegten 
Borftellung hervorhebt. ine glüdlihe Antithefe ift e8 z. B., 
wenn Reffing in der Beurtkeilung eines Buchs fagt: >Diefeg 
Buch enthält viel Gutes und viel Neues — nur Schade, daf 
das Gute nicht neu, und das Meue nicht gut iſt!« 

Antitheton, Gontraft, ftellt zwei Gegenftände in Verglei— 
chung einander entgegen, die nur in einigen Merkmalen ſich ähne 
li) find, in den übrigen aber contraſtiren; 3. B. der kriechend⸗ 
ſtolze Menfch, wogegen die Antichefe Begriffe mit einander ver 
gleicht, die einander wirklich entgegengefegt find. Werben aber 
verfchiebenartige Begriffe mit denfelben Worten ausgedruͤckt, fo ift 
dies eine Paranomafie, 3. B. der Friede des Thals näÄhrte den 
Frieden in feinem Innern. 

Antitrinitarier (Kirchengefch.), Iäugneten die Dreieintge 
keit, wie fie das nicäifche und athanafiihe Symbolum aufftellt, 
und erklärten entweder den Sohn und ben heiligen Geift in der 
Gottheit dem Vater untergeordnet, oder Chriftum fchlechthin für 
einen Menfchen und den heiligen Geift für eine willführliche Per 
fönlihung der göttlichen Geifteskraft. Der Name U. kam erſt 
feit dem 16. Jahrh. auf, und murde ben Socinianern oder linie 
fariern (f. d.), den Remonſtranten nad) dem Lehrbegriffe des 
Cpiscopius (fi. 1643), und einer Menge einzelner Theologen beie 
gelegt, welche die obige Behauptung in ihren Schriften gewagt 
hatten. Sie wurden in der Schweiz, Deftreid und Deutfchland 
u. a. 2, verfolgt und wandten fid nach Polen, too fie Schug 
fanden In neuerer Zeit ſtifteten dee Geiſtliche Theophilus Lind⸗ 
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fen in London (1774) und der Schotte William Ehriftie in Mont 
roſe (Schottland) eigne antitrinitarifche Gememden. 

Antium (a. Geogr.), berühmte Seeräuberftabt ber Volske 
in Latium, am tuscifchen Meere, 260 Stadien von Oſtia, 353: 
v. Chr. von den Römern in einem Seetreffen befiegt, fpäter to 
mifche Colonie, ein Erholungsort reicher Roͤnier, eine der fchönfte: 
Städte Stalins, Nero's und, Galigula’8 Geburtsort, von Ner 
mit einer Golonie bevölkert und mit Eöftlichen Gebäuden und Denk 
mälern gefhmüdt. Der Apoll von Belvedere, der Borghefifch 
Fechter u. a. Antiken find in neuern Zeiten hier ausgegraben 
worden. Noch jest finden ſich bei Porto d'Anzo koſtbare Ruinen 

AUntivari (Antibarum, Bar), Stadt und Feftung mi 
7080 ©. in Albanien, auf einem Hügel am adriatifchen Meere 
feit 1573 tuͤrkiſche Beſitzung; mit dem Hafen Vale di Croce. 

Antlis, ſ. Geſicht. 

Antoine, 1) (Johann), Baumeiſter und Generalfeldmeſſe 
des Dep. zu Metz; baute 1762 das chur-trierſche Luſtſchloß Phi: 
lippsfreude zu Wittlich und fchrieb eine Abhandlung über die Bau 
funft (Trier 1768). 2) (Sacob Deins), ein Architekt, geb. zu 
Paris den 6. Aug. 1733, baute zu Paris, Madrid und Ben 
verfchiedene Prachtgebäude, wurde 1799 Mitglied des Inſtitut 
und fi. den 24. Aug. 1801. 

Antoinette, Königin von Frankreich, ſ. Marie Antoinette 

Anton (Gar Oottlieb von), berühmt als deutfcher Ge 
ſchichtsforſcher und als WVerbefferer der Landwirtbfehaft, geb. dei 
23. Sul. 1751 zu Rauban, wurde 1774 zu Goͤrlitz in der Lau 
fig Dberamtsabvorat. Unter feinen zahlreihen Schriften möcht 
wohl, was er uͤber die Zempelherren gefammelt, die »Geſchichte be 
deutfchen Landwirthſchaft,« Goͤrliß 1799 u. 1802, 5 Bde., un 
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‚über Sprache in Ruͤckſicht auf Gefchichte ber Menfchheit,« Goͤr⸗ 
is 1799, für die Nachwelt den meiften Werth haben. Die wich— 
igften Werke von ihm find noch ungedrudt. Er ftarb den 17. 
Nov. 1818. Die von ihm geftiftete oberlaufiger Geſellſchaft ber 
Wiſſenſchaften erbte feine fchöne Bibliothef und feine Manuferipte. 

Antonello da Meffina, geb. zu Meſſina 1426, geft. 
u Venedig 1476, berühmter fieilianifcher Geſchichts- und Pors 
raitmaler; ftudicte in Slandern bei Joh. van Eyk die Delmalerei 
and brachte fie zuerfi nach Stalien, meshalb ihm von Manchen 
yafelbit die Erfindung zugefchrieben wird. Domenico Beneziano 
var fein Schüler. : 

Antoninus Pius, volft. Fit. Alius Hadrianus Ant. 
Pius genannt, roͤmiſcher Kaifer, Sohn ded Aurelius Fulvius und 
yer Arria Fadilla, Adoptivfohn und Nachfolger des Hadrian, res 
zierte von 138 bis 161 n. Chr. Waͤhrend diefer Zeit herrfchte, 
yurch feine Meisheit, überall, innerhalb wie außerhalb des römis 
ihen Reichs, ein tiefer Frieden. Durch genaue und doch milde 
Handhabung der Gefege, ducch Pflege der Sittlichkeit, vermöge 
des eignen Beifpield, durch wohlwollendfte Unterftügung aller Reis 
denden in feinem ungeheuren Weiche, durch Wahl der beiten Dies 
ner des Stunts, ward er der Vater des Vaterlandes, ein vollendes 
es, bis jest unerreichtes Mufter aller Wollsregenten der Erde. 
Bis in die meitefte Ferne trug diefes fein unfterbliches, der ewigen 
Srinnerung auf Erden wuͤrdiges WVerdienft feinen Namen. Das 
Reich genoß unter ihm im Auslande ber höchften Achtung, und vers 
trauensvoll erforen ihn felbft die Indier, die Baltrier zum Schiedes 
sichter bei ihren Streitigkeiten. Cr führte nur wenige Kriege, nas 
mentlich in Britannien, wo er das römifche Gebiet erweiterte und 
yurccd) Aufführung einer neuen Mauer den verheerenden Einfällen 
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der Picten und Schotten ſteuerte. Oft wiederholte er bie ſchoͤne 
Morte Scipio's: »Ich will lieber eines Bürgers Leben erhalte: 
als taufend Feinde vernichten.e Den Beinamen Pius erhielt | 
von feiner Findlichen Ehrerbietung gegen feinen Schwiegervater Aı 
nius Verus. Er flach, 74 Fahr alt, nach einer 2Z3jährigen R 
gierung. Seine Afche ward in dem Grabmale Hadrians beig 
feßt; der Senat weihte feinem Andenken eine Säule, die unt 
bem Namen ber Colonna Antonina, jest im Hofe bes Negierung: 
gebäudes auf dem Monte Citorio zu Rom, nod vorhanden if 
Das ganze Reich trauerte, und die folgenden Kaifer legten fü 
feinen Namen als eine Zierde bei. Die Gefchichte hat ihn durı 
ben Ausſpruch geehrt: »Faft unter allen Derrfchern hat er allei 
ohne Bürgers und feindliches Blut zu vergießen gelebt.« 
Antoninus der Philofoph (Annius Verus), am b, 
fannteften unter dem Nam. Marc Aurel, geb. 121 nah Chr 
beftieg nach Antoninus Pius, feines Adoptivvaters, Tode 161 de 
Thron. Freiwillig theilte er die Regierung mit Lucius Verus, fe 
nem Adoptivbruder, den er zum Caͤſar und Auguflus ernannte un 
mie feiner Tochter Lucilla vermählte. Indeß war der Wolluͤſtlin 
Verus dem vortrefflihen Mare Aurel höcft ungleich, und uͤberlie 
dieſem auch die Regierung ganz. Das Reich wurde damals vo 
allen Seiten bedroht: in Germanien ftanden die deutſchen Natic 
nen unter den Waffen, Im Oſten batten die Parther das Meic 
angegriffen, und das zu einer Zeit, wo zu Rom die Peft herrfcht: 
in Aegypten ein Aufruhr, und die Caffen leer, die Kriegszucht auc 
unter dem guten Antonin, dem Friedliebenden, erfchlafft war; doc 
jagten Marc Aurels Legaten die Parther zuruͤck und Avidius Ga 
fius drang bis Gtefiphon vor, und fchlug die Parther in eim 
entfcheidenden Schlacht. Der deutfche Krieg, bei beifen Anfanı 


Antonius von Padua 157 


icius Verus flarb, dauerte 8 Jahr, aber Marc Aurel blieb Sies 
v und wußte auch die Provinzen an der Donau durch wirkſame 
Raßregeln in Unterwürfigfeit zu erhalten; ein Aufftand des Avis 
us Caſſius in Syrien nöthigte ihn jedoch, Frieden zu fließen; 
ch endigte auch diefer Aufftand bald, da Caſſius von feinen eigs 
en Resten ermordet wurde. Die Deutfchen erneuerten den Krieg 
ieder, und Marc Aurel flarb zu Sirmium, oder wurde, mit vies 
r Wahrfcheintichkeit, von feinem eignen Sohne Commodus vers 
ftet, den 17. Mürz 180, cben ald er im Begriff ſtand, nad 
m Norden abzureifen. — Mare Aurel gehört unter die groͤßeſten 
‚aifer, die Kom je gehabt hat: eben fo tapferer Krieger, als ums 
chtiger Staatsmann, war er zugleich der lichenswürdigfte Privats 
ann in feinem Haufe, ein tiefer Denker, und durch Reinheit des 
zemuͤths achtungswärdiger Menſch, der fih felbft feine Regie— 
ıngsweife gebildet hatte, und als ein Mufter aller Regenten das 
cht. — Die beiten Ausgaben der von ihn griechiſch gefchriebenen 
Borrachtungen Über ſich ſelbſt,« in welchen er fih ale Anbänger 
r Stoa zeigt, find von Caſaubonus (Lond. 1643), Morus (Leipꝛ. 
775) und Schulz (1fter Bd. Schlesw. 1802), und von Koray 
Paris 1816); überfegt von Reche (Frankf. a. M. 1797) und 
zchulz (Schlesw. 1799). Sie find wid) an erhabenen phyfiolo: 
sch=ethifchen Anfichten, der Ausdruck gedankenichwer, aber bei 
coßer Kürze häufig dunkel. 

Untonius von Padua, der heilige früher Ferdinand), 
eb. zu Liſſabon den 15. Aug. 1195, erft Auguftiner, dann Frans 
skaner, Schüler des heiligen Sranz von Aſſiſi; unternahm 1221 
ne Bekehrungsreife nach Afrika, ward nach Sicilien verfchlagen. 
bte dann ‚gine Zeitlang als Einſiedler, predigte mit ungemeinem 
zeifall in Stalien und Frankreich, hielt ſich häufig in Padua auf 
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und flarb daſelbſt 1231 den 13. Suni. Er marb in ber pradti 
gen, ihm geweiheten Franciscanerkirche Chiesa del Santo bafelbf 
begraben und von Papft Gregor IX., wegen bei feinem Grabe ge: 
ſchehener Wunder, fhon 1233 canonifirt. Er ift Schußheilige 
von Padua und wird auch in Portugal ald Heiliger fehr verehrt 

Antonius (Marcus), der Triumvir, Enfel des Rednert 
Mare Anton, Sohn bes cretifhen Mare Anton und der Julia 
einer Verwandtin Caͤſars, ein Mann, der in der Geſchichte einer 
zweideutigen Ruf trägt; groß durch Zalente und Thaten, verädht: 
lich durch Laſter und Eigenfchaften, wurde er das Verderben feinet 
Daterlandes und feines eigenen Ungluͤcks Schoͤpfer; er mar der 
Alcibindes Roms, aber jener Patriotiem, der in der Bruſt dee 
Atheners glühte, war ihm fremd. Durch ihn murde die Repubiit 
geftürzt, und Auguft vollendete nur, was Antonius vorbereitet hatte. 
Hätte die Schlacht bei Actium (ſ. d.) ihn nicht vernichtet, fe 
wuͤrde Antonius in die Stelle des Siegers eingerüdt feyn. Wir 
finden das Leben dieſes außerordentlichen Menfchen, der fidy (30 
v. Chr.), nah dem Berlufte jener Schlacht, im 54ſten Sabre fei- 
nes Alters, felbft der Tod gab, und in den Armen feiner Buhlerin 
Kleopatra farb, im Plutarch, im Appian und faft in allen Gals 
ferien und Pantheons mit feinem Wilde, das aud) in Ripperts 
Daktyliothek und zugleich mit Kleopatra häufig auf Münzen bar: 
geſtellt iſt. 

Antonius der Heilige, auch der Große, Stifter des 
Kloſterlebens, geb. 251 zu Koma bei Heraklea in Oberaͤgypten, 
ging, da er den Weiz der Wiffenfchaften nie Eennen, wahrſcheinlich 
auch nie lefen gelernt hatte, 285 aus Andachtstrieb in die Eins 
ſamkeit. Um 505 vereinten ſich mehrere Cinfiedfer mit ihm, wos 
durch die cönobitifche (Elöfterliche) Lebensart der Moͤnche in gemein: 
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haftlihen Wohnungen entfland, 811 kam er nach Alerandrien, 
m unter den damaligen Chriftenverfolgungen die Ehre des Märs 
yerthums zu fuhhen; da man ihm aber das Leben ließ, kehrte 
: zu den Hütten feiner Möndye zurüd. Später überließ er dieſe 
ſnſtalt feinem Schüler Pahomius (f. Klöfter) und begab ſich 
it zwei Freunden in eine noch entlegenere Einöde, wo er 356 
ach. Man fchreibt ihm viele Wunder zu und er ſteht als Heis 
ger ber Fatholifhen Kirche in großem Anfehen. Das Gebet um 
ine Fuͤrſprache fol befonder® gegen das nad) ihm benannte An⸗ 
sniusfeuer, eine am Ende des 11. Jahrh. über ganz Europa 
erbreitete fürchterfiche Krankheit, welche jebed davon befallene 
zlied dörtte und ſchwaͤrzte, als wäre ed verbrannt, geholfen haben. 

Antonomafie (gr., Rhet. Gramm.), andere Benennung, 
zebrauch eines Eigennamens ftatt des Gattungsnamens oder ums 
efehrt; 3. B. ein Demofthenes, db. b. ein großer Redner, ober: 
er Apoftel, ftatt Paulus. 

Antraigued (Emanuel Louis Henri Launay, Graf d’), 
n zu Vivarais geborner franzöfifher Diplomat. Den erften Ges 
rauch feiner Zalente machte er in dem berühmten »Me&moire 
ar les etats generaux,e 1788, morin ber feffellofefte Kreis 
eitöfinn ſich fo kraftvoll ausſprach, daß beider damaligen Gaͤh—⸗ 
ıng ber Gemuͤther diefe Schrift als einer der erften Funken bes 
‚achtet werben kann, welche die Slammen der Revolution entzün« 
sten. Mad dem Ausbruche derfelben wanderte er aus, ging, mit 
plomatifchen Aufträgen befchäftigt, nach Petersburg und Wien 
nd ward der eiftigfte Vertheidiger der Monarchie und der Boure 
nd. 1803 ernannte ihn Alerander I. zum Staatsrath, und 
enige Sabre nachher finden wir ihn in England, wo fein Eins 
uß bei Canning fo bedeutend wurde, daß biefer in franzöfifchen 
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Angelegenheiten nicht ohne feine Rathfehläge that. 1812 war 
er in einem Dorfe bei London, nebft feiner Gemahlin, der be 
ruͤhmten Dpernfängerin St. Huberti, durch feinen Bedienten Ko 
renzo, einen Italiener, ermordet, welcher ſich gleich nady ber Tha 
er[dyoB. 

Antrim, Graffhaft in der Provinz Ulſter (Irland), gebir 
gig und fumpfig, von 49 AM. mit 146,000 €., die ſich vor 
Viehzucht, Leinmweberei, Fifchfang u. f. w. nähten, und mit bei 
Hauptſtadt Belfaft; war der Grafentitel des Haufes Macdenald 

Antwerpen (Antorf, Anvers), 1) niederländifche Provin; 
zroifchen Limburg, Suͤdbrabant, Dftflandern, Zeeland und Mord: 
brabant, 48 AM. groß mit 298,000 €. 2) Hauptſtadt diefe 
Provinz, an der Schelde, ift ſtark befeftigt und hat 60,000 E. u 
10,000 H., mworunter die prächtige Boͤrſe (die Altefte in Europa), 
das Nathhaus, die Hauptkirche (worin Rubens begraben liegt), dat 
ſehr weitlaͤufige Haus ber Dftrelins (ehemalige Niederlage dei 
Hanſa) zu bemerken find. Sie ift der Sitz eines Biſchofs, eine 
Akademie der Wiffenfchaften, einer Maler- und Bildhauerafademie 
Aner wuedicinifd) = hirurgifhen Schule und eines Seearſenals 
Shre Teppich-, Wollen» und Seidenmanufafturen, Big: und Kat: 
tundrudereien, Gold- und Silberfabrifen, Spigenmanufüßturen 
Salz: und Seifenfiebereien find anfeLalih und berühmt. Dei 
Handel nimmt jest, nachdem die Scheide geöffnet ift, fehr zu, und 
1823 liefen 788 Schiffe ein, darunter 3853 auslaͤndiſche. Vor 
dem Kriege der Niederländer mit den Spaniern zählte Antwerper 
200,000 E. und mar eine bedeutendere Handelsſtadt, als ſelbſt 
Amſterdam. Der Verfall ihres Handels ruͤhrt vom weſtphaͤliſcher 
Friedensſchluſſe her, wonach die Schelde den groͤßern Schiffen 
zum Vortheil Amſterdams, verſchloſſen blieb. Die Befignahm 
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durch bie Franzoſen 1794 öffnete den Fluß. 1814 wurde bie 
Stadt von den Engländern und Sachſen unter Graham einge: 
fchloffen und von Carnot vertheidigt, der fie erft in Folge des mit 
Monfieur abgefchloffenen Waffenftiltftandes am 5. Mai übergab. 
Geboren find hier: die Maler van Dyk, zwei Teniers, Segher, 
Sueders, Grayer, Floris, Brill, Lukas von Uden und die Literato= 
ven Pierre Gilles, Ortelius u. a. 

AUntwerpner Kanal führt von Antwerpen nach Wen: 
[oo und verbindee die Schelde mit der Maas. 

Anubis, eine Gottheit der alten Aegypter, der Stern des 
Heils, der Verkuͤndiger des wachfenden Nits. 

Unundfjd, Kirchfpiel in Angermannland, mit 2000 E., 
velche Sennenwirthfchaft treiben. Um die Kirche find Kirchenſtu— 
yon für die gebaut, ‚weldye der Entfernung wegen fchon Gonna: 
end Fommen. 

Anville (Sean Baptifte Bourguignon d’), geb. zu Paris 
en 11. Dct. 1697, einer der ausgezeichnetften Geographen und 
andfartenzeichner feiner Zeit. Seine durch ruftlofen Fleiß errun: 
enen Kenntniffe wurden burd die gluͤcklichſte Combinationsgabe 
nd genaue Kritik unterftügt, und fo gelang e8 ihm, die alte und 
eue Geographie vielfach zu bereihern. Er wurde ſchon in feinem 
2ften Jahre erfter Geograph des Königs und bald Mitglied 
ıehrerer Akademien. Er flarb, 85 Sahr alt, den 28. San. 1782. 
im Ganzen hat er 211 Charten und Pläne und 78 Abhandlun: 
en herausgegeben. Vor allen verdient feine Charte vom alten 
egypten Erwaͤhnung. Sein »Orbis veteribus notus,« fein 
Orbis romanus« müffen in den Händen Alter feyn, welche die 
te Geſchichte leſen. 

Anweiler, eine Stadt im baieriſchen Rheinkreiſe, mit 240 
4tes Boͤch. 11 
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H. und 1900 E., an dem nad) Landau führenden Queichkanal. 
Man verfertigt Wollenwaaren und Leder. In der Mühe ift das 
Schloß Winfels, Gefaͤngniß von Richard Loͤwenherz. 
Anweifung, 1) (Nehtsw., Aſſignation), der Auftrag, 
weldyen der Anweiſende (Affigrant) einen Andern (dem Affigna: 
tor) ertbeilt, Etwas bei einem Dritten (dem Afjignaten) zu erbes 
ben. Sie bewirkt, daB der Angewieſene mit rechtlicher Wirkung 
an den Affignator zahlen kann, und daß diefer für Verſehen (Ver: 
ſaͤumniß, Nachſicht) haften muß. Wenn der Schuldner feinen 
Glaͤubiger auf einen Dritten anweiſt, ſo hat dies nicht die Kraft 
einer Zahlung; er bleibt fo lange verhaftet, bis dieſe wirklich er: 
folgt iſt, wogegen er bei wirklicher Geffion (ſ. d.) nur für die 
Richtigkeit der angemwiefenen Korderung zu haften hat, und wenn 
diefe vorhanden ift, von feiner Verbindlichkeit frei wird. Kine De: 
Iegation (f. d.) befreit ihn ſogleich. Die Affignation kann in dei 
Hegel wieder weiter Hbertragen werden. Unter Kaufleuten haben 
die Affignationen (mandats) nach manchen Landesgefegen die 
Kraft eines Wechſels. 2) In der Unterrichtskunft, in fo fern fie 
von der allgemeinen Unterweifung unterfchieden wird, der theoreti— 
fche Unterricht, der, ohne mittelbaren Bezug auf das Handel, nut 
die Grundfüge entwickelt, auf welchen bdaffelbe beruhen fol. Im 
FKortfchrriten wird fie Anleitung, d. h. Nachweifung zur An: 
wendung der Grundfüge auf das wirkliche Leben unter den Augen 
des Pehrers; md endlich AUnftellung zum Selbſthandeln ohns 
Beihülfe des Lehrers; doch im Bezug und in ſteter Ruͤckſicht au 
empfangene Belehrung. Die Augdrüde find urſpruͤngliche Troper 
und bezeichnen ſehr bedeutſam den GStufengang der menfchlicher 
Ausbildung für das wirkliche Leben. Anweifung ift eine Hindeu 
tung auf das noch ferne Ziel; Anleitung eine Hinführung zu dem 
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felben und Anftellung die Aufforderung zum felbftfländigen Wir— 
Een am erreichten Ziele. 

Anwurf, 1) im Münzwefen, eine eiferne Preffe zur Praͤ— 
gung grober Geldforten, fo genannt, weil der große eiferne Mage: 
balken, der in der Mitte eine Schraubenmutter hat, mit Gewalt 
gefchleudert (geworfen) wird, um fich von felbft um feine Schraube 
zu drehen und bie Preffe zu treiben. 2) Im Bauweſen, das In: 
geworfine, fo: Anwurf der Häufer, Kalküberzug der aͤußern Winde 
derfelben, dient theils zu mehrerer Dauerhaftigkeit, theils zu Putz. 

Anziehung (Attraction). Schon die griechifhen Nature 
forfcher fprechen von derſelben; Copernicus und Tycho nehmen fie 
ebenfalls anz Keplers Ebner, umfaffender Geift wagte zuerft den 
Gedanken, daß fie allgemein und in allen Körpern vorhanden ſeyn 
müffe, und daber auch in dem ganzen Laufe der Himmelsförper 
das unverkennbare Gefeß der gegenfeitigen Anziehung herrſche. 
Descartes fuchte fie, da fie zu den fogenannten verborgenen Kraͤf— 
ten gerechnet wurde, deren Feine er erkannte, ganz aus der Natur— 
fohre zu verbannen; Newton aber fegte fie wieder in ihre Mechte 
ein, und beſtimmte, nach mehrjährigen genauen Beobachtungen, 
ihre Belege in feinen »Philosoph. natural. principia mathe- 
matica.e Sie zu erklaͤren iſt man vergebens bemüht gewefen. 
Die Erfheinung der Attraction zeigt fid) entweder an Körpern, 
welche in beträditlichen oder doch merklichen Entfernungen von ein: 
ander abfiehen, und beißt dann Gravitation, allgemeine Schwere, 
oder Cohaͤſion (Zuſammenhang) (f. d.), wenn fie aber zwiſchen 
Theilen eines feſten und eines flüffigen Koͤrpers Statt findet, Ü = 
haͤſion (Anhaͤngung). Auch gehören die dhemiihen Verwandte: . 
fhaften (f. d.), die mingnetifchen und eleftrifchen Anziehungen 
hicher, worüber die einzehten Artikel zu vergleichen find. 
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Anzugsgeld, auch Einzugsgeld, eine Summe, welche in 
manchen Ländern fuͤr die Aufnahme in eine Gemeinde erlegt ters 
ven muß. Gegen bdaffelbe, fo wie gegen das Nachbargeld auf den 
Dörfern, fpricht, daß fie den Familien' die erſte Einrichtung er: 
[hweren, und follte man billig nicht die Menfchen feit auf den 
Geburtsort einengen. Man verroeigere lieber die Aufnahme, wenn 
zu’ beforgen fleht, daB der Anzuͤgler der Gemeinde zur Laft fällt, 

A (und) OÖ, Alpha und Omega, in der heiligen Schrift 
fo viel wie Jeſus, der ewige Sohn Gottes, ald Anfang und Ende 
alfer Dinge; vor ihm und nad) ihm fein Anderer. Die dfteften 
Chriſten fehrieben diefe Buchſtaben auf ihre Keichenfteine und über 
die Thüren ihrer Gotteshaͤuſer. 

Ao, in der Mythe, Beiname des Adonis, figuͤrlich das 
Fruͤhroth. 

Xolier, Äoliſcher Bund, ein Buͤndniß, das die 12 Städte 
von Aolis in Kleinafien zum Schuge und Truge etwa 3 Jahr-— 
hunderte vor unfrer Aera fchloffen, worin indeß jede einzeln ſich 
ihre Selbftftindigkrtt vorbehalten hatte. Sn einem Zempel nahe- 
bei Kuma feierten fie ihre Bundesfefte. Der Bund wurde durch 
die perſer Großfönige zertrümmert. 

Aolsharfe (Windharfe), ein Saiteninftrument, welches, 
dem Winde ausgeſetzt, Töne von fidy gibt; foll von dem Sefuiten 
Athanaſius Kircher (geb. 1602, geft. 1680), erfunden feyn. Eine 
neue Art derfeiben hat Carl Steudel 1803 in Gotha erfunden. 
Die tiefften Töne find die des Cinflangs; fo mie ſich aber der 
Mind mehr hebt, entwickelt ſich eine Mannichfaltigkeit von Zönen, 
die ungemein reizend ift. 

Rolus, Fuͤrſt von Liparos, der das Segel erfand, und von 
den Dichtern zum Gott der Winde umgefchaffen wurde. Abge⸗ 
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bildet findet er fich als biärtiger Mann, mit dem Scepter in der 
Hand, auf einem Felſen figend, oder wie er den Scepter in den 
Felſen ftöge, worauf die Winde hervorfliegen. Auch wird er dar= 
geftelft in einer Grotte ftehend, mit einer Mufchel am Munde 
und einem Blaſebalg untes den Füßen. 

oa, eine unbeflimmte lange Zeit, auch wohl die Ewigkeit, 
daher dichterifch Aonen lang, eine Reihe von Ewigkeiten hindurch, 
aud) geiftige Wejen de3 Drients ohne Anfang und Ende. 

Aorta, f. Adern. 

Aoſta, am Doria, Hauptort des gleichnamigen Bezirks im 
Herzogthum Savoyen, mit 5600 €., einer altrömifchen Bruͤcke 
und andern vömifchen Ueberreften (Zriumphbogen und Amphithea— 
ter). Die Einwohner find arm und die Kröpfe unter ihnen haͤu— 
fig. In der Nähe Eifen- und Kupferwerke. 

A. p.. Abkürzung für anni praesentis, im gegenwittigen 
Sabre; zuweilen bedeutet es auch wohl, jedoch dann, ftatt a. pr., 
unrichtig abbrevirt, anni praeteriti, des vergangenen Jahres. 

Apachen, ser, zatfches, freie Indianer in Neu: Big: 
caya (fpan. N. Amer), mit eignen Oberhäuptern, Sonne und 
Mond anbetend, zum Theil Ackerbau und Viehzucht treibend, zum 
Theil umberziehend. Ihr Eriegsrifchee Geift macht fie ihren Nach— 
baren, felbft den Spaniern, geführlih. Ihre Sprache reden mehs 
sere andere Völker, wie man fagt, bi8 Californien hin. 

Apalachen, Apalachiſches Gebirge, Apallachen, . 
ie blauen Berge, große Gebirgskette in den nordamerifanifchen 
Freiftaaten, zieht von dem Außerften Ende Florida’s an den beiden 
Rarolinen u. a, nordbamerif, Staaten hin, und verbindet fich mit 
em Ulleghani: Gebirge in Maryland. Won ihnen aus geben 
nehr ald 40 Ströme nad) Dften und gegen 30 nah Weften. 


166. Apel 
Die hoͤchſten Spign find: Wafhingten 10,000, Tafelberg 
11,300 uf. 

Apalachicola, ein auf den Apallachen entfpringender, Oſt⸗ 
und Weſtflorida theilender, in den mexikaniſchen Meerbuſen muͤn⸗ 
dender Fluß. 

Apanage, iſt das, den nicht regierenden Gliedern einer 
Dynaſtie ausgeſetzte Einkommen. Beſteht daſſelbe in Ueberweiſung 
liegender Gruͤnde, ſo heißt es Paragium. Die A. erbt auf die 
Deſcendenten, nicht aber auf Seitenverwandte fort, ſondern faͤllt 
dann vielmehr an das regierende Haus zuruͤck. 

Apareille (Kriegsw.), die Rampe oder Auffahrt aus dem 
innern Raum eines Feſtungswalls auf den Wallgang, entgegenge⸗ 
ſetzt der Rasteille, die in den Graben hinabfuͤhrt. 

Apathie (v. gr.), Gleichmuth, Leidenſchaftsloſi igkeit entwe⸗ 
der von Natur, oder ſelbſtſtaͤndig im Gemuͤth erzeugt. Im letz⸗ 
teen Sinn wird fie von der floifchen Philofophie empfohlen. Ho—⸗ 
taz bezeichnet fie durdy aeaua mens, nil admirari. Gie wird 
im phufifhen Sinne auch gleichbedeutend mit Unempfindlichfeit, 
Mangel an Gefühl, genommen. 

Apega, nah Polyb. eine Mafchine des Tyrannen Nabis 
(ſ. d.), nach ſeiner Gemahlin benannt, die, einem praͤchtig geklei— 
deten Weibe aͤhnlich, mit Dolchen verfehen war, und deren mars 
ternder Umarmung er die Geladenen, welche die Auszahlung einer 
Summe verweigerten, überlieferte, bis fie zu zahlen verfprachen. 

Apel, 1) (Ioh. Auguft), ein gefchmadvoller Dichter und 
Literator, geb. zu Leipzig 1771, geft. den 9. Auguft 1816 als 
Senator dafelbft. Er huldigte der Schellingſchen Phitofophie ; fein 
theoretifches Hauptwerk ift die »Metrik,« Leipz. 1814; ale Did): 
ter lieferte er die ⸗Cicaden,« Leipz. 1810 1812, in 4 Bdch., 
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und die »Zeitlofen,«e Berlin 1817; das »Gefpenfterbuch,« welches 
er mit Laun berausgab. Hierin befindet ſich die Erzählung: »der 
Freiſchuͤtz, welche zu der Dper gleiches Namens Anlaß gab. 
Seine Werke beurfunden ein nicht gemeines Genie, find indeß 
zum Theil mehr Nachbildungen, als Driginal. Wieled von ihm 
iſt noch ungedeudt. 2) (Andreas Friedrich), ein Kaufmann, wel— 
cher in Leipzig im Anf. des 18. Sahrh. lebte und durch den nad) 
feinem Namen benannten (jegt Meichelfhen) Garten und durd) 
die Einführung des fogenannten Fiſcherſtechens in Leipzig befannt 
geworden ift, das noch in jedem Jahre am Bartholomäustage ges 
halten wird. 

Apeldern (dreht von), Domherr zu Bremen, wurde 
Bifhof zu Liefland, erbaute 1201 Riga, dag er mit deutfchen 
Goteniften bevolkerte, ftiftete 1204 den Orden Chrifti oder der 
Schwertbruͤder, verbreitete das Chriſtenthum durch Miffionarien 
und Eroberung und flarb 1229 mit dem Nachruhme, ber Geſetz⸗ 
geber Lieflands geweſen zu ſeyn. 

Apellanten, eine religioͤſe Partei, ſ. Unigenitus. 

Apelles, der beruͤhmteſte aller helleniſchen Maler, nach 
Strabo zu Epheſos, nach Plin. zu Kos, nach Suidas zu Kolo— 
phon geboren, war ein Zeitgenoſſe Alexanders, der nur von ihm 
gemalt ſeyn wollte, und ſtarb, wahrfcheinlich einige Zeit nach deſ— 
fen Zode, zu Kod. Don feinen Werken ift nichts auf die Nach— 
welt gefommen; was wir von ihm wiſſen, haben wir aus dem 
Munde feiner Zeitgenoffen und der fpäütern Glaffiker, die ihn aber 
ſaͤmmtlich als den vorzüglichften Maler fhildern. Auch feine theo= 
tetifchen Werke find verloren gegangen. 

Apenninen, ein Arm der Alpen, beginnen im Genuefifchen, 
theilen Mittel- und Süd: Stalin in die oͤſtliche und weftliche 
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Hälfte und enden fih an der Meerenge von Meffina. Die höch- 
ten Spigen, Velino (7872 Fuß) und Gran Saffo d'Italia (8255 
Fuß) hat Abruzzo. Häufig find die Spigen der Apenninen wald» 
108, deſto reizender pflegen meiftens die Abdachungen zu ſeyn. 
Diefes Gebirge befteht aus Lava, Bafalt, Granit, Gneis. Am 
Genuefifchen geht durch daffelbe der Pag Bocchetta. Sonſt wurde 
ein franzöfifches Departement von den Apenninen genannt, beffen 
Hauptfladt Chiavari war. 

Apenrade, eine fchlestwigfche Seeftadt am baltifchen Meere, 
mit einem guten Hafen. Die 3000 €. nähren ſich faft allein 
von Schifffahrt und Fiſchfang. Die biefigen Mufcheln find vors 
zuͤglich. Es ift ein Seebad dafelbft. 

Apertur (jur), Eröffnung. 1) Zuruͤckfall eines Lehns an 
den Lehnsheren, wenn der Stamm des Vaſallen erlifcht, oder das 
Lehn durch Felonie verwirkt wird. 2) Deffnungsredht (Jus aper- 
turae), das duch Verteag erlangte Mecht, daß der Eigenthümer 
eines Schloffes folches dem Berechtigten zu jeder Zeit oͤffnen muf. 

Apfelbaum (pyrus malus L., Bot.). Diefer edle, in 
den gemäßigten und heißen Klimaten verbreitete und felbft in den 
Eältern leicht ausdauernde Obſtbaum, urſpruͤnglich noch jest in 
unfern Wäldern einheimifch, als Holzapfelbaum mit fauern Fruͤch⸗ 
ten, als Strauch, AUpfeldorn, bat erft durch Cultur feine jegige 
Beſchaffenheit und füßeren Fruͤchte in zahlreichen Varietäten erhals 
ten. Schon’ dur die Griechen kamen Arten davon, fpäter noch 
mehrere durch die Mömer, melche deren 29 Eannten, aus Afrika, 
vorzüglich Aegypten, und aus Afien nad Europa. Jetzt find als 
lein in Deutfchland über 300 DBarietäten befannt. Der Apfels 
baum Eommt in jedem gewöhnlichen Gartenboden fort; ein zu 
feuchter oder trodener, kalkiger und fandiger ift ihm jedoch minder 
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angemeſſen. Freie, der Sonne und Luft offene, gegen Mittag 
und Morgen gelegene Plaͤtze ſind die beſten Standorte. Da er 
flach wurzelt, ſo darf er nicht zu tief geſetzt werden. Er erreicht 
oft ein Alter von mehr als 100 Jahren. Man unterſcheidet hohe, 
Hochſtaͤmme, die eine Höhe von 20 bis 80 Fuß erreichen Eönnen, 
und niedrige, Zwergflämme, oder Franzbaͤume, welche mehr bufch» 
artig wachſen. Außer den Fruͤchten wird das fchöne bräunliche 
und leichte Holz des Apfelbaums zu Tiſchler-, Schnigs und Drech$» 
erarbeiten benugt. Das des Holzapfelbaums hat den Vorzug der 
Dichtigkeit und Dauerhaftigkeit. 

Apfelfinenbaum (citrus .aurantium Sinensis L., 
Bot.), eine Abart des Pomeranzenbaumd, die durch die Portugies 
fen aus China nad Europa kam und in den füdl. Ländern diefes 
Welttheils jegt angepflanzt, in den nördlichen, auf gleiche Weife 
vie der Pomeranzenbaum, in Draitgeriehäufern gezogen wird. Es 
zibt davon weniger Varietiten al8 vom Pomeranzenbaum, von 
velchem er ſich unter andern durch feine, von beiden Seiten mehr 
mfammengebogenen, beim Drud leicht zufammenfchließenden Bläts 
ter unterfcheidet. Die fhöne Frucht wird faft bloß roh gegeffen 
und ift befonder® in heißen Ländern eine böchft wohlthaͤtige Speife. 
Die beften Apfelfinen kommen aus Malthba, Genua und vom 
Gardaſee. 

Aphelium (ton, ge., Aſtr.), Sonnenferne in der ellipti⸗ 
ſchen Planetenbahn, der Punkt, wo der Planet am weiteſten von 
yer Sonne abfleht, im Gegenfag des Periheliums oder der 
Sonnennähe. Die Erde ift in „‚eeiger Zeit im Apbelium am 1. 
Sulius, im Perihelium am 1. Sanuar, und der Sonne in biefem 
im etwa y5 naͤhet, als in jenem, und bewegt ſich auch um etwa 
Az geſchwinder in ihrem Perihelium. Beide Punkte ruͤcken gegen 
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die Ekliptik jaͤhrlich um etwa 1 Min. 2 Sec. vorwaͤrts, und de 
her auch der Zeit nach in etwa 58 Jahren um einen Tag. 

Aphorismen, abgeriſſene Saͤtze, in welchen der Hauptir 
halt einer Wiſſenſchaft vorgetragen wird. Daher der Ausdrud 
aphoriftifhe Schreibart; Schreibart in £urzen, abgebrochenen Eiger 
entgegengefegt dem ausführlichen, fortlaufenden Vortrage. 

Aphrodite, die Kiebesgöttin bei den Griechen, gleichbeder 
tend mit Aphrogeneia, d. 1. aus dem Schaum des Meeres en: 
fprungen (die Schaumgeborene). — Aphrodifia, ein der Venu 
gemweihetes Feſt, das an mehreren Orten Griechenlands, am feieı 
lichften auf der Snfel Cypern, begangen wurde. 

Upian, 1) eigentlich Bienewitz), geb. zu Keißnig i 
Sachſen 1495, ft. d. 21. Aprit 1552 zu Ingolſtadt als Profeffe 
der Mathematik, Ein genialer Kopf und einer der vornehmfte 
Mutbematifer feines Zeitalters. In fiinee cosmographia fie 
er zuerft das Gebiet der mathematifchen und politifchen Erdkund 
beftimmte fo genau, al8 für die damalige Zeit möglich war, Lür 
gen und Breiten, und arbeitete eine Parallefentafel aus, die lanı 
gebrnudyt wurde. In feinem astronomicum caesareum (Xı 
aolft. 1532) machte er die Entdeckung bekannt, daß der Gometer 
fchweif fi) flets von der Sonne abmirts bewege. Auch verdin 
man ihm die Erfindung und WVerbefferung mehrerer mathemat 
fher Snflrumente Gr war Lehrer Kaiſer Karld V. in der Afteı 
nomie, der ihn in den Adelſtand erhob, und auf feine Verwer 
tung feine Vaterſtadt Leißnig begnadigte, Die wegen bes Mort 
einiger Eaiferlichen Soldaten verklagt war. 2) (Phitipp), fei 
Sohn und Nachfolger in der Profeffur, geb. den 14. Septemb 
1541, geft. 1589 als Prof. der Mathematit zu Tübingen, mad) 
ſich vorzüglih) duch feine Charte von Baiern in 24 Blaͤtter! 
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von 1561 bis 1566, bekannt, die, ein Meiſterwerk der damaligen 
Kunſt, allen nachherigen Eharien dieſes Landes bis auf die neueſte 
Zeit zum Grunde lag. 

Apicius (M. Gabius), ein Feinſchmecker zu Tiberius Zeit, 
erfand mehrere nach ihm benannte Gerichte, verſchwendete fein 
ungeheures Vermoͤgen, und vergiftete ſich, als nur noch 10,000 
Seſterzien (etwa 800,000 Thaler) uͤbrig waren, aus Furcht zu 
verhungern. 

Apis, ein, von den Aegyptern, vornehmlich zu Memphis, 
goͤttlich verehrter Stier, mußte beſondere Abzeichen haben, und 
durfte nur 25 Jahre leben. Nach dem Volksglauben wurde eine 
Kuh durdy einen Lichtſtrahl vom Himmel, befonderd vom Monde, 
mit ihm befruchtet. Er war eine Hierogiyphe des Dfiris (f. d.), 
gleichſam der wiederkehrende Dfiris felbft und ein Symbol beffels 
ben in allen Beziehungen, als Sonne, Nil und Princip der Bes 
feuchtung, zugleih aud) der fie, als des Mondes, der Erde und 
irdifchen Natur überhaupt. Darum eben feine Erzeugung durch 
den Himmels-, befonders Mondſtrahl, als Symbol der Verbin: 
dung der Sonne mit dem Monde im Aequinoctialſtier, too die 
fruchttreibende Kraft wieder Alles durchdringe. Außerdem brzeich- 
nete er einen befondern Cyklus von 25 uhren, mit deffen Ende 
Sonne und Mond mwieber denfelben Stand gegen einander hatten, 
wie im Unfange. Auch Symbol des Aderbaues war et, daher 
die Nachricht, daß der König bei der Einweihung ihm ein Joch 
auflegen und ein’ Stud Ader mit ihm pflügen mußte. Aehn⸗ 
liches noch jetzt in China. 

Apodiktiſch, gewiß, iſt eine nothwendig wahre Erkennt—⸗ 
niß. Sie darf auf keinen Erfahrungsgrundſaͤtzen beruhen, fondern 
muß ein reines Produkt der Vernunft ſeyn, da Erfahrung keine 
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Mothmwendigfeit begrunden kann. Daher beißt ein Beweis apodif: 
tifh, der das Gegentheil ausſchließt. — Apkodiktifcher (ka— 
tegorifcher) Smperativ, f. Kant. — Apodiktik nannten Ei: 
nige die MWiffenfchaft von den nothivendigen Grundlagen des Wiſ— 
fens, oder die philofophifhe Grundwiſſenſchaft. 

Apogaum (zion, dv. gr., Aftron.), Erdferne, in der Mond⸗ 
bahn der Punkt, in dem der Mond von der Erde am meiteften 
abſteht. Gegenfag; Perigtum, Erdnaͤhe, wo der Mond der Erde 
gegen 4 Erdhalbmeffer oder um 3297 geogr. Meilen näher als 
in jenem if. Der Mond erfcheint daher im Perigaͤum aud) ets 
was größer, als im Apogdum, und dedt, wenn, wihrend ber 
Mond den Per. nahe fteht, centrale Sonnenfinfterniffe eintreten, 
die Sonne ganz, ift er aber dann dem Up. nahe, den Rand ber 
Sonne nicht völlig. . Beide Punkte rüden von Welten nad) Often, 
und vollenden in 8 Sahren, 309 Tagen, 8 Stunden, 34 Minus 
ten den ganzen Kreis der Ekliptik. 
| Apofalypfe (v. gr., d. h. Offenbarung), 1) die Dffenba> 
tung Sohannis, f. Johannes. 2) mehrere ähnliche, von Schwaͤr⸗ 
mern in den erſten Jahrhunderten verfaßte Schriften. 3) Klojter 
bes heil. Johannes auf der Inſel Patmy im aͤgaͤiſchen Meere. 

Apokataſtaſe (staftafis, gr), Wiederkehr; 1) (alte 
Philoſ. u. Phpſ.), eintretende Ruhe nach dem Aufhören der Wirk 
ſamkeit entgegengefegter Kräfte, vgl. Antiperiftafis. 2) Nach Apo> 
ſtelgeſch. 3, 21. MWiederherftelung in den vorigen Zuſtand, auch 
Erfüllung des Verheißenen. 3) (Med.), Wiederherftellung, Heiz 
lung. 4) (Aftron.), Rückkehr eines Geſtirns zu demfelben Punkt 
feiner Kreisbahn. } 

Apokryphiſche (a. b. gr. verborgen) Bücher, find vers 
borgene oder unbekannte, fodann untergefchobene oder unechte 
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Schriften, deren Verfaſſer fich zu verbergen fucht und gewöhnlich 
icht befannt ift. Unter apokryphiſchen Büchern der Bibel ver: 
teht man folhe, denen kein göttlicher Urfprung beigelegt und de— 
en Inhalt daher nicht als eine untrüglihe Glaubens- und Les 
ensregel betrachtet wird, wenn auch übrigens eine folche Schrift- 
icht unecht und ihr Verfaſſer nicht unbekannt if. Ihnen ftehen 
ntgegen die Eanonifhen Schriften, d. h. diejenigen, deren S$n= 
alt als Glaubens: und Lebensregel angefehen wird, weil man ih: 
en einen göttlichen Urfprung zufchreibt. Die apofryphifchen Buͤ— 
yer des U. T. flehen in unfern Bibelausgaben gewöhnlich am 
inde deffelben, die des N. Teſt. läßt man gewoͤhnlich ganz weg. 
Ran findet fie in des Fabricius »Cod. apogryph.« (Hamb. 
719, 2 Bde.). Manche betrachten au die Offenbarung. So: 
annis ale apokryphiſch. 

Apolda, Stadt mit 550 H. und 4000 €. im Großherz. 
Beimar, unter der Gerichtsbarkeit der Univerfität Sena; Strumpf: 
irkerei, Zuchfabrifatur und Glodengießerei. 

: Apollina pour les dames, eine von W. Hong, 
ammermufifus des Prinzen Heintid) von Preußen, erfundene Lyra. 

Apollinaris, 1) Schüler des Sophiften Epiphanius, ans 
ng8 Lector, dann Bifchof zu Laodicea feit 362 n. Chr.; lehrte 
aterhin, Chriftus habe zwar einen wahrhaft menfchlichen Leib, 
ch nur eine finnliche Seele gehabt, die vernünftige Seele aber 
y durdy die Gottheit oder den Logos erfegt worden, er fen daher 
8 Gott geftorben und auferifanden. Seine zahlreichen Anhänger 
eßen Apollinariften, wurden auf mehreren Concilien vers 
mmt, vereinten fich aber im 5. Sahrh. mit der rechtgläubigen 
irche. Apollinarismus beißt die Lehre des Apollinaris. 2) 
ſaj. Sollius Sidonius), ein chriftlicher lateinifcher Dichter, geb. 
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den 8. Nov. 430 zu yon, farb als Bifchof zu Clermont 488 
Mir haben von ihm 24 Bücher Gedichte, die legten echt=röm 
ſchen Laute vor der beginnenden Barbarei; auch feine 9 Buͤcht 
Briefe find für die Gefchichte intereffant und in einer Fräftiger 
lebendigen Sprache niedergefchrieben. Die befte Ausgabe fein 
Werke ift die von J. Sivmond, Par. 1614. 

Apollo (gr. Apollon), Sohn des Zeus und der Katon: 
die, von der eiferfüchtigen Suno verfolgt, nach langem Umherirre 
und neuntägigen Geburtswehen, ihn nebft feiner Zwillingsſchweſte 
Artemis (Diana), auf der Inſel Detos (f. d.) gebar. Sn db 
Mythologie erfcheint A. ald Gott der Dichtkunſt, Muſik ur 
MWeiffagefunft, als Gott der Aerzte, der Hirten, als Bogenſchuͤ 
und Städteerbauer. In der fpätern Zeit ward er mit dem H 
lios (bei den Roͤmern Sol) verwecfelt. Außer vielen Tempel 
waren ihm bie Inſel Delos, die Stadt Delphi, die Berge Hel 
ton, Leukas und Parnaffus heilig. Zu Nom wurden ihm eigr 
Spiele gefeiert, die Apollinarifchen, welche in Stiergefehhten, | 
feenifchen und gymnaſtiſchen Spielen beftanden. Er wird als jun 
ger, unbärtiger, ſchoͤner Mann mit Bogen und Köcher, der Zith 
und dem Plectrum (Kiel), Schlange, Hirtenftab, Greif ur 
Schwan, Dreifuß, Lorbeer und Oelbaum dargeſtellt. Die Mythei 
geſchichte erzählt viele Liebes: und andere Abenteuer von ihr 
woburd ex die ihm beigelegten Eigenfchaften und Fertigkeiten b 
fundet. Ein bei Griechen und Roͤmern ſehr gebräuchlicher Bi 
name des A. ift Phöbus (fe Mufagetes), Die Deutungen d 
Mythus des Apollo find verichieden. Einige gehen von ein 
Grundidee, von der Sonne in phyfifcher und aftronomifcher Hi 
fiht ans. Andere fuchen die Entfiehung des Moptbus gefchichtl 
nachzuweiſen. Das Wahrfcheinlichfie, was die Anhänger dief 
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nftrsitig richttaeren Meinung darüber fagen, ift: Da Griechen: 
inds frühefte Bewohner, Thraker und Pelasger, aus Aſien ge: 
emmen find, fo haben fie auch ihre Götter von da mitgebracht. 
Niefe Völker waren aber in den älteften Zeiten Nomaden. Apol— 
m (dieſem ln vol. mit Pallas u. f. w., dinfte wohl das 
vientaliide Baal, Bat, Pat [Herr, Gott, zum Grunde liegen) 
irſpruͤnglich als Nomios (Hirtengott) zur denken, iſt daher ſehr na— 
ürlichz; eben fo, daR er in diefer Gigenfchaft, ſammt feinen Prie— 
ieın aus Mittel: Afien (wahrſch. Perſien) nad) Vorder - a fan, 
vo er faft in allen Städten verehrt ward, beſonders in Troja, deſ— 
en Schutzgott er war, und in Syrien, wo, wie e8 fdheint, ihn 
Homer ſelbſt geboren werden läßt. Als folcher forget er für gute 
Weide und Hält altes Boͤſe ab. Der Hirt bedient fih am glüd: 
ichiten gegen das Raubwild des Bogens und Pfriws, daher Bo— 
unihüs. Hirten (fo auch Jaͤger) führt der Vortheil Darauf, an 
zewiſſen Zeichen Eünftige Witterung voraus kennen zu lernen, da— 
er Prophet. Einem fo wohlthaͤtigen Gott mußten aber gar bald 
ch mehr Eigenfchaften beigelegt werden, da fein Cultus ſchnell 
Beifall und Ausbreitung fand. In dem fetten Pierien, wo Frei— 
wit von Sorgen eber Heiterkeit erzeugte, ward er zuerſt Gott der 
Muſik; wo er als Prophet verehrt wird, auch noch Arzt; und 
yatte er, der Beſchuͤtzer gegen alles, was bie Zufriedenheit figrt, 
hen früher, wie bei Homer, Troja's Mauern bauen belfen, fo 
Jruͤndete er ſpaͤter ſelbſt die Städte Cycikum, CEyrene und Naxos 
uf Sicilien u. ſ. w. Daß er erſt ganz ſpaͤt Sonnengott ward, 
iſt oben erwaͤhnt; bei alledem aber lag die Erfindung einer ſolchen 
——— lzung dem urſprünglichen Begriffe des Gottes ſehr nabe. 
Don meiſten Einfluß auf ſeine mehr gelehrte Darſtellung ſcheinen 
die Alexandriner, überhaupt Aegypten, gehabt zu haben. Ber alle— 
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dem lieferten Aſien und Afrika nur bie Grundideen zu dleſer 
Gott, und erſt griechiſche Poeſie, Philoſophie und Plaſtik fchufe 
daraus das ſchoͤne Ideal vollendeter Humanitaͤt. Ganz allei— 
durch die Griechen ward er Muſengott. — Unter den Apolloſta 
tuen des Alterthums, die auf uns gekommen ſind, iſt die beruͤhm 
teſte und nach dem Urtheile der Kenner, namentlich Winckelmanns 
das Hoͤchſte und Vollendetſte, was die Kunſt hervorgebracht hat 
der von dem Pavillon des Belvedere im Vatican zu Rom benannte 
belvederifche Apollo, den man aud) den pythifchen nennt, weil mar 
annimmt, daß der Künftler den Gott dargeftellt habe als DBefiege: 
ded Drachen Python, mit ausgeftreäitem linken. und zuruͤckgezoge 
nem rechten Arm, mit welchen er einen Pfeil abgefchoffen. Stolz 
Gefühl der Stärke und Verachtung throne auf dem Geſicht 
Diefe Antike ward zu Ende des 15. Suhrhunderts in den Ruinen 
von Antium gefunden. Durd) den Frieden von Zolentino (1797) 
kam fie nebft andern Kunſtſchaͤtzen nach Paris, von wo fie 1815 
nah Nom zurücgebracht worten ift. 

Apollodor, 1) ein atbenifher Grammatifer um 140 3. 
v. Chr. Das einzige von ihm erhaltene Werk, bie (mytholog.) 
Bibliothek, iſt wahrfcheinlich ein fpäterer Auszug aus einem grös 
Bern Werke von ihm. Aber au) fo ift ed das Vorzuͤglichſte, was 
über das Mythenalter fich ‘erhalten bat. Die beften Ausg. find 
von Henne (2. Aufl., Göttingen 1803, 2 Bde.) und von Cla⸗ 
vier (Paris 1805, 2 Bde.) mit franz. Ueberfeg. 2) ein Baus 
meifter aus Damaskus, unter Trajan, für den er die berühmte 
Brüde tiber die Donau, und das forum Trajanum zu Kom 
baute. 3) ein atheniſcher Maler um die 90ſte Olymp., Erfinder 
des Heudunkels und des dramatiſchen Styls in der Malerei; im 
erſtern übertraf ihn bald Zeuris. 
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Apollon, ein lautenartiges Inſtrument mit 20 Saiten, 
1678 von Prompt zu Paris erfunden. 

Apollonion, ein von dem Inſtrumentenmacher J. H. 
Möller, einem Darmſtaͤdter, zu Ende des 18. Jahrh. erfundenes 
Inſtrument mit zwei Claviaturen, welches als Pianoforte und als 
Poſitiv geſpielt werden kann, und zugleich mit einem Automaten, 
der verſchiedene Floͤtenconcerte fpielt, verbunden war. Im 2ten 
Jahrg. der »Leipz. mufif. Zeitunge ift es befchrieben. — Aehn⸗ 
lich demfelben ift da8 Apollonikon, eine von den Orgelbauern 
Flight und Robfon 1817 vollendete große Drehorgel, die aber 
auch durch Claviaturen, deren fünf neben einander angebracht find, 
von mehreren Mufifern zugleich gefpielt twerten kann. 

Apollonius, 1) von Perga in Pamphitien, ein helleni— 
her Mathematifer um 240 v. Chr., gewöhnlicy nur der große 
Geometer genannt. Don feinen vielen mathematifhen Schriften 
ift das Buch von den Kegelfchnitten (Ausg. Oxford 1710), welche 
Lehre er durch neue Erfindungen und glüdliche Erklärungen er: 
weiterte, das beruͤhmteſte. — 2) X. von Rhodus, ein heiienifcher 
Grammatiker aus Alerandrin, wo er Bibliothekar wurde, nachdem 
er zu Rhodus gelehrt hatte. Won feinen vielen Merken befigen 
wir allein die »Argonautika,« welches in einer geregelten fchönen 
Spradye die Sagen und Mythen über bie Argonautenfahrt dar: 
ſtellt. Die beften Ausg. find von Brunck, Strasb. 1780, von 
Bed, Leipz. 1810, von Hörftel, Braunſchw. 1807, Commentar 
von Schönemann. Ueberf. deutſch von Bodmer, Zuͤrich 1779. 
— 3) A. von Tyana, in Kappadocien, lebte im 1. und 2. Fahr: 
hundert, legte ſich vorzuͤglich auf die pythagoraͤiſche Phitofophie, ließ 
fid) im Tempel des Aeskulap zu Argos von den Prieftern in die 
Myſterien einweihen, fudirte die indiſche und chaldäifche Weisheit 
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und genoß nun, von den heibnifchen Drakeln ſelbſt angepriefen, 
überall das größte Anfeben, zumal, da er neben der ftrengften 
Froͤmmigkeit und Tugend, unterrichtet in den ©eheimniffen dei 
Moftagogen, zu Athen, Ephefus, Smyrna und Rom Wundertha— 
ten vollbrachte, woeiffagte u. f. w. Man vergötterte ihn daher 
fdyon bei feinem Leben und die Heiden beriefen fich meift auf ihn, 
um au beweifen, daß aud) in ihrer Religion wahre Wunderthäter 
ſich fünden. Zu Epheſus Iegte er eine pythagoraͤiſche Schule an, 
und foll dem Apoftel Johannes dafelbft viel zu fehaffen gemacht 
haben, wie er denn uͤberhaupt das Chriſtenthum fehr ſtoͤrte. Er 
ftarb zu Ephefus, faſt 100 Jahr alt. Seine Landsleute errichte: 
ten ihm zu Tyana einen Tempel und Herakles flelfte ihn Chi: 
ſtus an die Seite. Au den vielen Wundern, die von ihm erzählt 
werden, gehört, daß er Domitians Ermordung in dem Augenblid, 
als fie geſchah, gewußt und verfündigt habe. Flavius Philoſo— 
phus d. Alt. beichrieb fein Leben in 8 Bon. fehr Lobpreifend. 

Apolog, f. Faber. 

Apologetif ijt wiſſenſchaftliche Darftellung der Gründe 
für das göttlihe Anfehen des Chriſtenthums. Unter den neuen 
deutſchen Apologeten (Wertheidigern des Chriſtenthums) find Leß, 
Noͤſſelt und Reinhard die vorzuͤglichſten. Als beſondere theologi— 
ſche Wiſſenſchaft beſteht die A. erſt ſeit dem 18. Jahrh., wenn 
gleich es zu allen Zeiten nicht an Vertheidigern des Chriſtenthums, 
feit der Entftehung beffelben, gefehlt hat. 

Apologie, Schugrede, Vertheidigungsrede. Am bekannte: 
fin find die Apologien des Sofrates, naͤmlich a) des Plato, in 
Sokrates Namen nach deffen Tode gefehrieben (befond. herausgeg. 
Leipz. 1805, und von F. U. Wolf, Berlin 1812, überfegt in v. 
Stolbergs auserlefenen Geſpraͤchen Platong, Kinigeb. 1795, 2 
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Bd. und einzeln von J. H. Voß im deutſchen Mufeum 1776). 


b) Bon Zenophon (bef. herausgeg. von Zeune, Xeipz. 1782; uͤberſ. 
von Heinze, Weim. 1776, und: im Sten Thl. der obigen Schrift 
von Stolberg). 
A Apophthegma, ein kurzer Denkſpruch voll Geift und, 
Kraft; daher apophthegmatiſch, Furz aber geiftvoll. 

Apoplerie, f. Schlagfluß. 

Aporetiker, f. Skeptiker. 
Aporia GDiaporeſis), chetorifche Figur, wenn man ſucht, 
etwas nach Verdienſt zu ſchildern, und ſein Unvermoͤgen erklaͤrt. 

Apoſiopeſis, Apoſiopeſe, Verſchweigung des, was 
folgen ſollte, d, h. Nichtvollendung eines Gedankens, ein Theil ber 
rhetor. Ellipſe. Es geſchieht dies z. B. im Zorn (hieher gehört 
das beruͤhmte Quos ego des Neptun beim Birgit). Die Römer 
nannten diefe Figur reticentis, 

Apoſtaſie, Apoftat, f. Härefie. 

Apoſtel (a. d. gr.), ein Gefandter. In der chriſtl. Kirche 
heißen Apoftel die 12 Männer, welche Sefus als feine vertraute: 
ften Schüler zu den vornehmiten Werkzeugen der Verbreitung ſei— 
ner Lehre beflimmte, und die daher ald Gefandte Jeſu an bie 
übrigen Menfchen betrachtet wurden. Ihre Namen find: Simon 
Detrus, Andreas, Jacobus (Sohn des Zebedäus), Sohannes, Phi: 


lippus, Bartholomäus, Thomas, Matthäus, Sacobus (Sohn des _ 


Alphaͤus), Lebbaus, auch Thaddaͤus genannt, (bei Lucas Judas, 
Sacobi Bruder), Simon der Kananit oder Eiferer, Judas Iſcha— 
riot, an deffen Stelle Matthias gewählt ward. Außerdem machte 
fih Paulus als Apoftel amd zwar als Heidenapoftel geltend. 
Apoftelbrüder, Apoftelorden, cin von Gerhard Sa: 
garelli aus Parma 1260 geftifteter Srden, um das apoftolijcye 
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Leben wieder herzuſtellen. Seit 1368 verſchwand jede Spur def: 
ſelben. 

A posteriori, ſ. A priori. 

Upoftolifch, alles das, was von den Apofteln herkommt 

} und auf fie Bezug bat. Apoftolifher Stuhl oder Sitz, 
wird die papftliche Negierung genannt, weil die Pipfte fih ats 
unmittelbare Nachfolger des Apoftels Petrus, angeblich erfien Bis 
Ihof8 von Rom, anfehen. — Apoftolifhe Kammer heißt zu 
Rom diejenige Behörde, welche die piipftlichen Einkünfte verivaltet. 
— Apoſtoliſcher Segen ift der Segen, den der Papft ats 
Nachfolger Petri ertbeiltt. — Apoftolifher König, apoſto— 
liſche Majeftät, Zitel des Königs von Ungarn, von Splvefter 
U. im Sahre 1000 dem Herzog Stephan I. von Ungarn, wegen 
feines Eifers für die Beförderung der chriftfichen Religion zuerft 
verliehen, und von Clemens XIII. 1758 für die Kaiferin Königin 
Maria Zherefia und ihre Nachkommen erneuert. — Apoſtoli— 
ſches Symbolum ift fo viel wie apoftoliiches Glaubensbekenntniß. 

Apoftool, Apoftoolen, f. Taufgefinnte. | 

Apoftroph, ein Zeihen im Schreiben ('), um die Weglaf- 
fung eines Vocals am Anfange, in der Mitte oder am Ende eined 
Worts anzuzeigen. 

Apoftrophe, 1) (gr., Rhet.), Figur, wenn der Redner fid) 
vom Gegenftande mit der Anrede an eine Perfon, z. B. an ben 
Beklagten, oder an eine Suche wendet. Durdy fie nähert fid) 
der unmittelbare Vortrag der Form des Dialogs. 2) Gebraud) 
des Vocativs, flatt eines andern Caſus, befonders bei Dichtern. 

Apotheke (gr.), der Urbedeutung nach Vorrathskammer, 
Waarenlager, befonders für Arzneiftoffe. Im Mittelalter ‚erhielten 
dergleichen Lager den Namen Stationen und erſt feit dem 14. 
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und 15. Jahrh. den Namen Apotheken. (Die erfte in London 
1345, die erfte deutfche in Mürnberg 1404, in Leipz. 1409.) 
In gut eingerichteten Staaten ftehen die Apothefen unter forgfil- 
tiger mebdicinifch = polizeilicheer Auffiche, genießen Privilegien, find 
aber auch beftimmten gefeglihen Worfchriften unterworfen. Zu 
einer gehörigen Apothefeneinrichtung gehört die Dfficin (Apotheke 
im eigentlichen Sinne), wo die einzelnen Arzneien in Drdnung 
aufgeftelfe find und nach Berlangen in beflimmter Form verab- 
reicht werden, das Laboratorium (f. d.), eine oder mehrere Mate: 
rialfammern, nebft Kraͤutenboden und Kellerraum als Aquarium 
zur Aufbewahrung von Flüffigkeiten. 

Apothefergewidht. Das in Deutſchland gemöhnlichfte 
ift das fogenannte Nürnberger oder Berliner Medicinalgewicht. 
Das Wiener Apothekergewicht ift etwas fehwerer. in Gran 
(Gr. j.) des gewöhnlichen Apothekergewichts hat ungefähr die 
Schwere eined Gerſten- ober Pfefferkorns. Zwanzig Gran mas 
chen einen Scrupel (5); fechzig Gran oder drei Scrupel machen 
eine Drachme oder ein Quent (37); vier Drachmen machen eine 
halbe Unze (38), oder ungefähr ein Loth; acht Drachmen eine 
Unze (3j); 12 Unzen ein Apotheferpfund, tvelches demnach um 
ein Viertel leichter ift, nl8 dag gewöhnliche oder buͤrgerliche Pfund, 
und auch AB genannt wird. 

Apotheferfunft, f. Pharmakcie. 

Apothekertaxe, gefeslihe Beftimmung, wonach ein Apo= 
thefer feine Preife und Nechnungen reguliren fol. Die erfte 
Spur einer folchen findet fi in einer Verordnung Kaiſer Friedrichs 
II, vom Fahre 1224. Sm 16. und 17. Jahrh. wurden faſt in 
aͤllen eutöpiifchen Staaten dergl. eingeführt. 

Apotheofe, Vergötterung, eine Feierlichkeit bei den Alten, 
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burdy welche ein Menfd in den Rang ber Götter verfegt ward. 
Der Vergötterte hieß bei den Griechen Heros, bei den Roͤmern 
divus; nur Romulus, der erfte Apotheofirte, hieß nach feinem 
Tode Quirinus. Unter den römifchen Kaifern warb die Apotheofe 
mit großem Gepraͤnge gefeiert. Dem Scheiterhaufen, auf wels 
hem der Leichnam verbrannt wurde, entflog zulegt ein Adler, und 
auf Denkmälern wird der WVergötterte von einem Adler emporge- 
tragen dargeftellt (bei Kaiferinnen ſtatt des Adlers oft ein Pfau). 
Zulegt waren die Apotheofen fo gemein, daß fie ein Gegenftand 
der Berfpottung wurden. 

Apparat, die Zuruͤſtung und Anfchaffung, insbefondere 
eine Sammlung von Werkzeugen zur praktifchen Betreibung einer 
Wiffenfchaft oder Kunſt; 3. B. chemiſcher A., chirurgifher A., 
literariſcher A. 

Appelius (Martin Johann Heinrich), ein Rechtsgelehrter, 
geb. zu Middelburg in Zeeland, war anfangs Notar, ſchwang ſich 
aber bald in der Verwaltung empor und wurde 1814 Staatsſe⸗ 
cretaie und Sinanzminifter des neuen SKönigreihe. ein neues 
Syſtem der Staatsauflagen und feine Erbfchaftstare fanden jedoch 
1815 lebhaften Miderfpruch und der Schöpfer wurde 1819 ſogar 
von dem Pöbel zu Notterdam infultivt, doch behielt er dabei die 
Bunft des Monarchen und blieb bis zu feinem, in diefem Jahre 
1828 erfolgten Tod niederländifher Finanzminiſter. 

Appell, das durch die Trompeten oder Trommeln gegebene 
Zeichen, worauf ſich die Soldaten verfummeln. In der Jägers 
fpradhe nennt man die Aufmerkſamkeit der Hunde auf den Ruf 
des Jaͤgers Appell, und von einem Hunde, der diefen Nuf nicht 
achtet, fage man, er habe Feinen Appell. 

Appellation, die Erklärung an den Nichter, dag man 
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fi) mit einem (von ihm oder einem ihm untergeorbneten Ridıter) 
geſprochenen Urtheile oder anderer richterlicher Verfiigung nicht bir 
ruhige, fondern ſich auf nochmalige Prüfung und Entſcheidung 
eines hoͤhern Gerichts berufe, muß binnen 10 Tagen, in einigen 
Ländern binnen 30 Tagen, angebracht werden. Sie ift ein dee 
volutived Rechtsmittel, d. h. fie bringt die Leitung der Prozeßver— 
handlungen nothwendig in die Hände eines höhern Richters, bis 
der flreitige Punkt entjchieden ift, und die Sache zur weitern 
Verhandlung wieder an den vorigen Richter zuruͤckgewieſen wird, 
während bie Erklärung, daß man nur eine nochmalige Prtfung 
des vorigen Mechtsftreitö verlange (Revifion, Lüuterung u. f. w.), 
die Sache in der Hand bes vorigen Richters laͤßt und nur die 
Rechtskraft des vorigen Ausſpruchs hindert (ſuspenſiv ift), auch 
gewöhnlich die Kinholung eines zweiten Erkenntniffes von einem 
Sprucheollegium nothwendig macht (Actenverfendung). Die Ups 
pellationen find entweder gegen förmliche Rechtsfprüche gerichtet, 
welche einen flreitigen Punkt zwifchen .den Parteien rechtlich ertte 
fheiden (Judicialappellationen), oder gegen eine andere Verfügung 
des Richters (3. B. Wormundfchaftsbeftellung, Verſagung einer 
Gonftrmation), welche nur einen Befehl, Fein eigentliches Rechts— 
urtheil enthalten: Ertrajudicialappellation (auch Recurs oder es 
ſchwerde genannt). In der Megel Eann von einer jeden richtevs 
lichen Entjcheidung appellirt werden, welche einen wahren Nachtheit 
für den einen Theil (eine Befchwerbe) enthält, diejenigen Verfügums 
gen, welche im Laufe des Proceſſes immer wieder abgeändert were 
den Fönnen, oder an ſich keinen bleibenden Nachtheil mit fich brin« 
gen (bloße Interlocute), find dev Appellation nicht unterworfen. 
(Daher finden im lt Proceß Appellationen nur gegen 
Definitiverfenntniffe Statt.) 
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Appellationsgerichte, in legter oder dritter Sn: 
ftanz, haben in Deutfchland: A. Deftreih zu Wien, die höchfte 
Juſtizſtelle für alle deutfche Erblande und Gallizien und 13,700,000 
Serichtshörige. B. Sn Preußen zu Berlin, für die Rheinlande 
der Mevifionds und Gaffationshof und für die andern Staaten, 
ausgenommen Pofen, das geheime Obertribunal mit 9,000,000 
Seelen. Die preußifche Juſtiz hat zwei Eigenthümlichkeiten,. daß 
in vielen Fällen die legte Mevifion von einem Oberlandesgericht 
an das andere geht, und dag in Fallen der Reſtitution und des 
unflaren Rechts die Inſtruction zur Nechtsfprechung vom Juſtiz⸗ 
minifterium verlangt und ertheilt wird. C. Für Baiern zu Min: 
chen mit 3,800,000 Seelen; D. für Hannover zu Zelle mit 
1,500,000 Seelen; E. für Wuͤrtemberg zu Stuttgart mit 
1,470,000 ©.; F. für das Königreih Sachſen zu Dresden mit 
1,400,000 S.; G. für Baden zu Mannheim mit 1,050,000 
©; H. für Damftadt, Homburg und Hohenzollern zu Darm» 
ftadt mit 750,000 S.; I. für die fachfen= erneftinifchen und reus 
Bifhen Zande zu Jena mit 640,000 ©.; K. für beide Medien: 
burg zu Parchim mit 475,000 ©.; L. für Braunſchweig, Walz: 
bed und beide lippiſchen Haͤuſer zu Molfenbüttel mit 408,000 
©.; M. für Naffau zu Wiesbaden mit 330,000 S.; N. für 
Luremburg zu Lüttich, alfo außer Deutfchland, für 270,000 deut 
fche Gerichtshoͤrige; ©. für die 4 freien Städte zu Kübel mit 
280,000 S.; P. für Oldenburg zu Oldenburg mit 250,000 ©.; 
Q. für die Häufer Anhalt und Schwarzburg zu Zeibſt mit 
225,000 ©.; R. für Kichtenftein das tyroler Appellationsgericht 
zu Insbruck mit 5800 Gerichtsgehörigen des Fuͤrſtenthums. — 
Nur bloß in Holftein fehlt die dritte Juſtizinſtanz. Lauenburg 
hat feine zweite in feiner Regierung und feine britte im Ober: 
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eriht zu Gluͤckſtadt. In Holftein wird aber von den Aemtern, 
andfchaften und Stadtmagiftraten an das glüdftädtee Dberge: 
‚het und von den Guts- und Kloftergerichten an das Landgericht 
u Gluͤckſtadt appellirt; e8 fehlt folglid) die dritte Inſtanz, welche 
ie Supplication an die deutfche Kanzlei in Kopenhagen, die Fein 
zuſtizcollegium ift, nicht erfegt. — Die Streitigkeiten der Bun⸗ 
esglieber unter einander entfcheidet ein von dem Beklagten unter 
rei von dem Kläger vorgefchlagenen Oberappellationsgerichten, ers 
sähltes Dberappellationsgeriht. — In Frankreich finden nur 
wei eigentliche Inſtanzen Statt, die Zribunale erfter Inſtanz 
Kreise und LRandgerichte) und die Appellationsgerichte (Cours 
oyales, Hofgerichte), welche an die Stelle der alten Parlamente 
etreten find. Aber für das ganze Reich befteht das Gaffationgs 
Hofgericht, welches bloß über Nichtigkeitsbefchwerden zu urtheilen 
at, und fehe viel dazu beiträgt, in der Mechtspflege Einheit zu 
rhalten. Die preußifhen Nheinlande haben noch die franzöfifche 
Serichtöverfaffung. 

Appenzell, Canton in Helvetien, vom Canton St. Gals 
en eingefchloffen, 103 AM. groß, ift bergig mit den Spigen: 
‚er ſchneebedeckte Säntis oder Meßmer (7800), der Ramor (5418 
Fuß), der Gprenfpig, der Obermebmer, zwiſchen welchen ein großer 
Bletſcher iſt. Das Land hat Mineralquellen und Biber. Die 
‚2,900 €. treiben Viehzuht, Flachs- und Baummollenfpinneret, 
deinwand, Mollens und Baummollenmanufafturen, Indienne⸗ 
wudereien, Seidenmanufakturen. Der Canton theilt fich in In— 
ver= und Außer: Nhoden. Beide fchiden einen Gefandten zur 
Tagefagung, ernennen ihn wechſelsweiſe und inftruiren ihn durch 
ine Commiffion. Der Banton bat den 18ten Plag in der Eid: 
jenofienfchaft. Der Hauptort iſt der Markefleden gl. N. in 
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einem Bergthale an der Sitter, am Fuß des hohen Atpfteng, 
200 9. 1400 E.; große Bleichen, betraͤchtlicher Leinwandshandel. 

Appetit (von appetere, begehren), wird im Deutfchen 
ausfchließlich von dem Begehren der Speifen oder der Eßluſt ges 
braucht. Er hat, wie der Hunger, feinen Sig in dem Gangliens 
fofteme, und ift als eine eigenthümliche Aeußerung des Gemeinges 
fühlg anzufehen. Er wird nicht mit dem Hunger zugleich geſtillt, 
fondern es kann das Vergnügen am Eſſen auch dann noch forts 
dauern, wenn das vom Hunger erregte Beduͤrfniß nach. bemfelben 
auch fhon befriedigt worden ift. Zuweilen dußert er fi Eranks 
haft und erſtreckt ſich auf ſolche Dinge, welche eigentlid gar nicht 
zu den Speifen gerechnet werben, 3. B. Kulkerde, Kreide, Thon, 
rohes Fleifh, Blut, Inſekten und felbft Ercremente. Der nächfte 
Grund diefer Appetitsfehleer muß in einer Verſtimmung bed Mers 
venſyſtems geſucht werden, welche gewoͤhnlich von anderweiten 
Krankheiten abhaͤngig iſt. 

Appiani (Andrea), geb. den 23. Mai 1754 zu Boſizio 
im Mailändifchen, Maler, hauptſaͤchlich berühmt wegen der al 
fresco gemalten Kuppel der Kirche St. Maria di St. Celfo, der 
Dedengemälde im koͤnigl. Pallafte zu Mailand, und feinen Apollo 
mit den Mufen in der Villa Bonaparte. Mapoleon ernannte ihn 
zum Eönigl. Hofmaler und der Fall deſſelben wirkte auf feine Ver⸗ 
hältniffe fehr nachtheilig; er ft. 1817 in befchränfter Lage. 

Appianus aus Alexandria, Sachmalter in Nom und Bes 
forger der kaiſerl. Einkünfte unter- Zrajan, Hadrian und Antonis 
nus Pius, fchrieb eine römifche Geſchichte von den aͤlteſten Zeiten 
bis auf Auguſtus in 24 Buͤchern, wovon noch die Haͤlfte uͤbrig 
iſt, meiſt aus Polybius und Plutarch compilirt. Die beſte neue 
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usg. ift von Schweighäufer (Leipz. u. Strasb. 1785, 8 Bde.); 
sutjch von Dillenius (Frankf. 1793, 1800, 2 Boe.). 

Appifche Straße, die von Rom nad) Capua führende, 
50,000 ochrite lange, aͤlteſte und berühmtefte Straße der Rs 
ver. Sie wurde von Appius Claudius Craffus Cöcus angelegt, 
(8 ee 313 v.Chr. Genfor war und in der Folge bis Brundifium 
eführt. Sie beftand aus fehr harten, fechgedigen, genau in eins 
nder gefügten Steinen, und man fleht noch gegenwärtig, befons 
ers bei Zerracina, Ueberbleibſel berfelben, die auf ihre treffliche: 
Bauart ſchließen Laffen. | 

Appius Claudius, f. Claudius. 

Applicatur, f. Fingerfegung. 

Appoggiato (Mufif) bezeichnet ben getragenen, nicht as 
efegten Vortrag, wonach die Toͤne ohne wahrnehmbare Luͤcken in 
inander uͤbergehen und verſchmolzen werden. Dazu bedient man 
ich auch der Vorſchlaͤge. | 

Appretur (v. fr., Techn.), die Zurichtung befonders geweb⸗ 
er Waaren, um ihnen Glanz und badurdy gutes Anſehen zu ges 
ion. Bei feidnen Zeugen geichieht dies durch das Aufjtreichen einer 
us Gummi, Ochfengalfe, Zuder und Flöhfamen gemifchten Mas 
erie; bei baumwollenen und leichten wollenen Zeugen durch das 
bfengen der Haare; bei Zuchen, SKafimiren u. dgl. durch das 
Balken, Noppen, Rauben, Scheren und Preffen; aud) Spigen 
ind Struͤmpfe werden auf ähnliche Weife appretirt. Vgl. Decatir. 

Approchen, f. Zaufgraben. 

Uprarin (Graf von), ein ruffifcher Feldmarfchall, der im 
iebenjährigen Kriege den Dberbefehl ber die große Armee erhielt, 
velche die Kaiferin Clifabeth 1756 ihren Bundesgenoffen su Hülfe 
andte. Er flug den preußischen Feldheren Lehwald bet Jaͤgern— 
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dorf entſcheidend, und dieſer Sieg wuͤrde ſeinem Heere das ganz 
Preußen, ſelbſt die Thore von Berlin geoͤffnet haben, wenn er 
wahrſcheinlich auf geheimen Befehl des kuͤnftigen, ſehr preußiſd 
geſinnten Thronerben, nach demſelben nicht unthaͤtig geblieben waͤre 
Er wurde deshalb zu Narva vor ein Kriegsgericht gezogen, aud 
fchuldig befunden; doch ſtarb er noch vor Vollziehung des Urtheils 
an einem Schlagfluffe. Nach andern Nachrichten, die Glauber 
verdienen, fol er aus der Haft verfchwunden und erſt gegen dat 
Ende des 18. Jahrh. geftorben feyn. 

Aprifofe, Abrifofe (prunus armeniaca L.). Dei 
Baum foll urfprünglih in Armenien zu Haufe ſeyn; daber di 
fnftematifhe Benennung. Die deutfche Benennung leitet mar 
von apricus ber, weil die Aprikofen der Sonne fehr bedürfen 
wenn fie reifen follen. Zu den Zeiten der Siege Uleranders, etme 
ums Jahr 330 v. Chr. Geb., wurden die Aprikofen nach Grie— 
henland und Epirus gebracht. Aus lekterm Lande erhielten fie die 
Homer, durch diefe die Gallier, und nach England Famen fie erfi 
unter Heinrich VIIL, dee 1509 zur Regierung gelangte. Nach— 
ber find fie auch in andere Länder verpflanzt. Am beften fteber 
fie an den Wänden, die nicht ganz gegen Mittag liegen, ſonderr 
etwas gegen Morgen abweichen, bamit fie die Sonne um 2 bie 
3 Uhr Nachmittags verlieren. Auf diefe Weife Eönnen fie .nich 
fo frühzeitig blühen und die unverhoffeen Fröfte ihnen nicht fü 
leicht fehaden. Die Fruͤchte werden dann auch um fo viel beffe 
und fchmadhafter. 

April, Monatename, entweder von aperire, öffnen, wei 
in ihm die Erbe ſich zur Fruchtbarkeit zu eat ſcheint oder 
nach Varro, von Aphrodite, welcher ber erſte Tag deſſelben zi 
Rom beſonders heilig war. 
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Aprilnarr, Aprilfhiden. Die Poffe, am 1. April 
Semand zu einem vergeblichen Gang oder zur Uebernahme eines 
hn Lächerlidd machenden Auftrags zu veranlaffen, entitand, nad 
Dietherr, durch das Hin= und Herführen Chrifti von Herodes zu 
Dilatus, und zu Kaiphas, wahrfcheinlich aber durch das veränders 
iche, von der Mähe der Tag- und Macdıtgleiche und von dem Ue— 
ergang des Winters zum Frühling veranlaßte Aprilwetter, wo 
von jeher Menſchen durch die fcheinbare Fruͤhlingsluft zu Luftpare 
ien verlodt, durchnäßt zu Haufe gekommen feyn mögen, und, des⸗ 
yalb verlacht, auch andere zu vergebenen Gängen zu verleiten ſuch⸗ 
en. Nach) Hammer findet ein ähnlicher Gebrauch in Indien bei 
em Hulifefte Statt. 

A priori, Öegentheil von a posteriori. A priori Ets 
vas einfehen oder beweifen, heißt, folches aus Gründen thin, 
velche der wirklichen Erfahrung vorhergeben, oder doch von derfels 
sen unabhängig, wie 5. B. die Säge der Mathematik a priorifch 
ind; die Kenntniffe oder Beweiſe a posteriori gründen ſich da— 
jrgen auf die wirftihe Erfahrung, wie 3. DB. die Lehren der Nas 
urgefchichte. 

Apshoven (T. van), ein nieberländifcher Maler und Schuͤ⸗ 
er des jüngern Teniers, der Bauerngeſellſchaften malte. - Seine 
Stücke gelten überall für Teniers und find in Holland nicht felten. 

Apf iden. Die Planetens und Kometenbahnen find Ellips 
en, in einem Brennpunfte derfelben fteht die Sonne und in gleis 
her Art laufen die Monde um ihre Planeten. Der nächfte und 
ernfte Punkt der Ellipfen von jenem. Brennpunkte heißen mit 
inem gemeinfchaftlichen griechiſchen Namen Apfiden, bei den Plas 
neten- und Kometenbahnen insbefondere Sonnennähe-(Periheliunt) 
ınd Sonnenferne (Aphelium, f. d.), in der Bahn des Erdmondes, 
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Erdnaͤhe (Perigäum) und Exdferne (Apogaͤum, f. d.). Die gerat 
Zinie, welche die Punkte der Apfiden verbindet, die große Are di 
Eitipfe, heißt die Apfidenlinie. Sie bewegt fich in der Richtun 
bes Planetenlaufs langjam vorwärts. Wenn die Erde daher jet 
vom Punkte der Sonnenferne ausgegangen ift, fo muß fie met 
als einen ganzen Umlauf machen, um wieder dahin zu gelangeı 
Die Zeit, welche fie dazu gebraucht, heißt ein anomaliftifches Jahr 
Es ift eben daher länger als ein tropiſches (f. Jahr). 

Apt, 1) Bezirt im Departement Vaucluſe (Frankr.) vo 
253 AM. und 52,300 Einw. 2) Hauptftadt dafelbft, eheder 
Apta Julia, am Fluß Cuvalon, mit 5000 E., welche mit eir 
gemachten Fruͤchten, Seidenzeugen, Branntwein, mohlriechende 
Delen, Sceidewaffer, Fayancearbeiten handeln; war früher Dig 
thum und hat noch römifche Alterthuͤmer. 

Apulejus (Lucius), geb. zu Madaura in Afrika im 2te 
Sahrhundert n. Chr., berühmter platonifcher Philofoph und Schrift 
ſteller. Unter feinen in griechifher und Iateinifcher Sprache ge 
fhriebenen Werfen zeichnet ficy vor allem der »Goldene Ejele aut 
bem es weder an Wis, Laune und fatyrifhem Gehalt, noch a 
andern Eigenfchaften fehlt. Den Stoff dazu fchöpfte er aus der 
Lucian. Hoͤchſt merkwürdig ift in diefem Buche die Epifode de 
Pſyche; welche Herber den zarteften und vielfeitigften Roma— 
nennt, der je erdacht worden, und uͤber deſſen Gegenftand ſchwer 
lich etwas Höheres auszudenfen ſeyn möchte. Die befte Ausgab 
des »Goldenen Ejeld«e oder »Metamorphoseos de asino libı 
XI.« ift von Dudendorp, Ruhnken und Boſcha, Leiten 1786 — 
1823, 3 Bde., 4.; deutſch von A. Node, Deffau 1775, 2.80 

Apulien, 1) (a. Geogr.), nordöftlihes Land Unteritalient 
im weiten Sinne aus Daunia, Peufetin und Calabria beſtehend 
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n engerm, bei den Römern gebräuchlichen, bfoß aus Daunia und 
Deufetin, die der Aufidus ſcheidet; zuerft von Illyriern bewohnt, 
an von Arkadiern unter Denotrog, der die nordöftliche Landſpitze, 
ind Peufetio, der die ſuͤdweſtliche befegte. Nah Kaifer Augufts 
Fintheilung war Apulien, das nad) dem famnitifchen Kriege r6= 
nifch ward, die zweite Negion Staliend. Die Geſchichte der Mode 
ner nennt ung feine Könige der Apulier mehr, aber als bedeutende 
Städte Arpi, Luceria und Canuſium. Den Fuß Aufidus hat 
Horaz, der zu Venuſia in demfelben Lande geboren war, verherr: 
icht. Der zweite puniſche Krieg wurde Jahre lang in Apulien 
jeführt. Cannaͤ, berühmt durch die Niederlage der Roͤmer, liegt 
n diefem Lande. 2) (n. Geogr.), ital, Puglia, franz. la Pouille, 
»hemalige Abtheilung des Königreihs Neapel, fandig, flah; bie 
Einwohnek ziehen Vieh, weben in Wolle, treiben Sifchfang, bauen 
Wein und Suͤdfruͤchte. Jetzt iſt es in die Provinzen Bari, 
Deranto und Capitanata getheilt. _ 

Apure, Fluß im füdamerikanifhen Freiftaat Columbien, 
ntipringt auf den Anden in Neugranada und ergießt fich in ben 
Drinofo. 

Apurima, Apurimac, Fluß in Peru, Eommt aus dem 
See Urayale und erhält nad) der Vereinigung mit dem Tungu-⸗ 
aqua den Namen Maranhon. 

Apuzzo (Petro d’), Architekt zu Neapel, baute von 1626 
bis 16583 die dafige Kirche St. Marcellino. 

Aguaduct, Wafferleitung, ein Bau, das Waſſer uͤber 
Thaͤler und niedrige Ländereien von einem Dre zum andern zu 
leiten. Die Alten führten dergleichen Leitungen mit großer Ge: 
ſchicklichkeit aus, z. B. Sefoftrid in Aegypten, Semiramis in Ba— 
byion, Salomo und Hiskia unter den Israeliten. Die größten 
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Werke der Art aber haben die Roͤmer fowohl in Nom, als in de 
Provinzen aufgeführt, und die Ueberrefte derfelben gehören zur 
Theil zu den beiwundernswürdigiten Dentmälern der roͤmiſche 
Baukunſt Der Genfor Appius Claudius Craſſus Coͤcus, de 
Erbauer der großen Heerftraße, die feinen Namen führte, ließ 30. 
v. Chr. den erſten Aquaͤduct zu Nom bauen (appia aqua) 
Derfelbe war 12,000 Schritt lang und wurde aus dem cuculln 
nifchen Gebiet, meiſtens unterirdifh, um nicht vom Feinde zerftör 
werden zu koͤnnen, bis zur porta trigemina und von da au 
20 Waſſerkaſten in 8 heile der Stadt, aufs Marsfeld und i 
ben Circus maximus (mo er zu den Naumachien oder Seege 
fechten diente) geführt. Später wurden an mehrern Orten fold) 
Aquaͤduete gebauet. Frontin zählt deren 9, Procopius 14 un 
P. Victor 24, Ueber "die Wafferleitungen der neuen Zeit | 
Ganal. j 

Aquamarin, f. Beryll. 

Aquapendente, Staͤdtchen im Kicchenftaat mit Bifchof 
in der Nähe ein fehenswerther MWafferfall. Hier wurde der be 
rühmte Anatom Hieronymus Fabricius geboren (f. d.). 

Aquapim, Negerland mit 9000 E. auf Guineas Gold 
kuͤſte; den Ajfianten jest unterworfen. Hauptſtadt Akropong, fonf 
Commang. 

Aquarell (v. ital., Malerk.), 1) Wafferfarben; 2) Ma 
leret mit denfelben, befonders die Manier, wo die Kichtftellen durd 
das Durchfcheinen des Papiers ausgedruͤckt find. 


Ende des vierten Bändchens. 


